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sowie Arbeitsmarlt 20 Psg . Inserate
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Dentrctlorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschtands .

Deduktion : 8V . 19, Mettty - Straße 2 . Sonnabend » den 27 . Februar 1897 . Expedition ; SW . 19, Wenth - Strnße 3 .

MWUilts - MMilg .
Am 1. März eröffnen wir ein neues Abonnement auf den

mit der illustrirten Sonntags - Beilage

„ Die uene Welt " .

Die Aenderungen , die wir seil dem 1. Januar eingeführt
haben , erfreuen sich des lebhaftesten Beifalls unseres Leserkreises .

Unsere
Literarische n . Volkswirthschaftliche Rundschau

iverden allgemein als bedeutungsvolle Bereicherung des In -
Halts unseres Blattes angesehen . Durch unsere

Nuterhaltungs - Beilage
ist dem Unterhaltuuasbedürfniß unserer Leser und Leserinnen
in reichstem Maße Rechnung getragen worden .

Den im Februar von uns veröffentlichten Theil des aus -

gezeichneten Romans

de « Uetzke
von Peter Rosegger

liefern wir neu eintretenden Abonnenten auf Wunsch nach .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitnngsspediteure sowie
unsere Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

I Mark 10 Pfeuttige frei ius Haus .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Postailstalten Abonne -

ments zum Preise von

1,10 M . für den Mouat März
entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitungsliste für 1897
unter Nummer 7437 . )

Redaktion u . Expedition des „ Vorwärts " .

Die JuckvvpvmniV in FvsnKrrich .
Paris , den 23 . Februar .

„ Die Deputirtenkammer hat vierzehn lange Tage hindurch
ein unbeschreibliches Schauspiel geboten . Nichts Jämmerlicheres
und zugleich Spaßhafteres läßt sich denken , als diese Reden ,
als all diese Anträge , als all diese Amendements und als all

diese Abstimmungen , die einander widersprachen , aus denen
kein Mensch klug wurde , und die mit stets wechselnden , stets
aber geringen Majoritäten erfolgten und auch dem Ein -

geweihtesten oft ganz unverständlich waren — und es noch
heute sind . "

Dieses Urtheil hat in der vorletzten Nummer des

„ Economiste " Professor Leroy - Beaulieu , Professor der
Nationalökonomie und offizieller Vertheidiger des Finanz -
schwiudcls , über die jüngsten Zuckerdebatten der Kammer

gefällt . Er sagt nicht die ganze Wahrheit . Die

Zucker - Exportprämie bedeutet 18 —20 Millionen , welche
das Land zu zahlen hat , damit sie einigen Dutzend steinreicher
Zuckerbarone in die Tasche gesteckt werden ; sie bedeutet , daß
die Kammer zur Börse der Politiker geworden ist ; sie bedeutet
den Kauf und Verkauf von Stimmen , die triumphirende
Wiederanferstehung des Checks .

Als der Antrag Jaures , der dieses schnöde Geschäftchen
verdorben hätte , mit einer Mehrheit von 40 Stimmen an -

genommen wurde , zuckte ein bekannter Zucker - Arton die

Achseln und meinte :

„ Bah ! Das sind 20 Stimmen mehr , die man kaufen muß .
Und richtig , am folgenden Tage stieß die Kanimer ihre

gefährliche Abstimmung um , und zwar , damit ja kein Miß -
vcrständiiiß obwalte , durch drei neue Abstimmungen .

Diese Debatte , welche die Zerfahrenheit und die Korruption
der Kaninier in so grelle Beleuchtung brachte , hat auch die

gräuliche Anarchie der kapitalistischen Pro -
d u k t i o n enthüllt , die nur den einen Zweck hat , Profite zu
bringen .

Die Zuckerraffiuenre haben eine Prämie von 4 Franks
und von 4,50 Fr . für jedes Hundert Kilo Roh - und rafsinirten
Zuckers , das sie ausführen . Der Zucker , den sie in Frankreich
für 1,20 Fr . und 1,40 Fr . das Kilo verkaufen , wird von ihnen
den Engländern und den Türken für 60 und 50 Centimes

das Kilo verkauft . Um dieses patriotische Geschäft zu be -

günstigen , hat die Kammer jetzt die Zucker - Ausfuhr -
prämien bewilligt . Das Schutzzoll - System ist die Kunst , seine
Laudsleute zu plündern und den Ausländern billige Waaren

zu liefern .
Die Zuckerraffinerie ist eine der monopolisirtesten In -

dnstrien ; die Raffinerien bilden in Frankreich ein Synditat ,
das den Erwählten der Nation seinen Willen ausnöthigt und

sie zwingt , die Gesetze und die Privilegien zu bewilligen , die

zum Gedeihen der Zuckerraffinerie und zur Bereicherung der

Zuckerraffiuenre erforderlich sind .
Das Gesetz von 1884 , dessen Lob alle Deputirten mit

Ausnahme der sozialistischen im Laufe der Diskussion gesungen
baben , hat den Zuckerraffinenren während 12 Jahren 653 Millionen

eingebracht , das heißt 54 Millionen das Jahr .
Sein Mechanismus ist folgender : jeder Fabrikant , der über

einen gewissen Prozentsatz hinaus Zucker aus Rüben gewinnt ,

bezahlt für den Ueberschnfi keine Steuer . Die Fabrikanten hatten

den Prozentsatz auf 5 Prozent festgestellt , da sie aber 9, 10 , 11

und selbst bis über 13 Prozent Zucker auS den Rüben ge -

wonnen , so erhöhte die Regierung das Minimum der Zucker -
gewinnung änf 6, 7 und 7l/2 Prozent .

Die Ziickerbauern waren die ersten , welche die schlimmen
Wirkungen dieses Gesetzes zu erproben hatten , das angeblich
im Interesse der Landwirthschaft erlassen war . Um von der

abrikationsprämie zu profitiren , machten die Raffineure den
Bauern zur Bedingnug , daß diese ausgesuchten Zuchtsamen ge -
brauchten und den Boden intensiv düngten , damit die Rüben

niehr Zuckergehalt bekomnien . So vermehrten die Raffineure
ihre Profite und die Kosten der Landwirthe , denen sie die Rüben

zum bisherigen Preis bezahlten .
Die Raffineure bezahlten vor dem Gesetz von 1884 , um

100 Kilo Zucker zu gewinnen ( 1881 —1882 ) : für Rüben

33,03 Fr . Und nach dem Erlaß des Gesetzes ( 1891 —1392 )
bezahlen sie 24,67 Fr . Das ergiebt eine Differenz von 8,36 Fr .
zum Vortheil der Raffineure .

Dagegen lieferte die Hektare Rübenland dem Bauer
1381 — 1882 722 Fr .
1891 —1892 693 Fr .

Differenz : 29 Fr . — zum Nachtheile des Landwirthes .
Das Gesetz von 1884 ist auch für die in der Zucker -

rafsinerie beschäftigten Arbeiter nicht von Nutzen gewesen , wie

nachstehende Tabelle zeigt :
1831 - 1382

Männer .
Frauen .
Kinder .

Zahl der
Arbeiter

. 49 100

. 8 393
7 795

Löhne

3 Fr . 97 CtS .

76

Auf der anderen Seite haben

1891 - 1992

Zahl der
Arbeiter

44 079
3 752
2 733

die Kosten

Löhn «

3 Fr . 71 Cts .
1 „ 77 „
1 » ®1 W
der Herstellung

sich für die Raffineure beträchtlich ver -

1831 - 1882
83 Fr . 03 CtS .

6 „ 12 „
6 „ 20 „

1891 - 1892
24 Fr . 67 CtS .

2 „ 62 „
8 62 „

36 Fr . 72 Cts .

von 100 Kilo Zucker
mindert :

AuSgabe » an Rüben .
Ausgaben an Älrbeit .
Ausgaben an Kohlen

45 Fr . 35 Cts .

Also eine Verminderung der Ausgaben um 50 pCt . !

Die Zuckerraffineure bereichern sich kolossal . Man hat
während der Debatten Raffinerien namhaft gemacht , die in

einem einzigen Jahre 265 — 270 —376 —445 — 460 t a u s e n d Fr .
„verdient " haben . Ein Raffineur im Departement der Somme

brachte es sogar in einem Jahr auf die kaum glaubliche Summe

von 1 078 000 Fr .
Diese unerhörte Prosperität kommt ausschließlich den

Groß kapitalisten zu gute , denn während die Zuckerproduktion
sich riesig vermehrte , hat die Zahl der Zuckerrasfinerien sich
vermindert :

Raffinerien Zuckerproduktion
1832 . . . . 497 368 000 Tonnen .
1891 . . . . 368 572000
1896 . . . . 357 750000

Den 750 000 Tonnen Zucker , die im vorigen Jahr produzirt
wurden , sind noch die 120 000 Tonnen hinzuzufügen , die aus

den Kolonien zum Bezug der Prämie hergeschafft wurden .

Also eine Gesammtproduktion von 870 000 Tonnen . Nun

beläuft sich aber der Gesammtkonsum Frankreichs auf 430 000

Tonnen — UV « Kilogramm pro Kopf — ; es bleibt demnach
ein Ueberschuß von 440 000 Tonnen , der um jeden Preis ins

Ausland geschafft werden muß .
Man sagt , die Spekulanten hätten 600 000 Tonnen auf -

gekailft , die bei Inkrafttreten der Exportprämie ins Ausland

geschleudert werden sollen . Da die Prämie für 100 Kilo Roh -
zucker 4 Fr . und für 100 Kilo rasfinirten Zucker 4 Fr . 50 CtS .

beträgt , so werden die Spekulanten die Kleinigkeit von

24 bis 27 Millionen verdienen — wovon die 1 oder 2 Millionen ,
Nlit denen sie die Deputirten , Senatoren und Minister zu

kaufen hatten , abzuziehen sind .
In dieser schmachvollen Debatte haben nur die sozialistischen

Abgeordneten eine ehrenhaste Rolle gespielt .
„ Es ist bedauerlich — schreibt Leroy - Beaulieu in dem

schon angeführten Artikel — daß man in dieser Debatte

die Initiative aller Verbesserungsanträge , von denen

einige unpraktisch , andere aber durchaus annehmbar waren ,

Herrn I a u r ö s überlassen hat . Dadurch hat man

den Sozialistenführer auf ein höheres Postanient gestellt und

ihn in die beneidenswerthe Lage gebracht , in vielen Fällen
den gesunde » Mensche « verstand vertreten zu

haben , und man hat ihn obendrein zum Haupt der 220

bis 250 Deputirten , die gegen das Gesetz stimmten , erhoben . ""

_
Galla « .

Aebevfirhk .
Berlin , 26 . Februar 1897 .

Aus dem Reichstage . Heute erfolgte die fbereits vor -

gestern begonnene und dann vertagte - - yerathung über

den Etat der Verwaltung der Reichs - Eisenvahnen . Diese Be -

rathung wurde vorzugsweise von dem Genossen B u e b wahr -
genommen , um die zahlreich vorhandenen Mißstände bei den

Reichs - Eisenbahnen zur Sprache zu bringen . Die mißlichenGehalts -
Verhältnisse der kleinen und mittleren Beamten wurden von ihm
besonders hervorgehoben , daneben aber noch eine solche Menge
anderer Mißstände , daß wir den Leser schon auf den parlamen -

tarischen Bericht verweisen müffen . Tief gekränkt in ihrem
nationalliberalen Patriotenherzen durch eine Bemerkung
VAttaUA ikfipr ( �Übbßlltf fr \ vp*inf ( »n

von Vollmar und B u e b eine gehörige Abfertigung
zu holen . Bezeichnend war das Stillschweigen der Re -

gierungs - Vertreter gegenüber allen Anklagen des Ge -

nossen Bueb , ein Stillschweigen , das der Herr
Minister v. Thielen gelegentlich damit motivirte , daß

Genosse Bueb frühere Erklärungen der Regierungen als

„ Redensarten " bezeichnet hatte — allerdings ein �billiger
Schweigegrund , wie Genosse Bueb treffend erwiderte . Nach
Erledigung des Etats der Reichseisenbahn - Verwaltuug ivnrde

in vorgerückter Stunde noch in die Berathung des Etats des

Reichsamts des Innern ( Versicherungsivesen ) eingetreten .
Der Referent Dr . Lieber erwähnte , daß auch in der

Kommission die Differenzen zwischen dem Reichsamt des Innern
und dem Reichs - Versicherungsanit zur Sprache gekommen seien .
Regierungsseitig sind diese Differenzen in Abrede gestellt . Die

Kommission beantragte einstimmig unter Anerkennung der all -

scitig gewürdigten Verdienste des Reichs - Versicherungsamtes
dem Direktor desselben das Gehalt zu bewilligen .

Unser Genosse B r ü h n e schloß sich diesem Antrage an

und brachte derselbe dann eine Reihe von Beschwerden über dieHand -
habung der Versicherungsgesetze zur Sprache . Der Abg . Rösicke
gab zu erkennen , daß er trotz aller Ableugnungen doch an die

Differenzen zwischen den Reichsämtcrn glaube . Weiter frug
der Redner an , ob denn noch immer nicht die Mittel

vorhanden seien , das längst geforderte Museum für
Unfallverhütung einzurichten . Auf eine frühere Anfrage
habe Herr von Bötticher erklärt , er sei für ein solches
Museum , aber der Schatzsekretär der Finanzen habe Bedenken

ivegen der Koste ». Es waren für einmal 10 000 Mark — und
eine jährliche Ausgabe von 5000 Mark — gefordert . Sollte
das Reich mit seinem Milliarden - Etat diese Lappalie
nicht ausbringen können ? Minister v. Bötticher ant -

wartete auf diese Frage mit einem verklausulirten Nein .

Die Arbeiter werden sich dieses Nein merken . Weiter bestritt
der Minister noch einmal sehr energisch die Existenz von

Differenzen mit dem Reichs - Versicherungsamt .
Hierauf griff unser Genosse Wurm noch in die De -

batte ein , indem er darlegte , daß jdas Museum für Unfall «
Verhütung denn doch eine höhere Bedeutung habe , als der

Minister demselben beizumessen scheine . Leider seien im

Reiche zwar für alle kulturfeindlichen Unternehmungen
Millionen vorhanden , zum Schutze der gesunden Knochen der

Arbeiter sind aber nicht einnial 5000 Mark jährlich locker zu
machen . Dieses Verhalten wird denselben Arbeitern gegenüber
beobachtet , aus deren Schultern man durch das System
der indirekten Steuern fast die gesammte Steuer -

last des Reiches lege . Hierauf wurden die Gesetze über

die Lohnbeschlagnahme , über die Konvertirung der Reichs -

anleihe , über die Zwangsversichernng und die Grundbuch -

Ordnung ohne Debatte angenommen und dann die Sitzung
geschlossen .

Die nächste Sitzung wird erst am Montag , 8. März , statt -
finden . Die Pause soll von den Kommissionen zur Vor -

bereitung der Vorlagen benutzt werden . —

DaS preußische Abgeordnetenhaus erklärte heute zunächst
nach unerheblicher Debatte die Wahl des polnischen Ab -

geordneten Dr . v. Wolszlegier für un giltig und
überwies sodann den Gesetze » twurs betreffend die Er »

Weiterung des Stadtkreises Breslau an die Gemeinde -

konnnission . Die zweite Lesung des E t a t s der l a n d >v i r t h -

s ch a s t l i ch e n B e r w a l t n n g , in die das Haus hierauf trat ,
bietet unseren Agrariern seit Jahren die Gelegenheil , ihrem gepreßten
Herzen Lust zu machen . Von den „ großen Mitteln " , dem Antrag
Kanitz und der Doppelwährung , war heute nicht die Rede , statt
dessen brachten sie soviel kleine Mittel in Vorschlag , daß die Re -

gierung , wenn sie auch nur einen Theil davon beivilligen wollte , auf
Jahre hinaus mit der Ausarbeitung von Gesetzesvorschlägen versorgt
iväre . In anderthalbstündiger Rede trug Abg . Ganip (l . ) an der

Hand der bekannten Denkschrift des Landwirthschafts - Ministerinm »
seinen Wunschzettel vor . Natürlich gehen ihm die bisherigen
iiluswendungeu für die Landwirthschaft nicht weit genug ; er ver -

langt u. a. die Abschaffung der Gewährung eines Zollkredits für
Getreide , eine Beseitigung der gemischten Trausitläger , staatliche

Viehversicherung nach dem Muster Bayerns , einen Deklarations -

zwang sür Margarine , von den , er sich mehr verspricht , als von
denl beabsichtigten Gebot des Verkaufs von Butter und Margarine
in getrennten Räume » . Ferner fordert er . daß die Behörden .
namentlich das Kriegsministerium , nur inländische Produkte kaufen ,
daß die Kosten der sozialen Gesetzgebung für die Landwirthschaft

verringert werde » , da die Landwirthschaft nicht mehr n der Lage

sei , diese Kosten zu tragen , und endlich wünscht er in bekannter

agrarischer Genügsamkeit eine Verbilligung des Realkredits , zumal
da durch die Worte des Reichsbank - Präsidenten Dr . Koch im Reichstage
vor wenigen Monaten die landschaftlichen Pfandbriefe in Mißkredit

gekommen seien . Die Wirkung des Zuckersteuergesetzes ist nach

seiner Meinung keine besonders günstige , hingegen hat sich das

Branntweinsteuergesetz bewährt . Allerdings sei der Konsum zurück -

gegange » , aber dieser Schaden ließe sich dadurch heben , daß mau
einen höheren Zoll als den bestehenden ans Petroleum

einführt , denn dann würde man vielleicht bald dazu kommen , in ,

Spiritus einen Ersatz für daS Petroleum zu finden . Wie das

geschehen soll , scheint freilich Herr Gamp selbst noch nicht zu wissen .
Ebenso wie Abg . Gamp , so brachte auch Abg . v. Mendel -

Stein sels ( kons . ) eine Reihe von Wünschen vor . Ihm liegt vor
allein an einer Vertheucrung des Fleisches , »u welchem

Zweck er — unter dem Schein der Fürsorge für die Gesundheit
der Arbeiter — verschieden « Vorschläge niachte , die freilich
in erster Linie geeignet sind , die Taschen der Agrarier zu
fülle ». U. a. regte er auch einen Schutzzoll für Wolle an . Charakte -
ristisch waren seine Aeußeruugcn über die ländlichen Fort -
b i l d u n g S s ch u l « n ; die jungen Leute sollten dort Gelegenheit
haben , ihr » elementarischen Echulkenntnisse zu erweitern , si , sollte »



u wahrer VaieMndsliebe , Mornl l »id Religion erzogen werden ;
würde aber der Lehrer verjuche », dort in Chemie und Physik herum -
ziiexperimenttre » , so sei die Sache gesährlich — mit anderen
Worten , die Fortbildungsschulen sollen zur Verdummung der Jugend ,
nicht aber zur Bildung diene ». — Seitens der Regierung wurve i »
Aussicht gestellt eine Vorlage betreffend die Reform des Verkehrs
auf den Viehmärkte », betreffend den Verkehr mit Dünger und eine Um -
g , staltung des Landes - Oekonomiekollcgiums . Die Debatte , an der
sich noch die Abgeordneten v. Sander ( »atl . ) , S z in u l a ( Z. )
und Hansen (fk. ) betheiligten , wird morgen fortgesetzt .

Der griechische Zwischenfall kann als erledigt gelten .
Wer immer hinter der Regierung von Athen gestanden haben
mag , so viel ist jetzt offenbar geworden , daß keine Macht im

gegenwärtigen Augenblick einen Krieg zu beginnen wagt .
Griechenland wird sich, sobald es Ernst steht , zur Zurück -
ziehung seiner Truppen entschließen , gerade wie es dies
1868 that , wo schon ein ganz ähnlicher Miniatur - Staatsstreich
gespielt worden ist . Auch damals hatten die Griechen — auch
in Abwesenheit türkischer Truppen , die von der europäischen
Diplomatie zurückgehalten wurden — die Insel durch feierliche
Proklamation an Griechenland angegliedert .

Daß die Türkei ernsthafte Schwierigkeiten bereiten werde ,
kann niemand im Ernst glauben . Ebenso wenig ist aber an -
zunehmen , daß sie ihre Rüstungen nun auf einmal einstellt .
Das wäre mehr als unvorsichtig .

Nach einer Meldung des „ Standard " auS Athen vom
gestrigen Tage ist dort eine Kollektivnote der Mächte ein »

gegangen , welche heute der griechischen Regierung offiziell über -
reicht werden soll . Bis Montag muß sich die griechische
Regierung entscheiden , ob sie ihre Truppen aus Kreta zurück -
ziehen oder die Zwangsmaßregeln der Großmächte abwarten
will . Die Vereinigten Staaten scheinen im wesentlichen den

Standpunkt der europäischen Großmächte zu theilen , denn nach
dem „ Standard " soll sich Staatssekretär Olney geweigert haben ,
Griechenland den Beschlnßantrag des Senats mitzutheilen , in
dem der Senat Griechenland seine Sympathie ausdrückt und
die griechische Einmischung auf Kreta billigt .

Ucber die Lage auf Kreta liegen die folgenden Mel -

düngen vor :
Nachdem die vor Kanea lagernden Türken daS Feuer gegen die

Christen eröffnet hatten , hißte » letzkere eine weiße Flagge , um den
Admiralen zu zeigen , daß sie nichl die Herausforderer geivesen seien .
— Die Blokade der Insel Kreta wird jetzt auf das schärfste durch -

! «führt . Es beginnt bereits Mangel a » Lebensmitteln auf Kreta
ühlbar zu werde » . Ei » englisches Torpedoboot hat die Vermittlung

des Verkehrs zwischen dem griechischen Hauplquartier an der Küste
der Insel und der Regierung in Athen übernommen .

» *

Deutsches Reich .
— Zur Revision des preußischen Vereins -

ge setz es schreiben die „ Berk . Pol . Nachr . " , die die nicht schwere
Ausgabe verbinden , gleichzeitig für die Interessen der Großindustriellen
und der Regierung einzutreten :

. . . . . . .Wenn die preußische Regierung gleichwohl an der

Absicht festhält , noch in der laufende » Laudtags - Session mit einein
bezüglichen Gesetzesvorschlag vor den Landlag zu treten , so behält
sie sich doch andererseits nach den wiederholten Erklärungen des
Herrn Ministers des Innern völlig die Entscheidung darüber vor ,
ob und in wieweit das Vereins - und Versammlungsgesetz vom
II . März ISSO noch in anderen Punkten als

betreffs des Verbots der Verbindung politischer Vereine
zu ändern oder zu ergänzen sei » möchte . Daß es nichl
lediglich mit der Aushebung jenes Verbots
sein Bewende » haben wird , darf schon jetzt
als sicher angenommen werden . Einige andere
Bestimmungen des geltenden Rechtes sind so vollkommen veraltet
und unhaltbar , daß , wenn einmal die bessernde Hand an das
Vereins - und Versammlungsgesetz gelegt werden soll , daran gar
nicht vorbeigegangen werden kann . Schon deshalb erscheint es

auch ausgeschlossen , daß ein etwaiger Vorschlag , sich lediglich aus
die Aufhebung des Verbindungsverbotes zu beschränken , die Zu -
stimniung der gesetzgebenden Faktoren finden würde . Wie weit in der

Aenderung des bestehende » Vereins - undBersammlungsrechts zu gehen
sein wird , hängt von verschiedenen Umständen ab . Das , was
vom Standpunkt der Staatsraison wünschenswerth ist , bildet de »
einen , die Erreichbarkeit den anderen Pol . Auch sprechen Rück -
sichten der allgemeinen Politik des Reiches , wie Preußens ,
ein gewichtiges Wort mit . Alle diese Momente bedingen
«ine überaus sorgsame Abwägung im ganzen wie in ,

einzelnen und es liegt bei der jetzigen geschäftlichen Lage
des Landtages , welche jeder neuen Belastung für die

Zeit bis Ostern ividerrälh , gar kein Anlaß vor . diese Abwägung
nicht in aller Ruhe und mit größler Sorgsalt vorzunehmen . Im

Landtage selbst ist man durchaus damit einverstanden , wenn die
Novelle zum Vereinsgesetz erst nach Ostern eingebracht wird . "

Wenn der Entwurf vorliegen wird , soll es an unserer Kritik

nicht fehlen . Das Gerede der „ Berl . Pol . Nachr . " registriren wir
der Vollständigkeit wegen ; ein Eingehen darauf erübrigt sich aber —

— Als ein sonderbarer Heiliger erweist sich im

neuesten Heft der Preuß . Jahrbücher Prof . Hans Delbrück . Aus
dem Ausgang des Hamburger Streiks beweist er klipp und klar , daß
die Arbeiter sich nunmehr definitiv von — der Sozialdemokratie
trennen werden . Er schreibt :

„ Die große Aufgabe , voridu unsere heutige Sozialpolitik gestellt
ist , ist die Identität von Arbeiterschaft und Sozialdemo -
kratie aufzulösen . Sowohl die Arbeitgeber wie die Arbeitnehmer
haben heut » kein Juteresse an dieser Trennung ; im Gegentheil ,
beide Parteien wünschen die möglichste Verschmelzung : die Ar -

beiter , weil sie durch die Sozialdemokratie noch die Erlangung
irgend welcher Utopien erhoffen ; die Arbeitgeber , weil sie hoffe »,

gegen eine sozialdemokratische Arbeiterschaf »
aus dieHilfe derRegierung rechnen zu dürfen .
Ei « wollen keinen nationalgestnnten , patrio -
tischen Arbeiter st and . Jede Arbeiterbewegung soll und

» nuß sozialdemokratisch sein ; jeder Unpatriotische , also namentlich

jeder Professor oder Pastor , der irgend eine Arbeiterforderung für

berechtigt erklärt , ist deshalb ebenfall » ein Sozialdemokrat . Im
Interesse des Staats , im Interesse der Regierung liegt da ? Eni -

gegengesetzte: wir müssen alles daransetzen . daß die Arbeiterbestrebungen

sich von der Sozialdemokratie trennen und sich strenge auf ihre

Gewerkschaft und Berusssphäre beschränken . Die Hamburger

Niederlage muß die Arbeiter logischerweise auf diesen Weg

führen . "
Di « Arbeiter sollen also derjenigen Partei den Rücken kehren ,

die die einzige >var . die sich ihrer Interessen angenommen hat ?

Diese Logik wird den Arbeitern wohl zu hoch sein . —

UebrigenS würde Herr Delbrück dadurch , daß er die Arbeiter der

Sozialdemokratie abspenstig macht , sein Ziel : eine anständige ,

arbeiterfreundlich « Sozialpolitik , noch lange nicht erreichen . Möge »

sich die Arbeiter Sozialdemokraten nennen oder sonstwie : sie werden

in dem Augenblick nicht nur von den Unternehmern , sondern

auch von der Polizei und dem ganzen Staatsapparat be -

kämpft werden , wo sie dem Kapital mit Forderungen und

Ansprüchen auf den Leib rücken . Die Hilfe der Regierung

steht den Unternehmern nicht nur gegen sozialdemokratische Arbeiter

» ur Bersügung , sondern bei jeder Arbeiterbewegung , die darauf ab -

zielt , die Arbeiterklaff « zu hebe », zu emanzipiren und aus der alt -

angestammten Abhängigkeit zu befreien , wie ja daS Professor
Delbrück nicht unbekannte Vorgehen deS Königs Stumm gegen jede

Organisation der Arbeiter beweist . —

— Der Reichstags - Abgeordnet « , Rektor a. D.

A b l w a r d t beabsichtigt in den nächsten Tagen seinen Wahlkreis

Friedeberg - Arnswald « zu bereisen und in demselben « ersammlungen

abzuhalten . In Friedeberg soll der Anfang gemacht werden . So -
dann sind noch Versammlungen in Driesen , Woldenbera , Arnswalde ,
Reetz , Nenwedell u. s. w. geplant . Demnach scheint festzustehen , daß
Ahlwardt die bestimmte Absicht hegt , im dortigen Wahlkreis bei den

nächsten Wahle » wieder zu kandidiren . — Im Anschluß an obige
Notiz bringt die „ Friedeberger Zeitung " folgendes „ Ein -
gesandt " :

„ Der Reichstags - Nbgeordnete Ahlwardt soll die Absicht haben ,
in diesen Tagen hier in Friedeberg einen öffentlichen Vortrag zu
halten . Auf diese Nachricht hin hat der Vorstand des hiesigen
konservativ - aiitiseinitischeii Wahlvereins für Friedeberg und Um -

gegend beschlossen , sich Ahlivardt gegenüber völlig ablehnend

zu verhalten und ihn in keiner Weise zu unterstützen . Dagegen
bringt der Wahlverein der Absicht des Abgeordneten Liebermann
v. Sonuenberg , welcher in nächster Zeit hier sprechen will , seine
Sympathien entgegen .

Feine Unterschiede verstehen die Konservativm des Wahlkreises
Arnswalde - Friedeberg zu machen . —

— Die Ausdehnung der Verantwortlichkeit
für die Presse ist das neueste Problem , das sich die Staats -
anwaltschaft in Halle a. S . gestellt hat . Morgen findet dort ein

Prozeß gegen das „ Volksblatt für Halle und den Saalkreis " statt ,
bei dem der leitende Redakteur Thiele , der nicht als verantwort -
sicher zeichnet , als Angeklagter auf dem Armensünderbänkchen sitzen
wird . ZI » sich und als Präzedenzfall ist der Prozeß überhaupt be-
deutungsvoll . —

— DieHatz gegen dieProfessoren hat gewirkt , sie
ziehe » sich , wre Köing Stumm «Z wünscht , in ihre Studierstuben
zurück , das geht aus der folgenden Meldung hervor :

Rektor und Senat der Berliner Universität haben den „ M. - P . C. "
zufolge den von öS Mitgliedern des akademischen Lehrkörpers ge -
stellten Antrag auf Errichtung populärer Hochschulkurse mit einer
Stimme Mehrheit abgelehnt .

— Die Redaktion der „ Zeit " theilt gegenüber der
Notiz der „ Post " über bevorstehende Veränderungen in dem Blatt
mit , daß Redakteur Oberwinder allerdings ausscheiden wird . Damaschke
ist zwar nicht als neuer Redakteur «ingetreten , aber seine dauernde
Mitarbeit ist i » Aussicht genommen . Die Stellung Naumann ' s und
v. Gcrlach ' s zur Zeitung bleibt die bisherige . —

5ti «l , 25 . Februar . ( Eig . Ber . ) Am 1. April tritt der Ober -
Präsident von Schleswig - Holstein v. Steinmann in de » Ruhestand
und da ist unter seine » Nachfolgern auch verschiedentlich der frühere
Minister v. Köller genannt worden . Ergötzlich ist es nun zu sehe »,
daß die Nationalliberalen unserer Provinz bei dem Gedanken an
diesen Oberpräsidenten anfangen kleinlaut zu werden . Das hiesige
»ationalliberale Organ , die „ Nord - Ostsee - Ztg . " , entnimmt der „ Nat . -
Ztg . " einen Artikel , in welchem besondere in der Person des früheren
Ministers ( mit dessen Umsturzbekämpfung man so sehr zufrieden war )
beruhende Umstände ihn als wenig für diesen Posten geeignet er -
scheinen lassen . Die Sinnesart vom allpreußischen Konfervatismus ,
wie er sich iiamentlich in dem ostelbischen Junkerthum darstellt und
als deffe » Typus gerade Herr v. Köller gilt , vertrage sich nicht mit
de » Anschauungen der Bewohner unserer Provinz . Zum Schluß
wird dann betont , daß ein „ Fehlgriff in der Besetzung des Postens
zweifellos zu einer Stärkung der radikalen Elemente bei -

tragen würde , deren Vorhandensein bisher nicht auf eine
Entwickelung im Lande , sondern auf Einwanderung aus andere »
Landeslheilen zurückzuführen war . " Auf den Unsinn der Be -
Häuptling , daß alle die vielen taufende von Sozialdemokraten und
Dänen in unserer Provinz ( damit sind ja unbedingt die radikalen
Elemente gemeint ) ans alideren Landeslheilen eingewandert seien ,
verlohnt es sich nicht einzugehen , aber wenn durch Herrn v. Köller
dies « „ Elemente " gestärkt werden , könnten wir uns gar keinen
bessere » Oberpräsidenten wünschen . —

— Der Donaueschinger Erfolg der National -
liberalen bleibt nicht unbestritten . Sozialdemokraten und Zen -
trums - Lente wollen diese Nachwahl für den Reichstag anfechten . —

— Soldat « « selb st mord . Die . Münchener Post " sckreibt :
Ein junges , hoffnungsvolles Menschenleben ging ans Verzweiflung
in den Tod . Früh 3 —4 Uhr ertönte in der Nähe der Brndermühl -
straße ein Schuß und morgens 8 Uhr wurde ein Soldat des 3. Feld -
Artillerie - Regiments mit durchschossener Schläfe todt aufgefunden .
Der Anblick des tobten jungen Mannes ist nicht zu beschreiben .

Von anderer Seite wird über den sensationellen Soldatenselbst -
mord berichtet :

Die Leiche lag mit eingebogenem Knie auf dem Rücken , der
rechte Arm war ziemlich ausgestreckt , die rechte Hand zeigte deutlich
in der Fingerstellung . daß sie den Schuß abdrückte und nebenan lag
ein Revolver . Am Rockfutter der Uniform stand der Name : Paul
Scheubeuzuber . Die Knöpse und Achselklappen wiesen aus . daß der
Man » dem III . Artillerie - Regiment . ö. Batterie , angehörte . In
den Taschen des Tobten fanden sich 50 Pfennige i »
Geld vor , isowie «ine Nota über einen Revolver
mit . 60 scharfen Patronen . Die Leiche wurde in die Todtenkammer
des Mililärlazarethi überführt . Um 8 Uhr morgens brachte der

Briefträger einen Brief zu Händen der Eltern des junge » Selbst -
mörders , die in der Baldestraße wohnhaft sind . Der Bater ist
Zimmermeister , die Mutter betreibt ein Spezereigeschäst .

Dieser Brief lautet wörtlich :
„Allerliebste , schwergeprüfte Eltern !

Es ist dies der letzte Brief , den ich mit Zittern und Weinen
an Ench richte .

Der ganz ( folgt ein sehr scharfer Ausdruck ) Sergeant Zent -
maier und Unteroffizier Müller sind eS, die mich gezwungen haben ,
meinem qualvollen Leben «in Ende zu machen .

Dieselbe » haben mich derart mit Schimpfworten und Drohungen
traktirt , daß es mir als Mensch mit Ehre ich mich von solchen —

z. B. als Halbmensch und sonstige schöne Namen nicht gefallen
lassen kann . Heute , morgeuS . war ich im Stall und mußte die
Pferde mit Stroh abreiben . Da kam der Sergeant Zenlmaier
zu mir in den Stand hinein und nahm mir beide Stroh -
wische aus der Hand , rieb mir dieselben im Gesichte herum und
sagte , da kann man nicht einmal mich abreiben damit , weil die
Strohwische zu klein seien .

Allerliebste Eltern ! Verzeihet mir den bösen Schritt , den ich
gemacht habe . Alles waS mir gehört , das Aufreitzeug , das Werk -

zeug , die Schnarrbrücke überhaupt alles , das schenke ich der

liebsten Mutter und der Babcttl , meiner lieben Schwester .
Ich bitte Euch um Verzeihung , lebet wohl auf Wiedersehen

im Jenseit ».
Euer dankbarer Sohn

Paul Scheubeuzuber
geschrieben abends 7 Uhr im Gasthause Fendt Goldener Storch
in der Göthestraße . Lebet wohl , lebet wohl ! Aufs Wiedersehen . "

Ueber die Person des Unglückliche » erfährt das „ N. M. Tagebl . " :
Der Unglückliche ist der Sohn deS Zimmermeisters Jakob Scheuben -
zuber dahier . Er ist geboren am 26 . Dezember 1877 , steht also im
20 . Lebensjahre . Er besuchte die Bürgerschule , später die Bau -
schule , bildete sich nachher im Geschäfte seines Vaters ans , war auch
einige Zeit als Zeichner bei Zimmermeister Gg . Leib thätig . Am
16 . November v. I . trat er freiwillig ins 3. Artillerie - Regiment ein .
Der junge Mann diente freudig und gern , war stets guter Laune ,
wen » er Besuch bei seilten Eltern oder Verwandle » abstattete , und
lobte stets die freundliche , humane Behandlung seitens seiner Bor -
gesetzten .

Dies änderte sich wie mit einem Schlage seit dem 6. Februar
dieses Jahres , als fein bisheriger Sergeant aus der Batterie aus -
und Sergeant Zehntmaier dafür «intrat . Seit dieser Zeit war der

junge Mann traurig und verschloffen , wa » die Angehöngen besorgt
machte .

Auf Befragen gab er auslveichende Antworten , nur einer Tante
gegenüber äußerte er aus Befragen , wie es ihm ginge : „ Ich kau »
und will es gar nicht sagen , wie es mir jetzt geht ; schrecklich ist es
mir noch , daß ich di «S Leben fast » och zwei Jahre aushalten soll . —

Mülhausen . Bon pinzipieller Wichtigkeit für die Entwicklung
de » Semeindewesen » im ReichSland ist «in Antrag , de » die

beiden sozialdemokratischen Vertreter ini Mül -

hauser Stadtrath demnächst einzubringen gedenke ». Derselbe
lautet :

Der Gemeinderath wolle Ibeschließen : Der Herr Bürgermeister
wird beauftragt , mit sämmtlichen Gemeindeverwaltniigen der Orte

von 2500 und mehr Einivohnern , sowie der diesen gleichgestellten
Orte Elsaß > Lothringens in Verhandlungen darüber «inzutreten , ob

und welche Orte zur Theilnahme an einem g e m e i n s amen
S t ä d t e t a g e gewillt sind , dessen Tagesordnung noch näher fest -

gestellt werde » kann , für die aber der Geineinderath Mülhausen
bereits die beiden folgenden Punkte vorschlägt :

1. Die Frage der obligatorischen Anstellung von
Militäran wärlern im Gemeindedienste und Stellung -
nähme zu derselben .

2. Die Einführung periodisch statthabender
Städtetage .

Oesterreich .
— DaS Wachsthum der Sozialdemokratie . Die

„ Reichenberger Zeitung " bespricht das Anschwellen der sozialdemo -
kratischen Bewegung in Böhmen und meint darüber : „ In den

Wahlmännerwahlen für die fünfte Kurie wurden bisher nahezu auS -

schließlich die sozialistischen Kandidaten gewählt . Dieses Ergebniß war

zwar von vornherein in dichtbevölkerten , von der arbeitenden Klasse
bewohnten Bezirken Nordböhmens , in industriellen Gegenden
Mährens und anderer Länder nicht anders zu erwarten , doch

müssen die riesigen Majoritäten , mit welchen die Sozialisten ge-
wählt werde » , berechtigtes Staunen erregen . Wie rapid muß die

Sozialdeniokratie au Ausdehnung gewonnen haben , wenn in

einem Bezirke wie Teplitz , wo ihr kompaktes Auftreten i » «ine

ziemlich junge Zeit fällt , in der allgemeinen Wählerklasse jedes
andere Element als das sozialistische so gut wie verschwunden ist
und unter achtundachtzig Wahlniänneru vierundachtzig Sozialisten

gewählt werden konnten . In anderen Bezirken war es nicht viel

besser und schon heute kann man sagen , daß der Sieg der

Sozialdemokratie in der sünften Kurie mehr Verluste bedeute »
wird für die bürgerlichen Parteien , als die Optimisten derselben

früher herausrechneten . Dieses Wachsthnm wäre immer »och

nicht gefahrdrohend , wenn nicht Hand i » Hand damit

eine zunehmende Lethargie der bürgerlichen Parteien ginge .
Man braucht beispielsweise in Jndustrie - Orten nur die Ausnutzung
des Versammlungsrechtes durch die Arbeiter und durch die Bürger -

schast zu vergleiche », um sofort den gewaltigen Unterschied z » er -

kenne », welch ' großen Antheil heute der Arbeiter und welch ' ge -

ringen der Bürger am politischen Leben nimmt . Was Rührigkeit
i » der Agitation und Zielbewußtsein in der Organisation anlangt ,

so können die bürgerlichen Parteien von der Sozialdemokratie be-

kanntlich sehr vieles lernen . Die Einheit des Strebens , die Festig -
keit des Zusammenhaltens ist die Haupteigenschast der Arbeiter «

partei , während die Bürger einander nach Nationalität , Rae « ,

Bekeniiiniß , Beruf aufs bitterste befehden . Mit der Indolenz der

Wählerschaft geht bei ihnen häufig Hand in Hand die Lauheit der

Volksvertreter . Diese haben wenig oder jjar keine Berührung mit

ihren Wählern , kennen deren Bedürfnisse nicht , hören ihre Wünsche
nicht . Kommt tS zur Wahl , so reden sie den reinsten Honjgseiiii ,
werden schmiegsam und biegsam , versprechen das Blaue
vom Himmel herunter , ja Manche entblöden sich nicht ,
ihre politisch « Gesinnung wie eine » alten Rock z »
ivechseln , um auf dem Rücken des Volkes wieder i » s

Parlament zu gelangen . Es ist nur zu begreiflich , daß bei

einer derartigen Deroute des öffentliche » Lebens , bei einer solchen

Verflachiiiig der politischen Gruiidsätze und einem solchen Mangel
au politisch ernsten , pflichtgetreuen Männern sich ein großer Thcil ,

vor allem der gemäßigte und besonnen « Theil der bürgerlichen Bc -

völkerung von der Wahl und damit von der Politik überhaupt ab -

wendet , während die vorwärtsslürmende Sozialdemokratie alles , was

unzufrieden ist , mit sich fortreißt . In Oesterreich ist es schwieriger
denn anderswo , die Staatsbürger nach großen Grundsätzen zu

gruppire » , ja gegenwärtig ist eine förmliche Paralyse der

ehemalige » großen Parteien im Zuge . Jedenfalls wird die Sozial -
demokratie bei den Wahlen hieraus den größten Vortheil ziehen ,

während es sehr fraglich ist , ob die bürgerlichen Parteien ihrerseits
aus dem Siege der Umsturzpartei die nothivendigcn Folgerungen
ziehen werden . "

Daß diese Darstellung des führenden liberalen Blattes Nord -

böhmens nicht eine gleichgiltige Meinung einer Zeitung ist , be-

weist der merkwürdige Umstand , daß das leitende Blatt der Alt -

czechenpartet , die Prager „Politik " , diese Auslassungen wörtlich ,

ohne «in Wort der Einschränkung abdruckt .
Die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " schreibt über die Wahlmänner -

wählen :
„ Die Wahlen in der Provinz erreichen dieser Tage den Höhe -

punkt . Es wird immer sichtbarer , daß die Sozial -
demokratie die stärkste Partei ist , und wenn die Zahl
der abgegebenen Stimmen über die Mandate den Ausschlag geben
wurde , so brauchten wir keine Sorge zu haben . Aber das in »
direkte Wahlrecht fälscht dieWahlen in so entsetz -
licher Weise , daß auS den Siegen bei den Urwahlen
aus das Ergebniß der Wahl in keinem Augenblick
geschlossen werden kann . "

Nun hat auch die erste größere Stadt gewählt , Reichenberg .
der Hauptfitz der Deulsch - Nationalen in Böhmen . Die Niederlage
der Deutsch - Nationalen ist fürchterlich , fie ist deshalb besonders be-

deutuugsvoll , weil sie das ganze Stadlregiment mit Einschluß der

Polizeiverwaltung in der Hand haben . Von 62 Wahlmännern sind
50 Sozialdemokraten gewählt worden , 12 kommen in die Stichwahl .
Die vereinigten Gegner , Liberale , Klerikale und Deutsch - Nationale ,
haben in Reichenberg bisher keinen «inzioen Wahlmann durch -
gebracht . Da auch die sonstigen Wahluachnchten aus dem Wahl -
kreise Reichenberg außerordentlich günstig lauten , dürste hier ein

Sieg sicher zu erwarten sein .
Nach cliier Meldung des „ Dziennik KrakowSki " sind die Wahl -

männerwahlen in den Krakauer Landgemeinden zumeist zu gunsten
der Sozialisten ausgefallen . Di « Wählerversammlungen tn Neu -

Saudec - Limanow habe » einstimmig den Sozialisten Misiolek
kandidirt .

Eine von zweitausend Wählern der sünften Kurie besuchte Ver -

ammlung in Biala erklärte sich einstimmig gegen den christlich -
ozialen Mandatswerber Kubik und proklamatr den Sozialdemo¬

kraten Englisch zum Kandidaten .
Wie aus Ezernowitz berichtet wird , ist dort bei den Wahl -

männerwahlen die sozialistische Liste mit großer Majorität durch -
gedrungen .

— Galizische Wahlbräuche . Wie die in Krakau
erscheinende „ Nowa Reform » " berichtet , wurden in PrzemySl auf
Verordnung der dortigen Bezirkshauptmannschaft am verflossene »
Sonntage die der polnischen Bauernpartei angehörenden Landtags -
Abgeordneten Stefan Nowakowski und Senko Wityk verhaftet und
dem Gerichte eiugeliefert . Die für heute anberaumte Wahlmäuuer -
wähl in Podwoloczyska , zu welcher mehrere hundert Wähler . r -
schienen waren , wurde zum zweiten Male bis auf weitere » ver -

schoben . —

Schweiz .

� Zürich , 24 , Februar . ( Eig . Ber . ) Unsere schweizerischen
Genosse » tagten vorgestern 600 Mann stark in Muterihur
zur Besprechung des zweiten Wahlgangei für die Ersatzwahl
in den Züricher Regierungsrath . Die « m 7. Febniiw
erhaltene große Stimme » , ahl von 15 000 hat auf unsere Genostei ,
erhebend und begeisternd gewirkt und einstimmig befchlaß
die Versammlung , auf den zweiten Wahlgang hin eine « nergisw «
Agitation zu entfalten , um die sozialdemokratisch - » SUminen uns
20 000 zu bringen . — In Genf stellten unsere Genossen für d „
am nächsten Sonntag stattfindend « E r s a tz >v a h . in de . «

Nationalrath den Genossen Lehrer Sigg als sozialdem », -
kratischen Kandidaten auf . Die Radikale » ( Liberalen ) überlassen dm
Sitz ohne Kampf den Konservativen , welche den Advokaten O d i . r
als ihren Kandidaten aufgestellt haben . Wahrscheinlich wird ei »
Theil der Radikalen für den «ozialdemottaten stimmen ; Aussicht



nuf seine Wahl befleht jedoch »icht . — I » Bern habe » die
Frauen das Stinnnrecht in die Schulbehörden
verlangt , wurde » aber damit obgemiesem Nun hat eine VersauiM '
lung von 40 » Frauen das Begehren wiederholt , —j

Frankreich .
Paris , 25. Februar . A r t o n hat sich nach seiner in eoniu -

rnaeiam erfolgten Verurlheilung wegen Bestechung in der
P a » a m a - A n g el e g en h e i t heute persönlich vor den Ge -
schworenen gestellt und wurde freigesprochen . Im Laufe der
Verhandlung erklärte Arton , daß er 2 Millionen Franks zur Ver -

theilung gebracht habe . Nach Eröffnung der angekündigten
Untersttchnng werde er über die Angelegenheit der
1V4 Check - Empfänger nähere Erklärungen ab -
geben . —

Die formelle Erklärung Arton ' s im Schivurgericht der Seine , er
werde die Namen der 104 Parlamentarier nennen , welche die
Summe von 1 430 000 Franks erhalten habe » , bildet jetzt de »
Gegenstand der lebhaftesten Erörterung . Die Erregung unter den
kompromittirten Parlamentariern ist unbeschreiblich .

So manche Stütze des Systems Meline mag jetzt wackeln . —

Belgien .
Brüssel , 25. Februar . Der Senat berieth den Gesetzentwurf

betreffend die Hazardspiele und nahm den ersten Artikel an ,
welcher besagt : An öffentlichen Orten sind untersagt 1. Hazard -
spiele und Spiele , bei denen eine Bank gehalten wird ; 2. alle

übrigen Spiele , wenn dieselben die Veranlassung bilden zur Auf -
Wendung eines Einsatzes in Gold oder zur Aussetzung eines Preises
seitens dritter . Ausgenommen hiervon sind diejenigen Spiele , bei
welchen es auf körperliche Geschicklichkeit und Uebinm ankommt .

Mit anderen Worten , Hazardspiele an nicht öffentlichen Orten
werden erlaubt sein , und den Begriff öffentliche Orte wird man so
. liberal fassen . " wie es für de » starken Besuch der belgischen Mode -
bäder den hieran Jnteressirlen nöthig erscheint . —

— I n der Kammer sind die Debatten über das Gesetz be -
treffend die Inspektion der Bergwerk « nun z » Ende ge -
sührl und in der Sitzung vom 24 . d. Mts . hat
die Abstimmung begonnen . Der Artikel 1 des Projektes
D e f u i s s e a u x u. Gen . , der die direkte Wahl der ( Arbeiter - )
Inspektoren , die neben den technischen Inspektoren ( Ingenieuren )
die Aussicht über die Minen führen sollen , durch die Ar -
b e i t e r selbst verlangt , wurde gegen die Stimmen unserer
Genossen und die der Radikale » , also mit 8 « gegen 38
Stimmen verworfen . Damit war das Geschick des ganzen
sozialdemokratischen Entwurfes entschieden . Der reaktionäre Ent -

wnrf der Regierung fand Annahme . Die . Ernennung " der Arbeiter -
Inspektoren wird nach diesem dem Minister vorbehalten . Alle
Amendements , welche unsere� Genossen , um für die Arbeiter

wenigstens etwas zu erreichen , zu dem Regierungsentwurf stellten ,
wurden von der klerikal - liberalen Mehrheit verworfen . —

— MitdenLügen , welche die kapitalistische Press « Deutsch -
ldnds bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit über die

deutsche Sozialdemokratie auszusprengen pflegt , ist sie in der Regel
recht böse hereingefallen . Kein Wunder , daß sie sich dafür zu
entschädigen sucht , indem sie unsere ausländischen Bruderparteien zu
verleumden unternimmt . Das ist in letzter Zeit namentlich in bezug
auf die belgische Partei geschehen : wir erinnern an die „ Arbeiter -
auebeutung " und die „ Butterfälschung " des T enter „ Vooruit " .

Vor kurzem nun machte eine neue verleumderische Notiz
die Runde durch eine Reihe von bürgerlichen Zeitungen . Es wurde
da behauptet , daß in S e r a i n g , einem Vorort von L ü t t i ch , in
dem große industrielle Anlagen sich befinden , der sozialistische
Gemeinderath solche Mißwirthschaft geführt habe , daß die Ver -

wallung des Ortes in die Hände eines Regierungskommissars hätte
gelegt werden müssen . Die Kommunearbeiter , so hieß es weiter ,
hätten schon längere Zeit ihren Lohn nicht erhalten : selbst dem

„sozialistischen Bürgermeister " sei die Sache zu arg gelvorden .
Das veranlaßt « uns , unseren belgischen Korrespondenten um

eine ausklärende Zuschrift zu ersuchen , und waS wir
von vornherein erwartet , hat sich bestätigt ; die betreffenden
bürgerlichen Orgaue haben die ganze Sache arg entstellt , um der

verhaßten Sozialdemokratie eins auszuwischen .
Unser Brüsseler Korrespondent schreibt : Bei den Gemeinde -

raths - Wahlen im November 1895 hatten die Sozialdemokraten von
S e r a i n g ihre Zustimmung zu gewissen Steuern gegeben , die er -

hoben werden sollten nach den Einkommen ; diese in Aussicht ge -
nommene Besteuerung trug aber durchaus nicht den vexatorischen
Charakter , den die Bürgerlichen ihr anzudichten suchen . Der Ge -

meindevorstand D u ch e s n e , der als sozialistischer Kandidat auf -
gestellt und auch gewählt wurde , gab die gleiche » bindenden Er -

klärungen in bezug auf die Steuer und die geplanten Reformen ab ,
wie die anderen sozialistischen Kandidaten . D u ch e Z n e war ein

Ex- Radikaler , waS schon an sich vieleS von feiner späteren Haltung
erklärt .

Die Sozialdemokraten verfügen im Gemeinderath « üb « r nur
eine Stimme Majorität . Im Laufe deS Jahres 139S bewilligte
der Gemeinderath erhebliche Summen zur Durchführung bedeut -

samer Reformen ( Erhöhung der Lehrergehälter , Verbesserung der

Kanalisatlon w. ) . Dies - Ausgaben sollten gedeckt werden durch jene
von unseren Freunden schon bei ihrer Wahl zugesicherten neuen
Einnahmequellen . Der Gemeindevorstand bestätigle alle oben ge -
nannten Beschlüsse , aber als «S sich um Unterzeichnung der neuen
Besteuerungen handelte , weigerte er sich ; er hatte seine Ver -
sprechungen und sein Programm vergeffen .

Dagegen brachte D u ch e s » « einen Steuerentwurf ein auf der
alten Basis , durch den die kleinen Einkommen am stärksten belastet
worden wären . Dieser wurde verworfen . Seit den zuerst gefaßten
Beschlüssen war mittlerweile die sozialdemokratische Fraktion um
die Stimme eines schwer erkrankten Genossen vermindert worden ;
auch wurde D u ch e S n e ausgeschlossen . Der Rest der Gemeinde -

räthe macht « nun von ihrem Rechte Gebrauch , vorläufig nicht zu
tagen . Darauf bildete sich ein Kollegium antisozialistischer Gemeinde -
ältesten , welches am 20 . Januar von der Regierung die Entsendung
eines Regierungskommissars verlangte . Vom 27 . Januar , an dem

Tage , an dem der erkrankte Genosse seine Funktionen wieder auf -
nahm , wäre daS »icht mehr möglich gewesen . Unsere Genossen
protestirten sofort gegen die Entsendung eines Kommissars .

Der aus der Partei ausgeschlossene D u ch e s n e , »in auS der
Bourgeoisie hervorgegangener Man » , war nur durch den Geiz nach
einem Mandat in unsere Reihen getrieben .

Davon , daß die kommunalen Arbeiter ihren Lohn nicht erhalten
hätten , hat man in den hiesigen reaktionären Blättern nichtS ge -
lesen , obgleich diese gewiß nichts unterlassen , zu veröffentlichen , was
unser Ansehen schädigen kann . Wäre es aber der Fall , so träfe die
Schuld nicht die Sozialisten , fondern DucheSne und seine
Freunde , welche die Ausgaben wohl bewilligten , aber für ihre
Deckung nicht sorgen wollten .

Ebenso absurd ist schließlich die Behauptung , die Sozialisten
hätten sich Pfründen geschaffen , so z. B. die von Cchulaussichls -
räthen . Ein derartiger Echulrath , bestehend aus Familienväter » ,
an der Spitze ein Gemeinderalhsmitglied , ist allerdinge geschaffen
worden . Dieser verrichtet aber alle seine Funktionen ohne jede Ent -

schädigung . Dagegen hatten s. Z. die Liberalen , als fie am Ruder

waren , «ine Sinekure geschaffen in dem Posten «ineS „ Lokal -

Cchulinspektors " . Dieser Posten ist aufgehoben .
Es ist also eine Lüge , daß die Sozialisten in der Verwaltung

des Staates und der Koinmime » » fähig seien ; sie waren nur zu
vertrauensselig in der Wahl eines ihrer Bertreter .

Italien .
Rom . 22 . Februar . ( „ W. Arb . - Ztg . " ) Der Prozeß der

1 20 E o z i a l t st e n — Die n ä ch st e n Wahlen . Der Prozeß

gegen die 120 fo >ialistische » Mitglieder der aufgelösten römischen
Föderation ist unter dem Gelächter deS Publikums über die alberne »

Aussagen deS QuästorS Martelli und mit der B- rurtheilung eines

Theiles der Angeklaaten ' «a 40 M. Geldstraf , beendet worden . -

Die sozialistisch . Partei rüstet lebhast für den » ahltampf , in dem

sie ganz allein für die Grundsätze der Freiheit zu kämpfen haben
wird . Auch die Klerikalen , die bisher sich als Hort des allgemeinen
Wahlrechts aufgespielt haben , treten jetzt für die schwindelhafte Wahl -
reform des Ministers Rudini ein . —

Dänemark .
— Berathung deSUnfallversicherungS - GesetzeS

im dänischen F o l k e t h i n g. O n s e » als Redner der
Liberalen bedauert , daß eine Mehrheit für ein Unfallversicherungs -
Gesetz für das ganze Volk nicht zu haben ist . Auch bedauert er die

Ausschließung der Kleingewerbs - und Landarbeiter . Jensen als
Redner der Sozialdemokratie bedauert , daß die Vorschläge seiner
Partei nicht eine Mehrheit gefftnden haben . Sie stimmten nur des -

halb für den Antrag der Mehrheit , weil ihnen daran liegt , daß
wenigstens etwas geleistet wird . Wenn nur «in An -

fang gemacht ist , wird schon weiteres verlangt und

durchgesetzt werden . Sehr bedauert der Redner , daß man
dem Wunsch seiner Partei nicht nachgegeben hat , von
einer bestimmten Unglücksursache abzusehen , denn auch
Ueberanstrengung könne Ursache zu Unglücksfällen werden . Darum

haben sie auch die Streichung der Wort « „ grobe Unachtsamkeit " und

„ Schade zugefügt von anderen " beantragt , denn diese Begriffe
seien sehr schwer zu bestimmen . Die Scheidung zwischen
ländlichen und städtischen Verhältnisse » sei geradezu lächer «
lich . Für den Arbeiter ist es ganz gleich , ob er von einem

fünfstöckigen oder einem einstöckigen Hause herabstürzt .
Geradezu empörend sei es , daß man die so sehr gefährdeten
Deicb - Schleusen - und Kanalarbeiter nicht in das Gesetz hineinbeziehcn
will . Die Bestimmung , daß die Hinterlassen en von Ausländern keine

Entschädigung erhalten sollen , wird auf die Arbeitgeber wie eine

Prämie zur Engagirung auswärtiger Arbeiter wirken .
Der M i n i st e r erklärt , die Regierung könne nur dem Majoritäts -

Vorschlag beitreten . Der MinoriläiSvorschlag würde für Staat und
Kommune zu theuer werden . I ö r g e n s e n , der Vertreter der

„ Moderaten " , wußte zu erzählen , daß die Landarbeiter einer Unfall -
Versicherung nicht bedürften . Hage fragt , ob denn ein so gefahrvoller Beruf
wie der der Fischer nicht unter das Gesetz gehör «, in einem Land ,
in dem die Fischerei das Hanptgewerbe ist . Ein derartiges Gesetz
sei einfach eine Farce ! B r a m s e » als Wortführer der Rechten
trat warm für den Mehrzahlsvorschlag ein . Die MinderheitS -

vorschlüge wären der reinste Slaatssozialismus ! W u l f findet nichts
Schreckliches dabei , Staatssozialist zu sein . Viel « ? in diesem Gesetz
sei einfach sinnlos .

Nach «inigen weiteren Bemerkungen wird der Vorschlag der
Ausschußmehrheit angenommen . Die Aenderungsvorschläge der

Sozialdemokratie wurden mit 59 gegen 18 Stimmen abgelehnt . —

Rnszland .
— Auch eine Statt st ik . Mit der Regierung Alexander III . ,

genannt der Friedensstister , ist die russische Gesetzgebung nicht vor -
wärts , sondern rückwärts gegangen .

Die Ruthenstrafe , die sich aus der Zeit der Leibeigenschaft er -
halten hat , wurde unter Alexander III . verstärkt und dem Land -

bezirks - Oberhaupl , der immer ein Adliger war , das Recht zugesprochen ,
das Urtheil selbst zu verhängen und gleichzeitig zu vollstrecken . Bis
jetzt war es unbekannt , wie oft von dieser barbarischen Strafe Ge -

brauch gemacht wurde . Folgende statistische Tabelle ist die erste , die
über derartige Fälle Aufschluß giebt und zwar :

Im Gouvernement Wjatka im Kreise Sarapol 107 Fälle
„ „ Jaransk 105 „
„ „ Nalinsk 25 „

„ Wjalka 12 ,

zusammen 249 Fäll «
Im ganzen Gouvernement Wjatka für das Jahr 1895 aber

523 Fälle . Aus der obigen Tabelle ist ersichtlich , daß , je mehr man
sich dem Zentrum der Provinz nähert , die Fälle abnehmen .

Finnland .
— F r a u e n - S t i m m r e ch t. In Finnland wurde von dem

Bürgerstande auf dem Landtage ein Vorschlag zur Gewährung des

politischen Wahlrechts an unverehelichte Frauen eingereicht . Allem

Anscheine nach wird der Vorschlag Erfolg haben , da er im Ein -
klang mit der Volksanfchauung im Land « steht . Bei den sinn -
ländischen Landgemeinden haben die Frauen schon lange die
gleichen Rechte mit den Männern , es blieb also zur allgemeinen
Gleichberechtigung der Geschlechter nur ein weiterer Schritt zu thun
übrig . —

Asien .
Auf den Philippinelt scheint die Lage der Spanier sich nicht

zu bessern . Nach in Madrid eingegangenen Depeschen aus Mauila
kam es dort gestern zu größere » Unruhen . Haufen von Tagalen
und Eingeborenen griffen die Wendarmeriekaserne und die Kaserne
der Zollwächter a », auch machten fie einen Offizier und vier Spanier
auf der Straße nieder . Die Truppen stellten die Ruhe wieder her ,
wobei zweihundert Aufständische getödtet und zahlreiche Personen
verhaftet wurden . Die Aufständischen beabsichtigten , die Truppe »
von einem Angriffe aus Cavite abzuhalten . —

Afrika .
Tanger , 26 . Februar . Der Kaid des Stammes der Uled Freidi

bei Mazagan wurde mit seiner ganzen Familie in seinem Palast er -
mordet . Es soll ein Rache - Akt seitens der seiner Verwaltung unter -

stehenden Bevölkerung vorliegen .
Unter den Kabylen in der Umgebung von Melilla sind Unruhen

ausgebrochen . —

Amerika .
Washington , 26 . Februar . Der hiesige svanische Gesandte hat die

Regierung der Vereinigten Staaten benachrichtigt , daß der in Havana in

Hast befindliche amerikanische Staatsbürger Sanguily
begnadigt worden ist . —

_

Die „ Jtalia d e l jP o p o l o " , ein Mazzinistisches , d. h.
bürgerlich demokratisches — nicht wie hiesige Blätter sagen , sozia -
listischeS — Blatt , tadelt es , einem Telegramm zufolge , heftig , daß
der „ Vorwärts " nicht gegen die Haltung der deutschen Diplomatie in
Sachen Kretas energisch Protest erhoben habe . Der „ Vorwärts " hat , ob «

gleich unter den deutschen Sozialisten mit bezug auf Kr e ta die Meinungen
gethetlt sind — keinen Grund gehabt , vre deutsche Regierung anzu .
greisen , wo sie — wenn auch nicht in der Form , wie wir es ge -
wünscht hatten — für den Frieden eintrat . Jedenfalls hat die
deutsch « Sozialdemokratie ebensowenig Grund , sich für den König
von Griechenland oder den Mucker Gladstone zu begeistern , wie für
den Sultan oder den Zar . —

MeiäzskttJg .
186 . Sitzung vom 28 . Februar 1897 . » Uhr .

Am Tische des Bundesraths von Boetticher , Thielen ,
Graf Posado wsky , Nieberding .

Die zweite Berathung des ReichShauShaltSetatS für
1897/98 wird sortgesetzt beim Etat der Verwaltung der
Reichs - Eifenbahnen , Einnahmen .

Abg . Bueb ( Soz . ) kommt zurück auf seine Ausführungen be -
treffend die Kilometerheste von vorgestern . Der Regierungs -
Vertreter habe bestritte », daß Baden damit ein gutes Geschäft
gemacht . Er hob alle möglichen Gründe hervor , die gegen
diese Hefte sprechen . Aber dieselben Gründe sprechen gegen
die Rückfahrkarten , die auch oft zu Mißbrauch geführt haben . Daß
es einem Vertreter der Arbeiter nicht zukommt , über diese Kilometer -
hefte zu sprechen , welche doch nur von den Wohlhabenden benutzt
würden , solle die Regierung nur ihm überlassen ; sie solle ihrerseits
etwas mehr geschäftsmäßig die Interessen der Eisenbahnen vertreten .
Die Verbilligung der Eisenbahn - Tarife kommt schließlich auch den
Arbeitern zu gute ; denn wenn die Frachten nicht verbilligt werden ,
werden die Löhne der Arbeiter gedrückt .

Die Einnahmen aus dem Personenverkehr werden darauf ge -
nehmigt ; ebenso die übrigen Einnahmen aus dem Güterverkehr jc.

Bei den « usgaben für die Zeutralverwaltung be -

mängelt

Abg . Bueb ( Soz . ) die Organisation der Reichs - Eisenbahnen ; die

Zentralverwallung befinde sich in Berlin , während doch die Leitung
eines Verkehrsinstituts mitten im Lande sein müßte . Die Verwaltung
verwende jetzt als Wagen 3. Klasse Güterwagen , die sich von den

gewöhnlichen Güterwagen nur dadurch unterscheide », daß einige
Bänke angebracht seien . Man scheine aus diese Weise die preußische
4. Klasse auf Umwegen einführen zu wollen , aber ohne die er -

mäßigten Preise . Redner verlangt dann die Anlage neuer Stationen
in der Nähe von Mülhausen für den Arbeiterverkehr . Das

Material sei für den Verkehr nicht ausreichend , daher entstehe oft

Stauung desselben und dadurch würden alle die schönen Reden über
die Sonntagsruhe und die kurze Arbeitszeit der Beamten und
Arbeiter zur Unwahrheit . Redner wendet sich dagegen , daß die

Werkstältenarbeiter im Betriebsdienst verwendet worden sind , um im

Falle eines Ausslandes der Betriebsbeamten Ersatzpersonal zu
haben ; dadurch seien viele Unfälle entstanden . Redner verlangt
ferner , daß in Mülhausen mehr Schalter eingerichtet werden und

daß die Bahnhofsreftauration die Nacht über geöffnet bleiben soll .
Die Firma Gebrüder Stumm habe Anschlnßgeleise angelegt auf
Grund und Boden , der ihr gar nicht gehöre , dessen Besitzer gar
nicht die Erlaubniß zur Anlage der Geleise gegeben hätten .

Abg . Förster - Neustettin ( Reform - P . ) verweist auf die verschie -
denen Wünsche, welche die Eisenbahn - Beamten in ihren Eingaben
ausgesprochen haben ; namentlich wünschen die Diätare eine feste ,
etatsmäßige Anstellung nach kürzerer Frist , als sie jetzt erfolge . Bei
der preußischen Staatsbah » - Verwaltung sind */ & der Stellen etats¬

mäßig , bei den elsässischen Bahnen aber nur e/8.
Geh . Oberregierungsrath Wackerzapp : Die etatsmäßigen

Stellen sind in der letzten Zeit um 37 pCt . vermehrt worden , wo -

durch die Wartezeit , namentlich auch der Militäranwärter , erheblich
abgekürzt worden ist .

Damit schließt die Debatte . Persönlich bemerkt

Abg . v. Stumm , daß die Behauptung , welche Herr Bueb hier
vorgetragen habe , von der „ Frankfurter Zeitung " gebracht sei , die

deshalb von seiner , des Herrn v. Stumm , Verwaltung verklagt und
verurtheill worden sei .

Die Ausgabe für die Verwaltung wird genehmigt .
Bei den Ausgaben für die V e t r i e b s v e r w a l t u n g be -

mängelt
Abg . Bueb ( Soz . ) die Zahlen des Etats bezüglich der Maschinen -

ingenieure , worauf der preußische Eisenbahuminister Thiele « er -
klärt , daß er danach keinen Anlaß habe , ans die Auslassungen des
Redners einzugehen .

Abg . Hauimacher ( natl . ) spricht seine Freude darüber aus , daß
die Verwaltung die Beschwerden der von der früheren Verwaltung
überiioinineiien Beamten zum großen Theil abgestellt habe , daß sie
zum theil nach nachträglich abgelegter Prüfung in die ctatsmäßigen
Slellen der Sekretäre eingereiht seien . Bezüglich des Examens
sollte aber die Verwaltung nachsichtig sein . Es komme
doch schließlich bei den Beamten mehr darauf an , welche
Meinung ihre Vorgesetzten von ihnen und ihren Quali -
fikationen hätten , namentlich bei älteren Beamten , die es
als Familienväter ablehnten , sich einem solchen Examen
in ihrem Aller noch zu unlerwerfe » . Man sollte den zwischen de »
Eiseubahusekretären und den Betriebssekretären gemachte » Unter -
schied nicht mehr aufrechterhalten .

Geheimer Ober - Regierungsrath Wackerzapp : Aon III Sekre -
tären haben 13 sich nicht gemeldet ; 91 haben die Prüfung bestanden ,
6 haben sie nicht bestanden , 1 hat seine Meldung zurückgezogen .
Einige Beamie haben die Prüfung zweimal nicht bestanden ; wenn
diese nochmals zur Prüfung zugelassen werden sollten , so würden
alle Bestimmungen über den Haufe » geworfen werden . Diejenigen ,
welche sich garnicht gemeldet haben zur Prüfung , können natürlich
auch »icht befördert werden .

Abg . Bueb ( Soz . ) Wegen des Schweigens der Regierung lasse
ich mir keine grauen Haare wachsen ; im Lande wird das Schiveigen
schon richtig verstanden werden .

Auf eine Anregung des Abg . Hammacher erklärt Geh . Ober -
Regierungsrath Wackerzapp , daß die Verwaltung in Aussicht ge -
nommen habe , wie in Preußen in Zukunft nur zwei Klassen von
Bureaubeamten bestehen zu lassen : die Assistenten und die
Sekretäre .

Die Ausgaben für die höheren Beamten der Betriebsverwaltung
werden genehmigt .

Bei den Ausgaben für das Bureau personal bedauert
Abg . Förster - Neustettin , daß die Petitionen seitens der Budget -
kommlfsiou „ och nicht geprüft seien , sondern bis zu Berathung der

Gehaltsausbesserungen verschoben seien ; man wisse nicht , ob man
überhaupt zur Berathung dieser Ausbesserungen komme . Redner
empfiehlt daher die Berücksichtigung der Wünsche dieser Beamten .

Geh . Ober - Regierungsrath Wackerzapp weist darauf hin , daß
die Bureaubeamte » erst 1892 in ihrem Gehalt aufgebessert seien .

Bei den Ausgaben für das Stativ ns - , Strecken - und

Telegraphenpersonal bemängelt
Abg . Bueb ( Soz . ) die lange Dienstzeit dieser Beamten , die bei

12siündiger Dienstzeit täglich nicht einmal zu ihrem Mittagessen
komme » , die serner nur äußerst unzureichende Sonntagsruhe haben .
Es handle sich namentlich um das Rangirpersonal und die Telegraphisten .
Redner geht auf die vorjährige Rede des Ministers «in und versucht den
Nachweis , daß die von demselben damals gegebenen Zahlen nicht
zutreffend sind . Die Telegraphisten würden zu Stationsdiensten
herangezogen , ohne entsprechendes Gehalt zu erhalten . Aber man
scheine die Leule grundsätzlich nicht zum Examen zuzulassen .

Abg . Förster - Reustettiu ( Reform - P . ) verzichtet auf die Be -

sprechnng dieser Dinge , die Gegenstand einer besonderen Petition sind .
Minister Thiele » : Ans die einzelnen Fälle kann ich nicht ein -

gehen , da sie mir nicht bekannt sind . Daß die Telegraphisten , welche
Slalionsassistenten werden wollen , «ine Prüfung ablege » müssen .
ist bei der Wichtigkeit dieser Stellung im Sicherheitsdienst voll -

ständig berechtigt .
Bei den Ausgaben für das ExpeditionS « und Fahr¬

personal tritt
Abg . Werner ( Reform . - P. ) für die Lokomotivführer ein , die in

ihrem Gehalt sich benachlheiligt fühlen gegenüber anderen Beamten -
kreisen , und bemängelt die niedrigen Sätze der Kilometergelder .
Das liege alleS bloS an der Personalunion mit der preußischen
Verwaltung .

Minister Thiele « : Nicht Nachtheile , sondern Vortheil « sind
den Reichs - Eisendahnbeamten aus dieser Personalunion erwachsen .
Die einsichtigen Beamten erkennen das auch vollständig
an , denn bestände die Personalunion nicht , so würden die elsässischen
Beamten unter einen süddeutschen Einfluß kommen . Das Gehalt
der Lokomotivführer ist höher als bei anderen Verwaltungen , und

dazu kommen noch die Kilometergelder als Nebeneinnahmen .
Abg . Bueb ( Soz . ) : In das hohe Lied aus die preußische Eisen -

bahnverwaltnng kann ich nicht einstimmen . Es wäre ganz gut . wenn
etwas niehr süddeutsche Einflüsse sich geltend machen würden .
Der Minister Thielen wird nicht im stände sein , irgend einen Fort -
schritt der Reichseisenbahnen aufzuweisen , der nicht gemacht wäre
unter dem Drucke des süddeutschen Beispiels . ( Heiterkeit rechts . )
Die Beschwerden der Beamten sind alle berechtigt ; das ist ei »

schlechtes Zeugniß für die Verwaltung .
Abg . v. Stumm ( Rp. ) bestreitet , daß der norddeutsche Einfluß

irgend welche uachtheiligen Wirkungen ausgeübt hat . Die südlichen
Theile der Rheinprovinz sind doch nicht anders als Elsaß »
Lothringen ? Kein Mensch will das süddeutsche Regime in den
Reichslanden . Die Beamten wären ganz zufrieden , wenn nicht ein

Faktor sich fände , der ihre Beschwerden immer wieder unterstützte .
( Heiterkeit . ) Der Reichstag ist doch ganz außer stände , die Ber »
hältniffe richtig zu beuriheilen .

Vizepräsident Schmidt : Ich habe die Redner trotz mancher
Abweichungen nicht unterbrochen , weil der Minister von der
preußischen Eisenbahnverwaltnng und der hessischen Ludwigsbahn
gesprochen hatte ; ich bitte aber , nunmehr bei der Sache zu bleiben .

Abg . Werner meint , daß der süddeutsche Einfluß aus die Reichs -
eisenbahnen doch wünschenswerth gewesen wäre .

Abg . v. Hehl ( natl . ) : Der Verstaatlichung der hessischen
Ludwigsbahn haben wir »»gestimmt , well wir hofften » daß die



Eiseubahnbeamte » ebenso hohe Gehälter erhalten wie die Preußischen >
Denn die niedrigen Gehälter der Privatbahncn haben wesentlich
dazu beigetragen , der Sozialdemokratie bei de » Eisenbahnbeainten
den Boden zu bereiten .

Abg . Graf Oriola ( natl ) bezeichnet ebenfalls den Vertrag mit
Preußen für nolhivendig .

Abg . v. Volluiar ( Soz . ) bestreitet , daß die beiden Vorredner
im Namen Süddeutschlands sprechen könnten . Man habe in Bayern
wenigstens keine große Sympathie für das preußische Beaintenthum .
Die Nationalliberalen repräsentiren nicht einmal die öffentliche
Meinung Hessens , geschweige denn ganz Süddeutschlands . Furcht
vor Preußen haben wir auch nicht ; aber was wir Ihun können ,
uns vor dem preußischen Beamtenthnm und dem , was damit zu -
sanunenhängt , zu behüten , das werde » wir thun .

Die laufenden Ausgabe » werden darauf bewilligt .
Von den einmalige » Ausgaben �beantragt die Kommission die

Summe von 1 WO Wo Mark zu »» Bau einer zweigleisigen voll -
spurigen Hauptbahn von B u s e n d o r f nach D i l l i n g e n zu
streichen .

Minister Thielen : ES unterliegt keinem Zweifel , daß die
Bahn im strategischen Interesse liegt . Inzwischen ist durch die Ver -
Handlungen mit der DiUinger Hütte festgestellt , daß diese ihren Zu -
schuß von 40 000 aus 100 000 M. erhöhe » will . Die Negierung
bittet , durch Zurückverweisnng des Titels an die Kommission ihr
Gelegenheit zu geben , die Gründe für die Nothwendigkeit dieser
Bahn darzulegen .

Abg . Lieber ( Z. ) hält es nicht für angebracht , diesen Wünschen
der Regierung zu widersprechen .

Abg . Hammachcr ( natl . ) schließt sich dem Antrage aus Ver -
Weisung an die Kommission an .

Das Haus beschließt denigemäß .
Damit ist der Etat der Eisenbahnen erledigt .
Es folgt das an die Budgetkommission zurückverwiesene Kapitel :

Reichs - VersicherungSamt , auS dem Etat deS ReichSamtS
deS Innern .

Der Berichterstatter Lieber ( Z. ) weist darauf hin , daß das
Reichs - Versicherungsamt von großer Bedeutung sei . welches für
IS Millionen Deutsche als oberster Gerichtshof für die sozial -
politische Versicherung fungirt , und berichtet ausführlich über die
Verhandlungen der Kommisston , ob eine besondere Abtheilung ge -
schaffen oder die Stellung des Amtes zum Reichsamt des Innern
verändert werden müsse , und empfiehlt schließlich den folgenden
Antrag der Kommission :

„ Den Herr » Reichskanzler zu ersuchen , in dem nächstjährigen
Etat beim Reichs - Versicherungsamt einen Theil der remnnerirten ,
richterlichen Beamten durch etatSmäßig angestellte Richter zu
ersetzen . "

Abg . Brühne ( Soz . ) : Die Unternehmer führen Beschwerde
über die Lasten der sozialpolitischen Versicherung . Die kleineren
Unternehmer haben vielleicht ein Recht dazu , aber im allgemeinen
sind die Lasten nicht erheblich . Es haben sich aber bezüglich der
Arbeiter gewisse Verschiedenheiten herausgestellt , die es bedauern
lassen , daß man nicht in der Versicherungspflicht möglichst weit ge «
gangen sei . Die Hausweber sind als versicherungspflichtig erklärt
worden , aber nicht als Arbeiter sondern als Unternehmer . ( Präsident
v. Buok meint , daß die Invalidenversicherung nicht bei dieser
Frage erörtert werden könne . ) Redner bittet , in den
Rechnungsergebnissen der Invaliden » Versicherungs - Anstalten
davon Mittheilung zu niachen , in wie vielen Fällen
die Renten an die Gemeinden gezahlt sind , und bedauert ,
daß man eine Vertretung des Arbeiters vor dem Schiedsgericht nicht
zugelaffen habe . Für die Rückzahlung der Beiträge an sich ver -
Heirathende weibliche Versicherte sollte man die Anmeldung der
Forderung bei den Gemeindebehörden zulassen .

Abg . Graf Kauih ( k. ) : Bei der ersten Berathung der Unfall -
versicherungs - Novelle bat ich , daß möglichst bald die Novelle zur
Invalidenversicherung vorgelegt werde » möge , weil diese viel dringender
sei . ( Präsident v. B u 0 l unterbricht den Redner mit der Mittheilung ,
daß die Vorlage heute in » Lause der Sitzung eingegangen sei . )
Ich »verde das , »vas ich weiter zu sagen habe , bei der Berathung des
eingegangene » Entwurfs vortragen .

Abg . Rösieke ( b. k. F. ) : Das ReichS - Versicherungsamt ist nicht
blos ein oberster Gerichtshof , sondern auch eine zum theil wenigstens
selbständige , endgiltig entscheidende Berivaltungebehörde . Die Be -
rufsgenossenschaften haben auch für die Unfallverhütung zu sorgen .
Bedauerlich ist , daß trotzdem die Zahl der Unfälle sich vermehrt hat .
Es muß aber noch mehr geschehen »nid zur Förderung der Unfall -
Verhütung sollte » na » ein Museum für Unfallverhütung
einrichten und öffentlich zugänglich machen .

Staatssekretär v. Bötticher : Ich habe mich für die Errichtung
eineS UnfallverhütungSmuseums von vornherein interessirt . Der
Herr Schatzsekretär hat aber Bedenken getragei », meine Forderung
zu bewilligen , »veil er fürchtet , daß die sortivährende Ergänzung der
durch neue Erfindungen verbesserten Maschinen und Unfall -
Verrichtungen sehr große Mittel erfordern würde . Ich gebe für
mein « Person die weitere Verfolgung der Idee noch nicht ans .
Der Vorredner hat den Gedanken einer Kollision zwischen dem Reichs -
amt des Innern und dem Reichs - Versicherungsamt noch nicht ausgeben
können , obivohl ich »»»ich über diesen Punkt in der Budgetkommission
sehr deutlich ausgesprochen habe . Von Kollisionen kann wirklich
nicht gesprochen »verde ». Ich weise es zurück , daß zivischen dem

fern» Präsidenten des Reichs - Versicherungsamt u>»d mir oder meinem
mte irgend , velche persönlichen unfreundlichen Beziehungen bestehen

i könne »», und »vas den Dienst anlangt , so kann man da überhaupt
nicht von Kollisionen sprechen . Da kann eS »vohl Meinungs -

! Verschiedenheiten gehen , aber von Kollisionen im Dienste zwischen
vorgesetzten und nachgeordneten Behörden kann überhaupt nicht die
Rede sein . Man kann ja sehr »vohl den Satz aufstellen , daß das Reichs -
Versicherungsanrt nach seiner rechtsprechenden Verwaltungsthätigkeit
auf einen höheren Etat gebracht werde . Sobald man aber an die praktische
Ausgestaltung der Idee geht , stößt man auf kolossale Schwierigkeiten .
Eine Schivierigkeil ist für mich unüberivindlich . Wird der Präsident
des Reichs - Versicherungsamtes Staatssekretär , so muß der Reichs -
kairzler einen anderen Staatssekretär wählen können . AlS oberste
Gerichtsinstanz darf dies aber nicht sein , da dann das Vertrauen

zu seiner Rechtsprechung verloren gehl . Als Chef einer großen Ver -
»valtnng kann ich nicht zu gunften eineS Ressorts vorgehen . Wen
die Wünsche der Freruide des ReichS - Versicherungsamtes — zu diesen
rechne ich »nich auch — noch nicht in so hohem Maße erfüllt sind .
so »vollen Sie dies gefälligst auf Konto dieser Betrachtung stellen
Der Nolh » vendigkeit organisatorischer Schöpfimge » in » ReichS - Ver -
sichernngsaint sind »vir jetzt überhoben . Für seine Entscheidungen
liegt eine ganze Reihe von Präzedenzsällen vor . Dagegen .
daß ich irge >id »vie die Verivaltungs « und die recht -
sprecheride Thätigkeit des ReichS - Versicherungsamtes in einem minderen

Lichte erscheinen lassen will , » nuß ich niich verivahren . Ueber die

Entlastung dieses »vichtige » Amtes und die Frage einer ander -

weitigen äußeren Stellung kann man nicht diskutiren , solange inan

nicht »veiß , »vas aus den Vorschlägen der verbündeten Regierungen
über die künftige Geschäftsführung dieses Amtes beschlossen »vird .
Der Resolution stimme » wir zu, es kann ihr aber erst Folge ge -
geben werden , nachdem § 00 des UnfallversicherungS - Gesetzes. wo -

iiach zu Spruchsitzungen deS ReichS - VersicherungsainteS zwei richter¬
liche Beamte hinzugezogen »verden müssen , beseitigt ist . Für den

Antrag Sluinm bin ich dankbar .

Abg . Pachnicke (frs . Vg. ) hält es für nothivendig , angesichts
der großen Bedeutung deS ReichS - VersicherungSamts dessen Stellung

zu heben .
Abg . Wurm ( Soz . ) : Ein Museum für Unfallverhütungs - Vor -

richtunge » ist nothivendig , soivohl für die Arbeiter als auch für die

Unternehmer , »velche solche Unfallverhütungs - Vorrichtungen herstellen
» nd für die Gewerbe - Aufsichtsbeamten ; denn man muß »vissen ,

»velche Vorrichtungen bereits vorhanden sind . Für das Museum

sollte » sich auch die Berufsgenossenschaften materiell interessiren .
Die Ausgaben für das ReichS - VersicherungSaint werden darauf

beivilligt .
Die Resolution wird angenommen .
In dritter Lesung genehmigt das Haus darauf den Gesetz -

Verantwortlicher Redakteur ! August Jarobeh in Berlin . Füi

entwurf wegen Abänderung des Gesetzes betreffend die Beschlag -
nähme des Dienstlohnes und den Gesetzentivrirf betreffend
die Kündigung nnd Umivandlung der vierprozen -
tigen Reichs « n leihe .

Der Gesetzentwurf jüber die Zwangsver steigern »ig und

Zwangsverwaltung »vird in zweiter Berathung ans Antrag
des Abg . B a s s e r m a » n en bloc einstimmig angenommen , nachdem
der Abg . Stadthagen ( Soz . ) erklärt hatte , daß die Sozialdemo -
kraten ihre Anträge ivegen des Schutzes der Bauhandiverker nicht
»viederholt haben , »veil die Regierung erklärt habe , daß eine Vorlage
in Vorbereitung sei .

In derselben Weise »vird auf Antrag des Abg . Bassermann
der Entivurf einer G r u n d. b u ch 0 r d »> u n g eu bloc einstinunig
angenommen .

Schluß 6 Uhr . Nächste Sitzung Montag , den 6. März . Der
Präsident »vird ermächtigt , die Tagesordnung selbst sestzustellen .

Die Dslge in Mamburg .
Nachdem die Senatskommisston die Untersuchung der Ver -

Hältnisse im Stauergewerbe beendet hat , hat sie beschlossen , nun die

Unternehmer und Zlrbeitcr des Elverführer - Betriebes in

gemeinschaftlicher Sitzung zu hören . Die erste Sitzung ist Mittivoch , den
3. März . Der Vorsitzende der Kominission hat den Verein der

Eiverführerbaase von 1874 und den Hafenarbeiter - Verband , Sektion
der Elverführer , ersucht , je vier Vertreter zu entsenden . Die Ver -
treter der Elverführer werden ihre Zeitversäumniß entschädigt be¬
kommen .

Gemevkfchaftliches .
Der Streit in der Fahrrads - Fabrik Sturmvogel in

H a l e 11s e e bei Berlin dauert unverändert fort .

Im Bericht über die Konferenz der Stuckateure Nord -
und Mitteldeutschlands ( siehe Nr . 41 des . Aorivärts ) ist über
die Arbeitsverhältnisse der Sluckate »lre Berlins u. a. gesagt , auf
Bau »verde nicht in Akkord gearbeitet . Es »vird im Gegentheil
fast ausschließlich in Akkord gearbeitet .

Die Charlottenburger Gewerkschaftskommissio » bestätigt
hierdurch , daß ihr vom Berein „ Charlottenburger Theaterfreunde "
10I,9ö M. ( darunter 10 M. von Wernicke ) für die streikenden
Weißenfelser Schuhmacher zugesandt »vorden sind. Sainmellisten
für letztere sind beim Obmann der Kommission Otto Flemming ,
Schlüterstr . 71 . zu haben .

Die Grün - Korbmacher von Friedrichsfelde haben
gestern ihren Meistern einen neuen Lohntarif unterbreitet und ihnen
8 Tag « Bedenkzeit geivährt . Bei Ablehnung der Forderungen wollen
die Gehilfen die Arbeit niederlegen .

Der dritte internationale Kongreß der Textilarbeiter »vird
in den Tagen vom 9. bis 14. August d. I . in R 0 u b a i x in

Frankreich abgehalten . Der erste Kongreß »var 1894 in

Manchester in England , der z»veile 1896 in Gent in Belgien .
Zur Zeit versendet das Organisationskomitee . dessen Sitz in

Roubaix , Boulevard de Belforl 73 ist , Einladungen an alle
Verbände von Textilarbeitern und venvandter Branchen . Den

Ehrenvorsitz im Koinitee führt der bekannte sozialdemokratische Bürger -
meister von Roubaix , Henri Carrette .

Ei » Bäckerkongrcß wird bekanntlich am 22 . und 23 . April
d. I . in Gera abgehalten werden , uin den Bestrebungen auf Rück -

gängiginachtmg der Bundesrathsverordnnng vom 1. Juli v. I . e»t -

gcgenzutreten . Es »verden augenblicklich zu dem Zweck i » ganz
Deutschland Flugblätter verbreitet . Verhandelt sollen »verden in »

wesentlichen folgende Gegenstände : Der Bäckereiarbeiterschutz und

seine Gegner ; »vie haben »vir denselben zu vertheidigen und »veiter

auszubauen ? — Durch »velche Mittel sind unsere Arbeitsverhältnisse
zu verbessern ? — Unsere Arbeitsvermittelung . — Jnnungs - und

Gesellenausschüsse . — Germania - Arbeitsbücher .

Der Verband der Flößer des NetzedistrikteS hielt kürzlich in
Driefel » feine ziveite Generalversammlung ab . Vertreten »varen
27 Ortschaften durch 22 Delegirle und 4 Vorstandsniitglieder . Be -

züglich der Agitation wurde beschlossen , zu versuchen , die Flößer in der

Weichselniederung , Schulitz , Thorn . und die Nummerleute hinter Brom -

berg mit in den Verband aufzunehmen . Es würde , wenn es gelingt ,
diese Flößer an die Organisation zu feffeln , der Verband um zirka
2500 Mitglieder zunehmen . Ferner »vurde beschlösse »», die Monats -

beitrüge vom 1. März ab von 20 Pf . ans 60 Ps . zu erhöhen . Der
Verband hat durch den letzten Flößerstreik eine Schuldenlast von
3600 M. Der Kassenbericht schließt in Einnahme mit 3480 M. und
in Ausgabe mit 3430 M. ab . Am 1. Mai d. I . soll eine Fach -
zeitung für die Flößer herausgegeben »verden .

Aus den » Ruhr - Kohlenrevier »vird u » S geschrieben : Augen¬
blicklich finden auch »vieder die bekannten Konferenzen der

Landräthe und Polizeidelegirten statt . zu denen man auch de »

Unternehmern Zutritt gewähren »vird . Allen Bergarbeiter -
Versammlungen wohnen die kürzlich angestellten königl . Bezirks -
kommissare bei , die eifrig alles melden , was der Behörde »vichtig
erscheinen sollte . Man sieht , so ganz gemüthlich , w» e die Börsen -
presse es darzustelle » liebt , ist es an dem Strande der Ruhr denn
doch nicht . — Daß der Unternehmer - Verband sich das Recht vor -

behalten hat , definitiv zu bestimmen , ob der Forderung des Geiverk -
Vereins der christlichen Bergleute nach 10 pCt . Lohnerhöhnng ent -

sprachen »verde », soll , ist bekannt . Bis heule hat der Vorstand des
Geiverkvereins auch noch nicht feine Forderung an die Zechen ver -

sandt . Den ultramontanen „ Arbeitersreunden " scheint es unheimlich
geworden zu sein , nun sie sehen , daß auch der „alte Verband " sich
der Geiverkvereius - Forderung anschließt . Man »vill nun wahrschein -
lich wieder abwiegeln .

War der Hamburger Streik ein Fall „ höherer Ge -
nrnlt " ' i Darüber verhandelte die Leipziger Handelskammer in

ihrer Sitzung voin 8. Februar . Sie halte beschlossen , von de r

Handelskammer zu Hamburg Auskunft darüber zu erbitten , ob dort

darauf bezügliche Streitfälle zum Austrag gebracht und wie sie ent -

schieden » vorde » seien . Die Antlvort ging dahin , daß von den Ge -

richten noch keine darauf bezügliche Entscheidung gefällt »vorden

sei. „ Das hiesige oberelbische Schiedsgericht, " fügt die Handels -
kammer hinzu , „ hat in einem Falle , in dem es sich um die Liegegeld -
sorderung eines Binnenschiffers »vegen verzögerter Beladung handelte ,
entschieden, daß der Streik nicht als ei » den Ablader entlastender
zufälliger Umstand im Sinne des § 29 Absatz 3 Satz 2 des Binnen -
schifffahrts -Gesetzes anzusehen sei , doch »vird die Frage je nach der

Lage des einzelnen Falles zu prüfen und zu deurlheilen sein . "

In Wilhelmshaven beabsichtigen die Bauarbeiter
aller Branchen , als Maurer , Zinimerer . Maurerarbeitsle >»te ,

Tischler , Maler , Dachdecker , Töpfer , Klempner und Schlosser , im

kommenden Frühjahr in eine Lohnbeivegung einzutreten . Die For -

derungen find : neunstündige Arbeitszeit und «ine Lohnerhöhung von
10 pCt . Die Arbeitszeit betrug bisher zehn Stunde » und die

Durchschnittslöhne bei den Töpferu 60 Pf . . Maurern 48 Pf . .

Zimmerern 45 Pf . , Dachdeckern 46 Pf . , Arbeitsleuten 39 Pf. ,
Malern 37,6 Ps . , Tischlern 36 Pf . , Schlossern und Klempnern 32,6

Pfennige . Schon jetzt ist da ? Unternehmerthum bestrebt . Arbeiter
aus allen Gegenden Deutschlands heranzuziehen , um im gegebenen
Augenblick genügend Ersatz für die einheimischen Arbeiter zu haben .
Es »vird daher dringend gebeten , schon jetzt den Zuzug von Bau -

arbeitern aller Branchen nach Wilhelmshaven fernzuhalten , dainit ,
falls es zu einem Kanipf komnien sollte , den Arbeitern derselbe nicht

erschtvert wird . Die Lohnkommission . I . A. : Siebel .

In Lübeck haben die Unternehmer den Bauarbeitern
die 9>/estündigt Arbeitszeit be»villigt . Verlangt war der Neun -

stundentag .
In Eidelstedt bei Altona legten am vorige » So » , » abend

30 Arbeiter des Drahtnetz - Werkes der Hamburger Firma

8. W u l s f die Arbeit nieder , weil sie bei den ihnen aufgetragenen
kkordarbeiten nicht einnial aus 16 M. und dainit auf den früheren

Wochen - beziv . Tagelohn kamen . Sie fordern die Wiedereinführung
des Tagelohnes und 3 M. Zulage pro Woche .

_
den Jnseratentheil veranlworilich : Th . Glocke in Berlin . Druck 1»

In Jena und Eiseuach stehen die Maler in einer Lohn -

bewegung .

In Fürth streiken die Arbeiter der K n 0 l l '
schen Spiegel -

f a b r i k , ivegen Nichtentlassung eines »nißliebigen Werkmeisters .

Aus Schwaben . In Stuttgart hat das Sladtpolizei - Amt
einigen streikenden Arbeilern der C. Häusler ' schen Gießerei ,
die ivegen Auf - und Abgehens vor diesem Betriebe sislirt »vorden

»vare », je ein Strafmandat über 18 Mark zur Unterschrift vorgelegt ,
aber nicht ausgehändigt . Weiter »vurde de » Sistirte » ausgegeben ,
binnen 24 Stunden Arbeit zu suche », andernfalls sie zur Z »v a n g s -

arbeit genöthigt »verden ivürde ». Das Sladtpolizei - Amt ist bis

jetzt aber so vorsichtig geivesen , es bei der Drohung beivenden zu
lassen .

Ganz geringfügige Ursache » sind es — schreibt die „ Franks .
Zeitnng " — um derenivillen i » dem wichtigsten Geiverbebetrieb
A »1 st e r d a m s . der D i a m a n t s ch l e i f e r e i , in der hier un -

gefähr 10 000 Arbeiter beschäftigt »verden , der erst kürzlich
»vieder hergestellte Friede von neuem auf das ernsteste gefährdet
ist . Zwischen den Juivelieren besteht näinlich eine Abmachung ,
kraft deren sie sich verpflichte » , für den Fall , daß auch nur bei

einem von ihnen die Arbeit aus anderen Gründen als ivegen
Lohnherabsetzung niedergelegt »vird , gemeinsame Sache zu »lachen
und eine Aussperrung aller dein allgemeinen Niederländischen Diamant «

arbeiter - Bund angehörigen Arbeiter zu proklamireii . DerA . N. D . B .

ist aber im Berhältniß z»lr Zahl der gesammten in der be -

treffenden Industrie beschäftigten Arbeiter der vollständigste Fach -
verein der Welt , da ihm N' chl »veniger als 85 pCt . sämnillicher
Dianiantarbeiter angehören . Nun giebt es hier eine » Juwelier
namens Fisher , der die vereinbarten Minimaltarife niemals ein -

gehalten hat , »vas aber erst jetzt entdeckt ist , und dessen 26 bis

30 Arbeiter infolge dessen aus Veranlassung des Bundes streike ».
Die Verhältnisse liegen noch etivas koinplizirter , aber dies ist
der springende Punkt . Die Juiveliere , die dem Fisher selbst

»venig gewogen zu sei » scheine », sind durch ihre Namensunter -

schrifl von dem Belieben dieses Herrn abhängig , und ein

Versuch ihrerseits , zu vermitteln , ist gescheitert . Die Arbeiter

haben nun » ach einer meisterhaft sachlichen Rede ihres Führers

P 0 l a k in einer Riesenversammlung die Ablehnung des Ultimatums
der Juiveliere und die Ausrechterhaltung des Streiks bei Fisher be-

schloffen , weil sie andernfalls die vereinbarten Minimallöhne

preisgäben , » nd so wird man denn das Schauspiel erleben , daß

gegen den Willen der Mehrzahl der Arbeitgeber und der gesammten
Arbeiterschaft die Diamant - Jndustrie vielleicht für längere Zeit zum
Stillstand kommt .

Die Zuckerbäcker Stockholms haben an die Prinzipale die

Forderung gestellt , einen Maximal - Arbeitstag von 12 Stnnden ein »

zuführen und die Uebersiunden um 26 pCt . höher zu entschädigen .

Dezresthen und lekzte Machvichken .
Berlin , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Bei eine », Trinkspruch

auf dem heutigen Diner des Provinzial - Landtages der Provinz
Brandenburg bemerkte der Kaiser u. a. folgendes :

Eine Aufgabe , die uns allen aufgebürdet wird , die

wir verpflichtet sind zu übernehmen , ist der Kampf gegen den

Umsturz mit allen Mittel » , die uns zu Gebote stehen . Diejenige

Partei , die es »vagt , die staatlichen Grundlagen anzugreifen ,

die gegen die Religio » sich erhebt und selbst nicht vor der Person

des Allerhöchsten Herrn Halt macht , muß überwunden »verden . Ich

»verde mich freuen , jedes Mannes Hand in der meinen zu »vissen ,

sei er Arbeiter , Fürst oder Herr — »venn mir nur geholfen

»vird in diesem Gefechte ! Und das Gefecht könne » »vir

nur siegreich durchführen , wenn wir unS iinmerdar des

Mannes erinnern . dem wir u>»s «r Vaterland , das Deutsche

Reich , verdanken , in dessen Nähe durch Gottes Fügung so niancher

brave , tüchtige Rathgeber »var , der die Ehre hatte , seine G- danken

ausführen zu dürfen , die aber alle Werkzeuge seines erhabene »

Wollens »varen , erfüllt von dem Geiste dieses erhabenen

Kaisers . Dann werden »vir richtig wirken und im Kanipfe nicht

nachlassen , um unser Land von dieser Krankheit zu befreie », die

nicht nur unser Volk durchseucht , sondern auch das Familienleben ,
vor allen Dingen aber das Heiligste , was »vir Deutsche ke »»en , die

Stellung der Frau , zu erschüttern trachtet . So hoffe ich meine

Märker um mich zu sehen , wenn sich die Flammenzeichen enthüllen ,

und in diesein Sinne rufe ich : die Mark , die Märker Hurrah t-

Hurrah ! Hurrah !

Frankfurt a. M. , 26 Februar . ( B. H. ) Die „ Franks . Ztg . "
meldet aus Konstantinopel : Einstimmige Depeschen »nehrerer Bot -

schafter und Gesandten aus Makedonien melden eine steigend - Er -

bitteruug der dortigen Mohamedaner gegen die Christen , an »velch

letzteren sie die Erniorderuug ihrer Glaubensgenoffen in Kreta zu

rächen beabsichtigen .
Prag , 26 , Februar . ( B. H. ) Ein czechisches Blatt »n Pilsen

»vill zur Veröffentlichung folgender Nachricht erinächtigt fein : Namens

Bisuiarck ' s erschien im Jahre 1866 , unmittelbar nach der preußischen
Okkupation Prags , vor den fünf Führer » der czechischen Ration der

czechische Emigrant Fric , um die vollständige staatliche Selbständigkeit
Böhmens anzubieten unter der Bedingung , daß Böhinen als erbliche »»
König ein Mitglied der Dynastie Savoyen annehinen , Preußen bei
einem Kriege gegen Frankreich »»»terftütze und mit Preußen alliirt
bleibe . Die Führer hätte »» abgelehnt .

Paris , 26 . Februar . ( W. T. B. ) DaS „ Journal deS Debats "
meldet aus Londou : Falls Griechenland sich weigere , dem Ultiniatmn

der Mächte nachzugebeu , »vürde England den europäischen Kabineten ,

vorschlagen , Griechenland dadurch zur Räumung Kretas zu z»vl »ge «,
daß die Kommandanten des Geschivaders der Großmächte den » Obersten

Vassos »niltheilen , daß , falls die Insel nicht binnen drei Tagen ge -
rämnt »verde , die Schiffe , »velche die griechischen Truppen aus Athen
gebracht haben , in Grund gebohrt würden .

London , 26 . Februar . ( Privat - Telegramm des „ Borivärts ' . )

Die internationale Konferenz der Hafenarbeiter beendet heute ihre

Sitzungen . Die Verhandlungen »vare » nicht öffentlich .

London , 26. Februar . ( W. T. B. ) Unterhalls . Bryne Roberts
fragt die Regierung , ob im November 1896 «ine europäische Groß -
macht Großbritannien vorgeschlagen habe , gemeinsan » mit anderen
Großmächten in die Dardanellen «inzusühren » nd sich des Sultans
zu bemächtigen und »vas die Regierung auf diesen Vorschlag geant -
wortct habe . Curzon erividert , es sei kein derartiger Vorschlag der

britischen Regierung gemacht worden .
Brüssel , 26 . Februar . ( B. H. ) Die Kam » , er nah » » mit 80

gegen 6 Stimmen das Gefetz betreffend die Grubeninspektione »» an .
25 Deputirte » enthielten sich der Abstiinmung . Der interiniistische

Kriegsminister beantragte definitive Festsetzung der Debatte über
das Gesetz , betreffend Reorganisation der Bürgergarde . Es entstand
darüber eine längere Debatte , im Verlaufe derselben Bandenpeer « -
boom die Kabinetsfrage stellte . Auf Vorschlag Wolste ' s »vurde die

Weiterberathung über diese » Gegenstand auf » norgen vertagt .

Konstantiuopel , 26 . Februar . ( B. H. ) Auf Kreta »st HungerS -

noth ausgebrochen . Es »»erden dringend Lebensmittel verlangt .

Athen , 26 . Februar . ( W. T. B. Meldung der Agence
HavaS " . ) Aus der hier vorherrschenden Stimmung geht hervor :
Die Autonomie Kreta ' s würde als eine unaiinehuibare Lösung
angesehen , die nicht geeignet wäre , der Jusel den Frieden zu
geben , ivo die Anwesenheit türkischer Truppen ein Element beständiger
Unruhen bilden »vürde . da die Türkei mit stark «»» Truppenzusamme »-
Ziehungen an der Grenze vorgeh «, sei Gr »«ch »»uai »d entschlossen ,
die nolhivendigen Maßnahmen zu ergreifen , um jmm Angriffe vor¬
zubeugen . _ _

_ _

d Verlag von Max Babing in Brrlin . Hieozn 2 Beilagen .
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Varkvi - Aachvirtztett .
Als Rcichstags - Kandidat für den bayerischen Reichstags -

Wahlkreis E ch w e i n f u r t wird der Parteigenosse S ä ck l e r auf -
gestellt , nachdem der bisherige Kandidat Genosse Eitzinger in
Nürnberg aus die Kandidatur verzichtet hat .

Polizeiiiches , Gerichtliches tc .
— In Breslau war am 24 . Januar eine öffentliche Ver -

sanunlung für Frauen und Männer , wo Fran Greife nberg
ans Berlin sprechen sollte , unmittelbar nach der Eröffnung ohne
jeden ersichtlichen Grund aufgelöst worden . Die Vorsitzende der
Versammlung , Frau Geiser , führte sofort beim Polizeipräsidium
Beschwerde , aber erst am 23. Februar , also nach vier Wochen , erhielt sie
Antwort . Der Polizeipräsident B i e n k o erklärt in dem betreffenden
Schreiben die Auflösung der Versainmlung aus grund der Ztz 8 und
18 des Vereinsgesetzes für gerechtfertigt und sagt dann , wegen Ueber -
tretung dieser Paragraphen sei das . strafrechtliche Verfahren "
eingeleitet . Beide Paragraphen handeln von politischen Ber -
einen . Tie „ Volksmacht " schreibt nun hierüber : Offenbar meint
unsere Polizei , einem politischen Verein auf die Spur gekommen zu
fein , der jene Versammlung abhalten wollte . Wo dieser Verein
bestehen soll und was in aller Welt Ursache gegeben haben kann ,
die bezi - gliche Vermuthung des Polizeipräsidiums zu recht -
fertige », ist uns vorläufig noch vollkouimen unerfindlich .
Da aber alle , oder wenigstens fast alle Bersamnilungen
hier in Schlesien aufgelöst oder sonst polizeilich ge-
hindert worden sind . in denen Genossin Greifenberg
zu referire » gedachte , so vernmthen wir . daß dieser sonderbare Verein
mit der genannten Genossin sich auf die Wanderschast begeben hat ,
oder gar — was müßte man heutzutage noch im Bereiche unseres
Vereins - und Versammlungslebens für unmöglich halte » ! ? — aus
Genossin Greisenderg allein besteht . Daß unsere schlesischen Be -
Hörden einer sozialdemokratischen Berlinerin die erstaunlichste »
Leistungen zutrauen , Hab « » wir zu unserer lebhaften Verwunderung
ja schon bei der Reise der mehrerwähnten Genossin durch unsere
Provinz wahrzunehmen Gelegenheit gehabt .

— Wegen Ehrverletzung wurde der frühere verantwortliche
Redakteur der „ Rheinischen Zeitung " , Genosse Michels ,
vom Schöffengericht in Köln zu 1 Woche Gefängniß ver -
urtheilt . Das Vergehen ist in der Veröffentlichung eines Aufrufs
der Hamburger Hafenarbeiter gesunden worden , worin gesagt wars :
Arbeiter , werdet nicht zu Verräthern an Euren Arbeitsbrüdern . Wie
in Breslau gegen die „ Volksmacht " , so war auch in Köln gegen die
„ Rh . Ztg . " noch Anklage wegen groben Unfugs erhoben . Auch das
Kölner Gericht erkannte aber in Beziehung auf dieses Bergehe » auf
Freisprechung .

— In Kiel hat der verantwortliche Redakteur L ü t j e n s
von der „Schleswig - Holstein ' schen Volkszeitung " die zweimonatige
Gefänguißstrafe augetreten , die ihm wegen Offiziers - und Polizei -
beleidigung auferlegt ist .

— In L ü n e b u r g ist gegen den Parteigenossen Ried -
l i n g e r eine Untersuchung eingeleitet , weil er durch eine im
. Volksblatt " veröffentlichte Quittung über Gelder für die Hanl -
burger Streikenden das Unterosfizierkorps des 10. hannoverschen
Dragoner - Regimeuls beleidigt haben soll .

— Märzfeier verboten . Aus Bielefeld wird uns
geschrieben : Soeben wird uns die Nachricht , daß die Märzfeier für
den 21 . März nicht genehmigt wird wegen der Umzüge und der
anderen Feierlichkeiten an diesem Tage . Ruch «ine bloße Bersamm -
lung würde nicht erlaubt werden , lautete der Bescheid an das Mit -
glied des Festkomitees , welches die Feier anmelden wollte .

Z�avleunenkavifrfzes ,
Ter Bundesrath hat in seiner letzten Sitzung dem Nachtrag ? -

antrage Preußens , betreffend die Zlusfiihruug des Börsengesetzes vom
22 . Juni 1890 , sowie dem Ansschußantrage , betreffend die steuer -
freie Verwendung undenaturirten Branntweins zu Heilzwecken , die
Zustimmung ertheilt . Die Mitcheilung des Reichstags - Präsidenten
über den Reichstags - Beschluß , betreffend die Ausdehnung der
Unfallversicherung aus Strafgefangene , wurde dem Reichskanzler
überiviese ». Die Vorlage » , betreffend die Bestimmungen über die
Beschäftigung von Arbeiterinnen auf Steinkohlen - Bergwerken . Zink -
und Bleierz - Bergwerken und auf Kokereien im Regierungsbezirk
Oppeln , und betreffend de » Entwurf eines Gesetzes für Elsaß -
Lothringen über das Vermögen der Ortschaften , sowie über das
Vermöge » , welches mehrere Gemeinden oder Ortschasten in un -
getheilter Gemeinschaft besitze », wurden de » zuständigen Ausschüssen
überwiesen . Sodann wurde über eine Reihe von Eingaben Beschluß
gesaßt .

Die Novelle zum AlterS - nutz JnvalidenversicherungS -
Gesetz ist . wie der Präsident am Schluffe der heutigen Sitzung mit -
theilte , dem Reichstage zugegangen .

Budgetkommisfion . Ans der Tagesordnung der gestrige »
x Sitzung standen in erster Linie die Anträge der Abg . v. Bollmar

betreffend die Regelung der Offiziers - Pferderatioue » und die
Regelung der Reisekosten . Reisespesen , Umzugsgelder ec.
Ter Antragsteller motivirt den ersten Antrag damit , daß
im Mililäretat bei den verschiedensten Titeln für eine große Anzahl
höhere Offiziere , Aerzte , Verwaltungsbeamt « ic. Pferderationen in
Ansatz gebracht seien , die entweder gar kein « Pferde hielten , oder
nicht so viel Pferde , als sie an Rationen für Pferde erhielten .
In Oesterreich wie in Frankreich würde weit schärfer
zu Werke gegangen als bei uns und würden in keinem
dieser Staaten Rationen gewährt für Pferde , die nicht auch wirklich
gehalten würden . Der Kriegsminister antwortet , daß die Pferde -
rationen schon im Jahre 1891 Gegenstand sehr eingehender Ber -
Handlung gewesen und auch dahin bezügliche Anträge angenommen
worden seien , denen auch der Reichstag seine Zustimmung gab . Di «
Frage hinge zusanime « mit der Lösung der Pferbegelderfrage , die in
Frankreich für die Offiziere weit günstiger gelöst sei als bei uns . Bei den
hohen Koste », die die Pferdebefchaffuug verursache , sei von einem
Nutzen für die betreffenden Offiziere nicht die Rede . Bei den hohen
Preisen der Pferde erfordere die Beschaffung derselben sogar
große Opfer . Abg . Prinz . . Urenberg erklärt sich gegen
den Antrag , der Äenderungen bezweckt , mit denen er sich nicht
einverstanden erklären könne . Insbesondere sei ein Vergleich mit
französischen Einrichtungen unzulässig , die ganz anders geartet seien .
Abg . v. Voll n a r polemisirt gegen die Einwendungen , die wider
seinen Autrag c choben wurden ; sein Antrag bezwecke , klare und rein -
liche Verhältnijse zu schaffen . Die General « seien so gestellt ,
daß sie keine Pferdegelder brauchten . Kriegsminister v. Goßler :
Er würde sich mit dem Vorschlag Vollmar ' s , höhere Pferde -
gelber zu bewilligen , an stell ' «inestheils der Pferderationen ,
einverstanden e - klären , früher sei dos gleiche Verlangen vom Reichs -
tag abgelehnt worden , wolle mar dies jetzt bewilligen , so sei er
damit zufrieden . Nach wiederholten Ausführungen des Antrag -
ftellers , des Kriegminiflers , der Abgg . Prinzen v. Arenberg und

Müller - Fulda wird der Antrag v. Bollmar zurückgezogen , nachdem
der Kriegsminister erklärt hatte , daß er bei de » geforderten Nach -

Weisungen über die Nebeneinkünfte der Offiziere seine Miltheilungen
auch auf die Pferde - Unterhaltungskosteu erstrecken werde .

Zu seinem zweite » Antrag , die Reisekosten -c. betreffend , führt
Abg . v. Bollmar aus . wie namentlich die Entschädigungen
für die höheren Offiziere unvergleichlich höher feien . als die
wirklichen Kosten die sie hätten . So habe ein Offizier in einem

wiirttembergische »' nationalliberalen Blatte nachgewiesen . daß ein
General für einen Umzug �on Stut/art nach Berlin 2000 M. mehr
erhalte als er Kosten habe . Auch die Kilometergelder ständen in einem

Mihverhältniß zu den wirklichen Ausgaben und zwar zum Schaden des

Staats bezw . des Reiches . Der Kriegsminister antwortet , daß die jetzigen
Sätze seit dem Jahre 187S beständen , weil die früheren Sätze un -

zureichend gewesen seien . Er könne aus eigener Erfahrung sagen ,
daß die Reisekosten für die Generale nicht reichten , sondern Zu -
schüsse aus der eigenen Tasche erforderten . An der Debatte be -

theiligten sich noch die Abgg . Bachem , Prinz v. Arenberg ,
Bebel , v. Kardorff und Müller - Fulda .

Nachdem von den Regieruugsvertretern die Erklärung abgegeben
wurde , daß die ganze Angelegenheit Gegenstand gesetzlicher Regelung
in nächster Zeit sein werde , zieht der Abg . v. Bollmar auch seinen
zweiten Antrag zurück .

. Die Verhandlungen über die Reichsbank werden nach kurzen
Erörterungen abgebrochen , weil kein Vertreter des betreffen -
den Ressorts anwesend ist . Den nächsten Gegenstand der

Tagesordnung bilden die Eiünahmen aus veräußerten Festungs -
terrains , die nach kurzen Mittheilungen des Reichs « Schatzsekretärs
genehmigt werden . Nächste Sitzung Freitag , b. März , vormittags
11 Uhr . Tagesordnung - Marine - Etat .

In der Wahlpriesnugs - Kommissio » stand heute die Wahl
des Abgeordneten P e u s - Brandenburg an erster Stelle zur Er -

örterung , Pens ist bekanntlich nur mit einer geringen Mehrheit
von etlichen 30 Stimmen in der Stichwahl gewählt worden . Von

konservativer Seite wurde gegen die Giltigkeit dieser Wahl Protest
eingelegt . Derselbe stützt sich in der Hauptjache aus den

Umstand , daß unter den Wählern sich 21 Personen befinden , welche
erst in der Zeit zwischen der Ausstellung der Wählerlisten und dem

Wahltage das 2S. Lebensjahr erreichten . Die Protesterheber
sind nun der Ansicht , daß diese Wähler zu Unrecht in die

Wählerlisten ausgenommen seien . Die Gründe , welche gegen diese
Annahme spreche », hat der „ Vorwärts " letzthin schon angeführt .
Heute hat auch die Wahlprüsungs - Kommission gegen die Protest -
erHeber sich entschieden , nachdem der beigezogene Regierungs -
kommissar es als Auffassung des Reichsamtes des Innern und
des preußischen Ministers des Inner » erklärte , daß der

Wahltag , und nicht der Tag der Aufstellung der Wählerlisten
maßgebend für das Alter des Wählers sei Der Herr
Koinmissar theilte noch mit , daß seitens der höchsten preußische »
und Reichsbehörden die untergeordneten Organe iviederholt
in diesem Sinne instruirt worden seien . Die Kommission
beschloß hierauf « in stimmig , die Wahl des Abgeordneten Pens
für g i l t i g zu erkläre ». — Die Wahl des Abgeordneten Reich -
m u t h ( Weimar ) ist in der Kommission bereits für ungiltig
erklärt worden . Nachdem aber die seinerzeit vernommenen

Gemeindevorstände , auf deren Aussage » hin die Kassation statt -
fand , ihre «»eidlichen Aussagen später zurücknahmen , so beschloß
der Reichstag Zurückweisung in die Kommission . Hier lagen nun

Ergänzungen der Protesterheber zu ihren ersten Angaben vor , in
denen eidliche Erhärtung derselben angeboten wird . Die Kommission
beschloß eidliche Vernehmung der neu angebotenen Zeugen
und Konfrontirimg derselben mit den ersten Zeugen , sowie Besragung
der letzteren darüber , aus welchen Motiven und anf welche Anregung
hin sie zum Widerruf ihrer ersten Angaben gekommen seien .

Die Unfallgesetz - Novellen - Kommission berieth heute
über die wichtige Frage , wie die Wahl der Ar -
beitervertreter erfolge » soll . Jetzt werden die Arbeiter -
Vertreter durch die Krankenkassen - Vorstände , aber unter
Ausschluß derjenigen der freien Hilfskasse n , ge -
wählt . Unsere Genossen verlangten in erster Reihe Wahle » ( mindestens
auf ähnlicher Grundlage , wie die Gewerbegerichtswahlen stattfinden )
durch alle Arbeiter . Eventuell sollten mindestens die General -

Versammlungen und zwar aller Krankenkassen , auch der freien Hilss -
lasse », die Wahl vornehme » . Nach längerer Debatte wurde dieAblehnung
der Vorschläge unserer Genossen beschlossen . Nur sollen entgegen
dem bestehenden Gesetz auch die Vorstände der freien Hilsskassen
und anderer landesgesetzlich errichteten Hilsskassen wählen . — Die
nächste Sitzung findet am 4. März mittags 1 Uhr statt .

Die Haudclsgesetzbnch - Kommisfiou erledigte gestern das erste
Buch ( Handelsstand ) bis zu Ende . Die sozialdemokratischen An -

träge , daß Lehrlinge unter 13 Jahren ausschließlich der Pansen
nicht länger als 8 Stunden täglich beschäftigt werden dürfen , und

daß der Lehrvertrag schriftlich abzufassen sei — wurden abgelehnt .
Der Regierungsvertreter betonte , daß ei » schriftlicher Vertrag sicher .
lich immer zn erstreben sei , daß darauf aber genügend der § 78

hinwirken werde ( „ Ansprüche wegen unbefugten Austritts
aus der Lehre kann der Lehrherr gegen den Lehrling n u r

geltend machen , wenn der Lehrvertrag schriftlich geschlossen
ist ") . Schließlich wurden noch die der Gewerbe - Ordnung entsprechenden
S tr a f beftimmungen gegen die Vernachlässigung der Lehrlinge als § 80a

eingefügt . Die Sozialdemokraten , das Zentrum und die National -
liberale » stimmten dafür — die Freisinnige » und die Regierungs -
Vertreter erklärten mit einem Male für unmöglich , was in der

Gewerbe - Ordnung für die gewerbliche Arbeit bestimmt ist .
Äenderungen in dem Abschnitt „ Handels a g e n t e n " wurden

nicht vorgenonimen . Tue sozialdemokratischen Vertreter hatten hier
neben einer Reihe kleinerer Verbesserungen beantragt , daß Provision
und Auslagen jdes Handlungsagenten beim Konkurse als bevor -

rechtigte Forderungen gelten sollen . Trotz der beredten Vertheidigung
aller dieser Anträge durch de » Genossen Singer hielten alle Parteien
an ihrer ablehnenden Haltung fest — die Reform der Konkurs -
ordnung soll allerdings den einen Wunsch ersüllen . Die

Kündigungsfrist für den Agenten von 0 Wochen auf 6 Monate aus -

zudehnen , gelang nicht .
Auch der Echlußabschnitt über die „ Handels Mäkler " —

schreibe Mäkler und sprich Makler , möchte man nach den Debatten
auch von der Regierung sagen - lief so gut wie unversehrt in de »

Hasen ein ; nur soll der Handelsmäkler auch bei „ abweichendem
Ortsgebrauch " nicht als ermächtigt gellen , Zahlungen in Empfang
zu nehmen .

Der erste Abschnitt ( Offene Handelsgesellschaft ) des 2. Buches ,
ebenso der 2. Abschnitt ( Kommanditgesellschaft ) wurde » rasch ohne
besondere Diskussionen nach der Regierungsvorlage erledigt .

Tie Margarinekomuiisfion hielt am Donnerstag , de » 25. d. M.

ihre erste Sitzung ab . Zunächst erstattete Regierungsralh v. B u ch k a
als Vertreter des kaiserl . Gesundheitsamts Bericht über
die Versuche , welche mit der neu vorgeschlagenen Zusatzsarbe gemacht
worden sind . Dieses Buttergelb , das D i m e t h y l a m i d o a z o -

b e n z o l , ist ein Theersarbsloff , der , wie alle Anilinfarben , nicht
giftig und nicht gesundheitsschädlich ist , wenn er frei von giftigen
Mineralbestandtheileu gehalten wird . Dies ist gerade bei diesem

arbstoff der Fall , weil zn seiner Darstellung die Anwendung von
rsensäure garnicht nothwendig ist . Der Farbstoff , der bereits

früher zum Färben von Butter seitens der Produzenten anstatt
des sonst üblichen Orleans farbstoffs angewendet wurde , färbt die
Margarine gelb ; wird konzentrirte Salzsäure zugesetzt , so färbt sich
die Probe röthlich , noch intensiver und rascher , wenn die

Probe vorher geschmolzen wird . Noch bei einem Zusatz von
0. 1 Gramm Farbe auf 100 Kilogramm Margarine zeigt sich diese
Reaktion ; durch andere Butterfarben wird sie weder verdeckt noch
hervorgerufen . Das Gesundheilsamt schlägt vor , 2 Gramm der

Farbe auf 100 Kilogramm Margarine zusetzen zu lassen , und zwar
bei der Fabrikation . Der Farbstoff ist , nach den Angaben des

kaiserl . Gesundheitsamts , nur aus konze n tirter Salzsäure aus -
zuwaschen , nicht wie Prof . Soxhlet , München , behauptet , mit ver -
düunter ; durch Auswaschen mit konzentrirter Salzsäure aber werde
die Margarine derart zersetzt , daß sie als Speisefett nicht mehr zu
verwenden sei . Eine betrügerische Entfernung der Farbe sei also
ausgeschlossen ; ihr Zusatz ermögliche dagegen sehr leicht ,
zu erkennen , ob Margarine , Butter oder «in Gemisch von
Butler mit Margarine vorliegt . Auch gesundheitsschädlich
sei die Farbe nicht , wie Versuche der kaiserliche » Gesundheilsamts
bewiese » ; ebenso sei eine Schädigung des Geschmackes oder der

Haltbarkeit der Margarine nicht die Folge des Farbstoffzusatzes .
In der Debatte verlangte Abg . Wurm verschiedene weitere Dar -

legungen und Versuche des kaiserlichen Gesundheitsamts , insbesondere
in bezug aus Verdaulichkeit und Geschmack . Minister v. B ö t l i ch e r

meinte , daß das vorgeschlagene Mittel vielleicht noch durch ein

besseres ersetzt werden könne , infolge dessen meine er , daß die Art

der Zusatzfarbe nicht ins Gesetz aufgenommen , sondern d' . e

Wahl derselben dem B u n d e s r a t h überlassen bleibe . Ueber die

Durchführung der Kontrolle der vom Ausland eingeführten Marz arme

und Butter soll in der nächsten Sitzung , Donnerstag , den IL. März ,

Bericht erstattet werden .

Die Kommission über den Antrag v. Schencken «

dorsf betr . die Förderung des F o r t bi ld u n g s -

schul wesens hat dem Abgeordnetenhanse ihren schriftlichen

Bericht unterbreitet . Die Regierung soll aufgefordert werden , dem

gewerblichen , kaufmännischen und ländliche » Fortbildungsschulwesen ,
unter voller Wahrung seines Charakters als einer Einrichtung der

Gemeinde , Innung oder sonstigeil gewerblichen Vereinigung , und

im Anschluß an die bereits bestehenden gesetzlichen Bestimmungen ,

künftig eine weitergehende Förderung , insbesondere durch Zuwendung

vermehrter Staatsmittel , zu theil werden zu lassen . Zu diesem Behuf

soll vom 1. April 1898 ab ein bestimmtes Beitragsverhältniß des

Staates zu den erivachsenden Ausgaben auf der Grimdlage eintreten ,

daß die Gemeinde vorweg die Kosten für die Räumlichkeilen , Heizung
und Beleuchtung trägt ; der Staat dagegen unter Berücksichtigung
des Bedürsniffes bei Fortbildungsschulen mit freiwilligem Besuch

bis zu �/s, bei den obligatorischen Fortbildungsschulen bis zu -/-> der

nicht durch das Schulgeld gedeckten übrigen Kosten übernimmt . Für
die vermehrten Zuschüsse sollen besondere Etatstitel eingestellt und

die bisherigen Positionen verstärkt werden . Es sollen

ferner Mittel vom Staat bewilligt werden , um neben

den Mädchen - Fortbildungsschulen den Haushaltungsschulen
Beihilfen zuzuwenden und um die Kosten zur Ans -

bildung von Lehrkräften , zur Theilnahme vons Lehrer » an Fach «

konferenzen und zu Studienreisen zu bestreiten . Für die Gemeinden ,

welche mit besonderen Kosten verbundene Baulichkeiten für dl »

Fortbildungsschulen zur Verfügung stellen oder mit Inventar auk -

rüsten , sollen im Extraordiuarium Mittel ausgeworfen werden . Der

Unterrichtsstoff soll so gestaltet werden , daß er , unter Anpassung an

die örtlichen Verhältnisse , vorzugsweise für das bürgerliche Leben

von Nutzen ist und den Lebens - und Berussinteressen der jungen
Leute dient . _

Nommunsles .
Die städtische Bandeputation hat dem Magistrat die Pläne

und Kostenanschläge für vier Brücken zur Genehmigung unter -

breitet und zwar für 1. die Alfen brücke , welche in Eisen -

konstruktion errichtet werden soll mit einer weiten Mitteldnrchfahrt
und zwei Seitendurchlässen , sowie einer Oeffnnng zum Durchlaß der

Userstraße ; 2. die R o ß st r a ß e n b r ü ck e . welche eine Breit - von

15 Meter » erhält , wovon 10 Meter Straßendamm und

auf jeder Seite 2,50 Meter Fußgänger - Rampe kommen .
die Baukosten sind aus 164 000 Mark veranschlagt ; 3. die

Möckernbrücke , welche massiv errichtet und eine Breite von
19 Metern erhält , wovon 11 Meter anf den Damm und je 4 Meter

auf die Fußgängerwege entfallen . Die Kosten sind anf 303 000 M.

veranschlagt ; 4. endlich die Eiserne Brücke , welche in einer Breite

von 19 Metern massiv erbaut wird ; die jetzige Breite der Brücke

beträgt nur 7,7 M. Die Brücke wird elektrisch erleuchtet werden .

Die Gesammtkosten sind aus 452 000 M. veranschlagt . Ferner soll
auch noch die Uebersührung der Putlitzstaße über die Eisenbahn bei

dem Bahnhos Moabit zur Durchführung kommen . Die Brücke wird

in Holzkonstruktion ausgeführt werden und soll nur dem Fußgänger -
verkehr dienen . Die Baukosten sind auf 42 000 M. veranschlagt .
Das Magistratskollegium genehmigte sämmtliche Pläne und Kosten »
anschlüge .

Das Polizeipräsidium beabsichtigt eine Verordnung zu erlassen ,
welche die Stellvertretung der S ch a n k w i r t h e neu regeln soll ,
insbesondere soll dem „ Uebelstande " gesteuert werde » , daß der Ver -

käufer seines Geschäfts den Käufer bei dem Polizeipräsidium als

seinen Stellvertreter anmeldet , während das Geschäst ans des Vor -

käufers Rechnung weiter geführt wird . Das Magistratskollegium
hat auf Ersuchen des Polizeipräsidiums beschlossen , der zn er -

lassenden Polizeiverordnung seine Zustimmung zu ortheilen .

Die versuchsweise Herabsetzung der Standgelder der

Markthalle XII anf dem Gesundbrunnen , welche vom 1. Novbr . 1890
bis Ende März 1897 in kraft bleibt , hat , wie aus dem Nalhhanse
berichtet wird , solch außerordentlich günstige Resultate zur Folge
gehabt , daß die Markthallen - Verwaltung beabsichtigt , diesen Versuch
noch ein weiteres Jahr bestehen zu lasse » ; sie hat hierzu die Ge -

» ehmigung des Magistrats nachgesucht . Obwohl nun die Zahl der

Stände - Jnbaber im Monat Januar sich vermindert hat , nachdem im

ganzen im Oktober 1896 27�2 Qudratmeter an Stände » besetzt waren .
die sich im Monat November desselben Jahres auf 1309 Quadratmeter
vermehrt haben und dann wieder auf 353 Quadratmeter gesunken
sind , so hat doch das Magistratskollegium beschlossen , der Stadt -
verordneten - Versammlung die Herabsetzung der Staudgelder in be -

sagter Markthalle auf noch ein iveiteres Jahr vorzuschlagen .

Der Magistrat hat die Wahl des Oekonome » Pitzmann und
des Gemeiudelehrers Ewald als B ü r g e r - D e p u t i r t « in der

städtischen Schuldeputation genehmigt .

Uokolles .
Der sozialdemokratische Wahlverein für den erste » Berliner

Wahlkreis macht alle , welche am Sonntag Nachmittag die Vorstellung
in der Urania besuchen wollen , auf die heutige Anzeige im

Jnseratentheil aufmerksam .
Den Sängern , die am 13. März bei der Marx- Gedächtuißfeier

im Feenpalast mitwirken , zur Nachricht , daß die für morgen Mittag
im Feenpalast angesetzte Probe nicht stattfindet . Näheres durch den
Dirigenten Herr » Dillenberger . Das Komitee .

Die Berliner Genossen verweisen wir nochmals auf die
morgen mittags 12 Uhr in Keller ' s Festsälen , Koppenstr . 29 , statt -
findende Matinee zu gnnste » der Hamburger Steinsetzer und
deren Berufsgenossen . Dieselben haben bekanntlich in dieser Woche
den anfangs Januar wegen des eingetretene » Winters vorläufig
beendeten Streik wieder aufgenommen , welchen sie seit Juni v. I .
zu führen gezwungen waren . Die besondere Sympathie der Arbeiter -
schast haben sich die Hamburger Steinsetzer wohl dadurch erworben ,
daß sie bei Ausbruch des Hafenarbeiterstreiks zu gunslen desselben
ans Unterstützung verzichteten . Näheres siehe Inserat in gestriger
Nummer . In demselben befindet sich ein Druckfehler . Es muß
heißen : O. R a s ch e , nicht Rusche, Neichenbergerstr . 100 .

Zur Linderung der Roth armer Wöchnerinnen ist ein
neuer Frauenverein begründet worden . Er will Pflegerinnen aus -
bilden lassen , die bei arme » Wöchnerinnen die Pflege und zugleich
die Führung des Haushalts übernehmen sollen , und will daneben
sür solche Wöchnerinnen . deren Wohl ' zur Entbindung und
Wochenpflege ungeeignet ist , Heimstätte », errichten . Eine Zeilungs -
notiz verkündet , daß „opferbereite Damen aller Kreise " an dem
neu ? » Unternehmen belheiligt sind . Bisher haben sich die Damen
der Bourgeoisie allerdings in der Fürsorge sür arme Wöchnerinnen
nicht allzu „opferbereit " gezeigt . In diesem Zweige „ wohlthätig -
gememnütziger " Bestrebungen ist nämlich mit dem bloßen Geldgeben
noch weniger als in irgend einein anderen geholfen . Hier heißt es :
selber mitanfassen ! — eine für Bourgeoisdame » ungewohnte Arbeit .
Ueble Erfahrungen hat in dieser Beziehung besonders der ( schon seit 1836



bestehende ) hiesige „ Verein zur Verpflegung und Unterstützung armer
Wöcbneriiinen " gemacht . Früher gingen die Mitglieder durchgängig
als Pflegerinnen in die Wohnungen der Wöchnerinnen , kachle » ihnen
Wochensnppen und kümmerlen sich ein bischen um die Wirthschaft .
Doch als Berliu wuchs , als die Armen immer zahlreicher wurden
und sich auch iminer mehr in bestimmten Stadttheilen konzentrirten ,
da wurde es immer schwerer , in diese » Stadttheilen genug Pflege -
rinnen zu finden . Die Damen auS dem vornehmen Westen scheuten
aber den Weg nach dem ordinäreu Osten und Norden , — eine
Beobachtung übrigens , die auch in anderen „ wohlthätigen " und
�gemeinnützigen " Vereine » , wo aus „praktische Mitarbeit " der Mit -
glieder gehalten wird , gemacht worden ist . Heute werde » daher
nur noch wenige Wöchnerinneu wirklich gepflegt , und auch diese
nicht mehr so lange , wie früher . Die meisten erhalten blas Suppen ,
die sie sich obenein durch Angehörige aus den vom Verein unter -
hallenen Rüchen holen lassen müssen . 1895 z. B. wurden 5015
Wöchnerinnen unterstützt , davon 4359 init Suppen und nur noch 453
durch Pflege . Der neue Verein will nun , wie es scheint , auf
„praktische Mitarbeit " der Mitglieder von vornherein verzichten .
Die Idee , die Pflege berufsmäßigen Pflegerinnen zu übertragen , de -
deutet einen gewissen Fortschritt . Die Wöchnerinnen werden sich
dabei ohne Zweifel besser stehen , alt wenn sie sich mit dem begnügen
müsse » , was irgend eine Bourgeoisfrau an sreier Zeit für sie drüber
haben will . Im übrigen ist aber auch von diesem neuen Unter -
nehmen nicht zu erwarten , daß es dazu dienen kann , in größerem
Umfange die Roth armer Wöchnerinnen zu lindern . Zu dem Heim -
stättenplan verweisen wir auf die Erfahrungen , die seit 1391 mit
der städtischen Heimstätte für genesende Wöchnerinnen ge -
macht worden sind . Sie ist bisher recht wenig benutzt worden
( die Spezialanstalt in Blankenfelde hat inau sogar diesem Zwecke
wieder entziehen müssen ) , >veil arme Wöchnerinnen einfach keine

äeit dazu haben , sich wochenlang pflegen zu lassen . Selbst das
iochenbett muß vielfach abgekürzt und auf wenige Tage beschränkt

werden . Für arme Wöchnerinnen handelt es sich fa nicht blos
darum , daß sie in der Regel niemand habe » , der ihnen für längere
Zeit die Wirthschaft besorgen könnte : sie müssen oft auch ihre Arbeit
für den Erwerb des Lebensunterhalts so bald wie möglich wieder -
aufnehmen . In diesem Hauptpunkte kann den meisten von ihnen
weder durch Pflegerinnen noch durch Heimstätten geholfen werden ,
und für das Radikalmittel einer wirklichen Besserung der wirth -
schaftlichen Lage der ärmeren Bevölkermiig wollen sich bekanntlich
selbst die „opferbereitesten " Damen der Bourgeoisie nicht erwärmen .
Bei diesen Bestrebungen tritt innner wieder die Halbheit der Mittelchen

Iu
tage , mit denen die bürgerliche Klasse nach Quacksalbermanier die

ozialeu Schäden kuriren zu können meint .

Die städtische Armen - Kraukenpflege ist ein wichtiger Theil
der Armenpflege . In der „ offene n " — nicht in Anstalten ,
sondern in der Wohnung der Erkrankte » durch die Armenärzte aus -
geübten — Armen - Krankenpflege gelangten 1895/96 52 866 Fälle zur
Behandlung , welche 43 158 verschiedene Personen betrafen . Die
einzelnen Medizinalbezirke sind natürlich sehr ungleich ( von 35 bis
» u 1444 Fällen und von 31 bis zu 1257 Personen ) betheiligt , ent -
sprechend der ungleichen Vertheilung der Armen über die verschiedeneu
Sladttheile . ( Eine Vergleichung mit 1894j95 ist wegen Aenderung
des den armeuärziliche » Berichten zu gründe gelegten Schemas nicht
möglich . ) Von Erkrankungin kamen besonders vor : akuter und
chronischer Rheumatismus ( 4555 Fälle ) , Schwindsucht ( 1964 ) , Fuß «
« » schwüre ( 1507 . darunter 1264 Frauen ) . Ueber die W o h n u » g e n d e r
A r m e n - K r a n k e n sagt der Verwaltungsbericht der Armen -
direktion diesmal nicht viel . Es ivird nur bemerkt , im allgemeinen
spräche » sich die ärztlichen Berichte über diese » Punkt günstig aus ,
— ( noch im vorjährige » Bericht war durchaus das Gegentheil der
Fall ) — doch werde im I . Medizinalbezirk über die Wohnungen in
einer «Heinaligen Kaserne ( Neue Friedrichstraße ) und im alten
Waisenhanse ( Etralauerstraße ) geklagt , ebenso im II . , 15. , 16. ,
37 . Bezirk ( östlicher Theil der Tempelhofer Vorstadt , jenseitige
Louisenstadt , Epandauer Viertel , namenilich „ Scheunenviertel " ) über
Miethskasernen , die den jetzigen hygienischen Anforderungen oft nicht
entsprechen . Ueber die Kaserne und das Waisenhaus wurde bereits
im vorjährigen Bericht geklagt .

Der Elektrizitätsverbranch in London , Paris und Berlin
wird von der „Electrical Review " besprochen . In London bestehen
13 Netze für elektrische Beleuchtung , in Paris 7, in London gehöre »
davon 3, in Paris 1 der Stadtgemeinde . In Paris zahlt man den
doppelten Preis für elektrische Kraft wie in London . In London
waren im Oktober 1896 1 178 ovo elektrische Laiupen in Betrieb , in
Paris nur 545 914 . In Paris kommen noch hinzu 220 elektrische
Auszüge und Elektromotoren nnt zusammen 2000 Pferdekräfte ». Die
Bergleichszahlen für Berlin beiveise » von neuem den gewaltigen
Ausschwung , den die elektrische Industrie in Berlin genommen hat .
Das eine Netz der Berliner Elektrizitätswerke speiste um die -
selbe Zeit allein 166 192 Glühlampen , 8218 Bogenlampen ( in Paris
überhaupt nur 7443 ) , 1347 Elektromotoren mit 4313 Pferdestärken
und 292 andere elektrische Apparate . In dem Gesammtverbrauch an
Elektrizität , der für das Jahr 1895 berechnet ist , steht Berlin nicht
nur vor Paris , sondern auch vor London voran , in Berlin wurden
9 770 000 Kilowatt abgegeben , in London 9 553105 und in
Paris 8 107 253 .

I « dem iverhältnisse der verliuer Gemeiudebeamten
zum Magistrat hat sich , wie ein Berichterstatter meldet , iu den
letzten Tagen «ine Wandlung vollzogen . Wie in einer außer -
ordentlichen Generalversammlung bekannt gegeben wurde , hat Herr
Oberbürgermeister Zelle eine Deputation des Vereins der Gemeinde -
beamten empfangen und derselben folgende Konzessionen gemacht :
1. Erhöhung des Maximalgehalls auf 180 M. 2. Einführung der
Reliktenversorguug nach Maßgabe deS Staatsgesctzes , beginnend mit
250 M. und dem Gehalt entsprechend steigend . 3. Fürsorge für die
Kanzlei - HilsSarbciler in der Ziichtung , daß dieselben in künstige » Er -
krankungsfällen bis zu vier Wochen 3 M. Diäten pro Tag
erhalten . 4. Die skalenmäßigen Bezüge , die seit Bekanntwerde » des
Reichsgerichls - Erkenntnisses im Falle Malitz ( 10. Februar 1896 )
sistirt waren , solle » hinfort in vierteljährlichen Raten postnumerando
ansgezahlt werde » . Herr Oberbürgermeister Zelle erklärte der De -
putation , daß er zwar� ' iber diese Zugeständnisse noch mit niemandem
gesprochen , aber gegen deren Veröffentlichung nichts einzuwenden
habe , da er sie im Magistrat vertreten werde .

Ueber beu Duellanten Kotze , der nicht wie «in sozial -
demokratischer Redakteur gefesselt und in Sträslingskleidern gesteckt
wird , berichtet man jetzt : „ Der Zeremonienmeister Leberecht v. Kotze ,
der , wie seinerzeit milgetheilt , sich durch einen Fall auf der Straße
den Fuß verletzt hatte , wird demnächst wieder nach der Festung Glatz
ü b e r f i e d e l n. (!) Der Znstand des Herr » v. Kotze , der bekannt -
lich infolge seiner Verletzung im Hotel „ Stadt Rom " in Glatz unter -
gebracht worden war , hat sich näinlich soweit gebessert , daß er das
verletzte Glied wieder gebrauchen kann . Seine Faiyilie , die ivähreud
der Krankheit bei ihm im Hotel weilte , wird in den nächsten Tagen
von dort wieder abreifen . "

Die Schreibpnlte in den Postanstalten dürfen vom 1. März
an nur zur Erledigung von Telegrammen , Beschreiben von Post -
karten und anderen kürzere » Schreibarbeiten benutzt iverden und zwar
nur für die Dauer von höchstens fünf Minuten . Wer länger das

Pult besetzt hält , » » iß es sich gefallen lassen , von dem Bureau -

personal binausgewiesen zu werden . Absichtliche Zuwiderhandlungen
gegen diese Vorschriften werden einem hiesigen Blatte zusolge nach
dein Postreglement mit den entsprechenden Geldstrafen belegt .
Na , na !

Der westliche Bürgersteig der Weideudammer Brücke
wird endlich heute , Sonnabend , dem Verkehr übergeben . Die User -
straße am Schiffbauerdamm wurde bereit ? gestern Abend fertig ge -
stellt und freigegeben .

Die Vertheilung der Prämie vo » 5000 Mark , welche von
dem Berliner Anwaltsverein für die Ergreifung der beiden Mörder
des Justizraths Levy ausgesetzt worden war , sowie derjenigen von
000 Mark , welche die Hinterbliebenen des Ermordeten ansaesetzl

hatten , ist nun erfolgt . Danach erhält der « endarm Wickert ,

welchem in Zellerfeld im Harz die Ergreifung des Bruno Werner

gelang , 2600 Mark , während die gleiche Summe an die beiden Per -
sonen zur Verlheilung gelangen sollte , welche die Ergreifung des

Willy Grosse ermöglich ! habe » , nämlich an Dr . Rubinstein und den
Bruder des Mörders , Posthilfsboten Karl Grosse . Herr Dr . Rubin -
stein hat seine Rechte an die Sanitätswache , Steglitzerstr . 60 , ab -

getreten , an deren Vorfitzenden Stadtv . Plischte daher 1250 M.

gezahlt werden ; ebenfalls 1250 M. erhält Karl Grosse . Die restliche »
500 Mark gelangen in kleineren Summen an die übrigen bei der

Ergreifung betheiligten Personen zur Vertheilung .

Zur Uebcrfüllung der Berliner Krankenhäuser theilt ein

Berichterstatter mit : Am Donnerstag Nachmittag um 5 Uhr wollte
die Wärterin Auguste Günther an ? der städtischen Anstalt zu
Dalldorf ein Berliner Krankenhans aufsuchen , iveil sie an Fieber
und Durchfall schwer leidet . Das städtische Krankenhaus zu
Moabit , an das sie sich zunächst wandte , mußte sie wegen Platz -
mangels abweise » . Nun ging die Kranke zur Charitee . Aber hier
stand es nicht besser wie in Moabit . In der Charitee waren selbst
die Betten belegt , die sonst , etwa 20 an der Zahl , als sogenannte
Nachtbetten reservirt bleibe ». Die t�hariteeverwnltung versuchte , die

Frau anderswo unterzubringen , aber alle Bemühungen bei den Kranken -

Häusern am Friedrichshain , am Urban , St . Hedwig , Lazarus , Bethanien
und Elisabeth blieben erfolglos ; auch diese Anstalten waren voll

besetzt . Ein Krankentransport - Institut fragte nun bei ver -
schiedenen Privatkliniken , auch diese hatten aber keinen Platz mehr
frei . Um der Schwerkranken zu helfen , blieb der Charitee nichts
anderes übrig , als in einer Station ein besonderes Bett für sie ein -

zuschieben . Vierzig andere weibliche Kranke , um die eS nicht so
schlimm stand , mußte sie im Lause des Tages abweisen . Gester »,
Freitag , Morgen hatte die Charitee wieder nur drei Frauenbette »
frei . Noch schlimmer als Frau Günther erging es einer Frau aus
Nauen , die fchwer an Rheumatismus litt und nach Berlin gekomme »
war , um in ein Krankenhaus zu gehe ». Auch sie konnte nirgends
Aufnahme finden und hat endlich in einer Krankenabtheilung des
städtischen Obdachs Platz gefunden !

Bei der Rückfahrt von der Tophienkirckie wurden gestern
Nachmittag gegen 6 Uhr durch einen vorbeisausenden Stadtbahnzug
an der Spandauerbrücke die Pferde einer Hochzeitskutsche fcheu.
Dem Kutscher sowohl als auch seinem Begleiter war es unmöglich ,
die Thier « zu zügeln , welche in wildem Carriere durch dt «
Spandauer Brücke und Rosenstraße nach dem Neuen Markt zu
jagten . In der Rosenstraße stieß der Wagen mit einem
Handwagen zusammen , dessen Führer zu Boden geschleudert
wurde , ohne jedoch Verletzungen zu erleiden . Kurz vor
der Kaiser Wilhelmstraße warf sich ein Mann dem Ge -
spann entgegen ; er wurde gleichfalls niedergerissen und mit -
geschleift . Die Pferde bogen dann in die Kaiser Wilhelmstraße ein
und stießen hier mit den Pferden einer Tramway zusammen .
wodurch alle vier Thiere zu Fall kamen und alsbald einen fast
unentwirrbaren Knäuel bildeten . Die Deichselstange der Traukutfch «
wurde zertrümmert ; das Brautpaar mußte den Wagen verlassen
und die Weiterfahrt mittels Droschke fortsetze ». Die Neuvermählten
waren ebenso wie der Kutscher mit dem bloßen Schrecken davon -
gekommen .

Die Tetail - Ehvistbaumhändler Berlins haben sich mit Ein -
gaben an de » Vorstand der königliche » Eisenbahn - Betriebsinspektionen
des hiesigen Direktionsbezirtes gewandl , um zu erwirken , daß den
Engroshändlern der Einzelverkauf von Bäumen auf ihren Lager -
Plätzen auf dem Eisenbahngelände untersagt werde . Von zuständiger
Seite ist nun der Bescheid ergangen , daß laut Vertragsbedingungen
der Detailverkauf fraglicher Güter nicht verboten werden könne .
Eine am Mittwoch stattfindende Versammlung der Detailisteu im

Englischen Garten ivird nun über weitere zu unternehmende Schritte
berathen , zu welcher die Geueralpächter der Straßeu - Plätze für
Händler , Gebr . Krüger , gleichfalls eiiigeladen werden sollen , um von
diesen zu erreichen , daß die Zahl der Plätze aus ein gewisses Minimum
beschränkt werde .

Theuer zu stehen gekommen ist der Berliner Danipsstraßen -
bahn - Gesellschaft ein Unfall , der sich vor 2>/ « Jahren in Halenfe «
ereignete . Durch de » Zusammenstoß zweier Wagen der Gesellschaft
wurde damals der Putzfeoernfabrikanl August Gärtner erheblich verletzt ,
unter anderem wurde ihm der Hüftknochen gebrochen , so daßder Berletzle ,
ein in den 30 er Jahren stehender Mau » , lange Zeit ans Krauken -

lager gefesselt war und auch jetzt noch sich nur mit Hilfe zweier
Stöcke fortbewegen kan » . Da er fast zwei Jahre hindurch sein
Geschäft , für das er den größte » Theil des Jabres auf Reisen zu
sein pflegte , nicht wie sonst wahrnehmen konnte , so wurde er , außer
auf Bestreitung der Kurkosten , auch wegen Schadenersatzes klagbar .
ES handelt sich hierbei um die Summe von 42 000 M. Nach
mehreren Terminen kani es nun zum außergerichtlichen Vergleich , in
welchem , dem „ Berk . Tagdl . " zufolge , die Gesellschaft dein Verletzte »
die Entschädigungssumme von 30 000 M. zahlte .

Bciul Abbruch eines kleinen Komptoirgebäudes auf dem Hof «
des Grundstücks Friedrichstr . 12 wurde der 30 Jahre alte Polier
Max Freilag vo » einer umstürzenden , etwa 21/s Meter hohen Fach¬
werkswand getroffen und am Kopse sowie am linken Arm so schwer
verletzt , daß seine Ueberführung in «ine Klinik «rsorderlich wurde .

Giue Stecknadel in einem Milchbrote hat am Donnerstag da »
15 jährige Mädchen Joh . Horb auS Alimsmühle bei Teniplin ver -
schluckt . Das Mädchen suhlte nach dem Genuß des Brotes , daß es

zum Kaffee gegessen hatte , heftige Schmerzen und die Untersuchung
zeigte , daß eine Stecknadel , die «ingebacken gewesen sein muß , sich im
Kehldeckel festgesetzt hatte . Da der eigenartige Unfall an Ort und
Stelle nicht geheilt werden konnte , so hat die Verunglückte ein Berliner
Krankenhaus aufgesucht .

Diebstähle im Moabiter Kriminalgericht sind nichts seltenes .
Gestern wurde einer Frau das Portemonnaie aus der Handtasche
gestohlen : wenige Tage früher einem Kriminalkommissar der Pelz -
kragen . Vor längerer Zeit hat ein respektloser Geselle sogar einem
Richter den Mantel aus dem Berathungszimwer entwendet .

Erschossen hat sich am Donnerstag Abend der 56 jährige Kauf -
mann Eugen Mewes aus der Culmstr . 22. Mewes , der in der

Bülowstraße ein Wäschegeschäft betrieb , verheirathele sich im Oktober
vorigen Jahres mit einem kaum 20 Jahre alte » Mädchen . Eine
Nervenkrankheit des Mannes war wohl mit die Veranlassung , daß die

junge Ehe sich nicht besonders glücklich gestaltete . Am Donnerstag
Abend gegen S' /t Uhr machte der Kranke durch «inen Revolver -

schuß in seiner Wohnung seinem Leben ein Ende .

Der Kriminalpolizei ist es gelungen , den alten internationale »

Juwelen - und Uhrendieb Jnlius H i » tz e festzunehme » und damit
eine für Uhren - und Goldwaarengeschäfte äußerst gefährliche Person
auf lange Zeit unschädlich z » mache » . Hintze hatte sich in letzter
Zeit — er war erst am 22 . Januar er . aus dem Zuchthause ent -

lassen — einen neuen Trick ausgesonneu . Er ging i » Uhren -
geschäfte , verlangte «ine Wanduhr mit gutem Schlag - und Gehiverk ,
ließ sich die Uhr von der Wand nehmen oder ging selbst hinter de »

Ladentisch , um das Uhrwerk zu prüfen und nahm dann einen

günstigen Moment wahr , um ein « Taschenuhr zu stehlen . Ihm ist
wiederholt gelungen . theure goldene Herren - Uhren , welche bei den

Uhrmachern zur Reparatur waren , zu stehle ». Hintze ist in den

letzten 25 Jahren in fast allen größeren Städte » Deutschlands als
Dieb aufgetreten und ist dieserhalb 11 Mal und fast immer mit

Zuchthaus bestraft worden . Etwaige weitere Geschädigl « wollen
sich zur Erstattung von Anzeigen im Polizeipräsidium , Zimmer 97 ,
in den Vormittagsstunden melden .

Freitag Nacht wurde bei einer Schlägerei in der Prenz -
lauerstraße der 28jährige Hausdiener Max Glasel von dem Arbeiter
Karl Schenck durch einen ' Messerstich in die Brust anscheinend schwer
verletzt . Nach Anlegung eines Verbandes auf der Unfallstation 10
wurde der Verletzte nach dem Krankenhaus am Friedrichshain ge -
bracht . Der Thäter wurde verhastet .

Der wegen Urkundenfälschung zu einem Jahr Gefängniß ver -
urtheilte Schlächtermeister Lewtn ist im Gefängniß in Plötzeusee
gestorben .

Zwei Unglücksfälle , durch welche Kinder betroffen wurde » .

werden berichtet . Vorgestern gerieth der neunjährige Sohn des

Kassenboten Lessei mit dem linken Bein zwischen die Stäbe eines

ungenügend abgedeckten Keller - Lichlschachtes vor dem Hause Friedrich -

straße 39a . und zog sich eine erhebliche Quelschung des Unterschenkels

zu. — Vor dem Hause Oranienstr . 136 wurde nachmittags der sechs -

zährige Sohn des Kellners Lückmann durch einen Pserdebahn - Wageu
der Linie Görlitzer Bahnhof —Friedrichstraße , dessen Kutscher weder

das Glockenzeichen gegebe », »och de » Wage » anzuhalten versucht

hatte , überfahren und am rechten Bein sehr schwer verletzt . Der

Knabe wurde zunächst nach der Wohnung seiner Elter » und später
von seinem Bater nach dem Krankenhaus « am Urban gebracht .

Aus den Nachbarorten .
In der letzten Sitzung des Charlottenburger Stadt -

tierorducten - Kolleginmö sind 85 000 Mark zur „Zeutenarfeler " .
wie der urteulsche Ausdruck für das sogenannte Nahonalfest

so geschmackvoll lautet , bewilligt worden . Selbstverständlich pro -
testirlen die beiden sozialdemokratischen Stadtverordneten B a y « r

und W e r n i ck e gegen die Bewilligung und legten in würdiger

Weise die Gründe ihres ablehnenden Standpunktes dar . Die ? hat die

Stadtverordnetenmehrheit sehr unangenehm berührt und Veranlassung

gegebe », daß mit einem um so größeren patriotischen Eiser das Geld

aus dem Stadtsäckel hergegeben wurde . Die Strafe für solches Ge -

bahren ist denn auch auf dem Fuße gefolgt . Als der selige Pindter ,
der wie erinnerlich . nach seinem norddeutsche » allgemeinen Tod « wieder in

nnsererNachbarstadt als Redakteur eines kleine » konservativenBläitchens
auferstanden ist , von den Vorgängen in der Sladlverordnetensitzung
vernahm , setzte er sich flugs hin und schrieb einen Artikel zur Ver -

nichtung der Sozialdemokratie und zur Verherrlichung der liberale »

Mehrheit . Die armen Stadtverordneten thun uns leid um der

Strafe , vo » einem tobten Pindter herausgestrichen zu werden .

Die Rixdorfer Gemeindevertretung hielt am Donnerstag
Abend eine Sitzung ab . Für die Nationalfeier wurden ver -

schieden « Bewilligungen aus öffentlichen Mitteln verlaugt , darnnler
2 —3000 M. für Beschaffung vo » Denkschriften für die Echullinder .
Genieindevertreter Mier sprach sich gegen diefe Bewilligung aus ,
denn die Eltern der Mehrzahl der Kinder würden derartige Denk -

fchristen höchstens in de » Ofen werfen . Die Genossen
O st « r m a n n und ThomaS protestirten energisch gegen jede Be -

willigung anS öffentlichen Mitteln . Wer das Bedürfniß habe. Feste

zu feiern , möge die Kosten anch a » S eigener Tasche decken .

Handle es sich um Wohlfahrts - Einrichtungen , heiße es stets ,

Rixdorf - ' habe kein Gelb . Finde aber irgend ei » Fest -
rumm « statt , dürfe Rixdorf dabei nicht fehlen und

sei dann keine Rede von Sparsamkeitsrücksichten . Die Mehrzahl
der Rixdorfer Steuerzahler sei nicht dainit einverstanden , daß ans

üffenltichen Mitteln derartige Feste bestritten werde » . Man lasse
die Tobten ruhen und denke a » die Lebenden . Viele Arbeiter seien
iu Rixdorf ohne Arbeit und Brot , möge man zunächst dieser ge -
denken . — Geineindevertreter Rahmig , der sonst jede Verbesserung
des Ortes mit dem Hinweis abzulehnen pflegt , daß Rixdorf kein

Geld dazu habe , trat für Bewilligung öffentlicher Mittel ein , da

man dies dem patriotischen Gefühl derjenigen schuldig sei , welche
die meisten Steuer » zu zahlen hätten . Man möge daher den Schul -

vorstand ersuchen , die Feier würdig aber billig herzurichte ». Trotz
des entschiedenen Protestes unserer Genossen wurde die Bewilligung
im Rahmig ' schen Sinne ausgesprochen , wie dies bei der Zusammen -
setzung der Gemeindevertretung nicht anders zu erwarten war . Die

übrigen Sachen waren untergeordneter Natur .

Auö Johannisthal wird uns berichtet : Am 18. Februar
wollte der sechsjährige Sohn des Arbeiters Hübner einen Ueinere »
Knaben über einen Tümpel tragen . Der arme Junge
glitt aber auf dem Eise aus und zo� sich bedauerlicher¬
weise einen Oberschenkelbruch zu . Am nächsten Tage prangte
eine Bekanntmachung an den Aufchlagsäulen , deren Inhalt wir der

Kuriosität halber ivörtlich wiedergeben : Belanntmachung :
I. Sämmtliche Bürgersteige im hiesigen Orte sind bis Sonnabend ,
den 20 . d. M. nachmittags 6 Uhr von Schnee und Eis zu reinige »,
widrigensalls eine Ordnungsstrafe von 3 Marl eintritt . 2. Die
Eltern werden hiermit gewarnt , ihre Kinder bei der jetzigen
Glätte nicht in Holzpantteneu in den Straßen zu lassen .
Die dadurch entstehenden Unfälle müssen den Eltern zur Last fallen .
3. Die Hlnidebefitzer haben ihre Hunde mit Steuermarken zu ver -
sehen , weil sonst eine Ordnungsstrafe von 3 M. eintreten muß .

Der Gemeindevorsteher : Schulze .
Eines so fürsorglichen Gemeindevorstehers kann sich nicht jeder

Ort rühmen !

Eine neue Heilstätte für Lungenkranke wird in diesem Jahre
in der Kirchenhaide bei Belzig errichtet werden . Am letzten Sonntag
sind die Professoren v. Leyden » nd Fränkel aus Berlin , als Ver -
treter des deulschen Zentralkomitees zur Errichtung von Heilstätten
für Lungenkranke , in Belzig gewesen und haben mit de » dortigen
städtischen Behörden einen Bertrag abgeschlossen . Das Komitee hat
50 Morgen Haide zum Bau des Sanatoriums und 10 Morgen
Acker und Wiesen zur Anlegung von Nieselfeldern erworben . Das

eigentliche Gebäude soll eine Front von 150 Metern erhalten ; außer «
dem werden 2 Seitenflügel , je 100 Meter lang , erbaut . In der

Heilstätte , die im Herbst eröffnet werde » soll , werden über 200 Kranke

Aufnahme finden . Die Stadt Belzig übernahm die Verpflichtung ,
gute Wege bis zum Sanatorinm herzustellen .

Ein schrecklicher Unglücksfall ereignet « sich am Donnerstag
in der Rixdorfer Vereinsbrauerei : Der daselbst beschäftigte Arbeiter
August Krug aus Berliu gerieth auf bisher noch nicht festgestellte
Weise in »in « Transmission und erlitt dabei so erhebliche Ver -
letzunge », datz er nach wenigen Minuten starb . Die Leiche wurde
polizeilich beschlagnahmt .

Endlich aufgeklärt ist die Angelegenheit des Gerichtsassessors
Rudolf Sattler , vessen Leiche vor drei Jahren in der iöniglichen
Forst bei Köpenick gegenüber Karolinenhos aufgefunden wurde . Da
Geld , Werthsachen und der Ueberzieher , sogar die Hcmdenknöpse
fehlten , auch eine Verletzung an der Leiche erkennbar war , so ent¬
stand die Frage , ob ei » Mord vorliege . Polizei - Juspektor Jäckel
in Köpenick entdeckte eine geringe Spur von einem Baumast au dem
einen Stiesel der Leiche und stellte dadurch fest , daß Sattler einen
Baum erklettert und sich ausgehängt hatte , daß also die Verletzung
am Auge bei dem Herunterlassen vom Baum entstände » war . Run
blieb die Beraubung der Leiche noch aufzuklären . Auch dieses ist jetzt
gelungen . ES handelt sich um die Arbeiter Schulz ' sche » Eheleute aus
Köpenick mit dem 20jährigen Sohn Wilhelm und der I6jährige »
Tochter Emma . Die Familie hatte den Forst aufgesucht , um Pilze
zu sammeln . Dabei hatte Frau Schulz die Leiche gesunden , die mit
dem Gesicht nach unten lag . Die Frau drehte sie um » nd » ahm ihr
ein « goldene Uhr mit den Buchstaben L. 3. , den Ueberzieher , «in
Bund Schlüssel , die Handschuhe , 8 goldene Manschettenknöpse , ein
Notizbuch , eine Geldtasche mit 44,50 M. ab . Die Familie ver -
kaufte die Uhr im Oktober v. I . in Berlin , wo sie «mittel ! ist .
Der Ueberzieher u. s. w. sind im Walde vergraben nnd noch nicht
gefunden . Da ? Geld wurde dazu benutzt , um der Tochter die
Gknsegnimaskleidtr zu kaufen . Der Polizei - Jnspeklor Jückel hat die
Familie , die geständlg ist , Freitag dem Amlsgerichts - Gesängniß in
Köpenick eingeliefert . _

Vunlk und HVissenfchafk .
Roscgger alS Vorleser braucht sich vor dem Dichter Rosegger

durchaus mcht zu verstecken . Da ? hat der Vortragsabend bewiesen ,
den der Verein Berliner Presse am Donnerstag im Archilekteuhause
veranstaltete , und an dem einzig und allein das ehemalig » Stör -
Schneiderlein aus der grünen Steiermark zum Worte kam . AlS
der schmächtige Mann nnt dem blassen , fast fleisch - und bartlosen
Gesicht , der noch heute den Eindruck eines DorsschuluieisterS macht ,
wie man sie vor dreißig Jahren kannte , auf dem Podium erschien .
mag wohl mancher der vielen Anwesenden eine Ent -
tänschung erlebt haben . Diese » bebrillt » Männchen da oben sollt »



der von Witz , Laune und Einfällen übersprudelnde Humorist sein ,
dessen Namen die ganze deutsche Well kennt ? Nicht möglich . Aber
kaum hatte der Dichter Platz genommen und die ersten paar Worte
gesprochen , da war alles andere vergessen , jeder stand völlig im
Banne des Erzählers . Wie spricht Rosegger ? Langsam mit
mittleren , Ctiinmei , aufwand , so weit es sich um die fortschreitende
Erzählung handelt . Dafür hat er auch einen bestimmten , aus der
Mitlellage sich bewegenden Ton . den er im allgemeinen festhält .
Der schlichte Vortrag erhält Farbe dadurch , dag jeder Vokal
voll herausgearbeitet wird , jene halbverschliffenen Doppel -
vokale besonders , an denen die süddeutschen Dialekte so
reich sind , und durch die sie so anheimelnd wirken .
Führt Rosegger eine Person sprechend vor , so richtet er sich ganz
» ach ihrem Charakter : läßt dem Phlegmatiker seine Worte dehnen
wie Gummi , den Choleriker daraus lossprudeln . Und für jede
Person hat er eine andere Stimmlage , für den alten zahnlosen
Bauer , für den junge » Knecht , man hört sofort , ob ein Mädchen
von 20 Jahren spricht , ob eine dicke Person in de » Vierzigern oder
ei » altes Mutterl . Hier ist Rosegger reiner Realist . Auch viel
kritischer denn als Dichter ist Rosegger als Vorleser . DaS zeigte er
schon in der Auswahl der Stücke , die er zu », Vortrag brachte .
Mit einer einzigen Ausnahme waren es lauter lustige Sachen , kurze ,
knapp gearbettele Stücke , bei denen der Hauptschlager den Schluß
bildet . Das ernste Stück machte auch in einer anderen Hinsicht eine
Ausnahme . ES fand absolut keine » Beifall . Man sagte , es sei
unbegreiflich , wie die Söhne eines steirischen Bauers auf die Schlacht -
felder von Wörth und Sedan kommen konnten . Der Einwurf hat
eine Berechtigung . Aber nicht aus dieser Ursache wurde in Berlin
das Stück abgelehnt . Man sah in diesem Bauer , dem der
Krieg seine drei Söhne genommen , einen Ankläger des Mili -
tarismus , des Militarismus , von dessen Berechtigung man ,
d. h. die der Klasse der Besitzenden angehörenden Anwesenden über -

zeugt ist und aus dessen Bestehen man Vortheile zieht . Die Vor -
fleUnng war so zahlreich besucht , daß das Sitzen stellenweise unbe -
quem wurde . Schade , daß es keinem Arbeiter möglich geworden ,
Rosegger auch als Borleser kennen zu lernen . —

Die » cnc freie Volksbühne veranstaltet Sonntag , den
23 . Februar LVe Uhr nachmittags eine Vorstellung im Friedrich -
W i l h e l n, st ä d l i s ch e n Theater . Zur Aufsührung gelangt :
Maria Magdalena , Trauerspiel in 3 Aufzügen von Fr .
Hebbel . Die Regie liegt in den Händen des Herrn Haid . —

I » der he >ete im Ostend - Theater stattfindenden ersten Aufführung
von „sju hoch hinaus " von Marie Günther , liegen die Hauptrollen tn Händen
von Frau Lid, Frl . Müller , Ullrich , Arco , Bergmann , Pauli , Schmettow ,
der Herren : Dill , Wach, Aschinger , Walter , Heckmann , KetMcr , Pauli und
Kallenbach . _

Gerichts - Zeitung .
Eilt Van - Uuglück beschäftigte gestern die zweite Strafkammer

des Landgerichts l . Auf dem Grundstück Liebigstr . 39 wurde im
Herbst v. I . mit der Aufführung eines Neubaues begonnen . Am
13. September war der Arbeiter Walde in einer 81/ * Meter tiefen
Grube mit dem Hinausiverfen von Erde beschäftigt , als eine Seite
der Erdwände einstürzte und ihn verschüttete . Walde war eine
Leiche , als man ihn von der auf ihm ruhenden Masse
befreit hatte . Der „ Bauherr " Martin Gaulhier hatte
kurz zuvor die Arbeit des Walde beaufsichtigt nnd da -
bei zu einein anderen Arbeiter geäußert : „ Wir müssen
die Wand wohl absleisen , die Sache könnte gefährlich werde » . '
Außer Gauthier wurde der Maurer Friedrich Kelm ,
welcher die Arbeite » zu überwache » hatte , für de » Unglücksfall ver -
anlworllich gemacht . Im Termin suchte jeder Augeklagte die Schuld
von sich ab - und auf den anderen zu wälze » , der Gerichtshof ge-
langte aber zu der Ansicht , daß beide Angeklagte in gleichem Maße
veranlivortlich seien und erkannte nach dem Antrage des Staats -
anivalts auf eine Gefängnißstrafe von je sechs Monaten .

Wegen der Führung seines in Amerika erworbenen
Toktortitels war der Zahnarzt B a l k e mit dem hiesigen Polizei -
Präsidium in Konflikt gerathen . Balke ist für das Gebiet des
Deutschen Reiches als Zahnarzt approbirt und besitzt außerdem vom
Dental College in Philadelphia ( Universität für Zahn Heilkunde )
folgenden Doltortitel : voctor irr arts dentariae chirugiae CoUegii
dentalia Philadelphia . Er hatte nun vor seinem Hause ein Schild
anbringen lassen mit der Aufschrift : voobor chir . dent . Balke ,
praktischer Zahnarzt . Hieran nahm die Polizei aus ordnungs -
polizeiliche » Gründen Anstoß und verfügte die Entfernung des
Schildes . Balte klagte dagegen beim Bezirks - Ausschuß , wurde jedoch
abgewiesen . Das Gericht war der Meinung , daß der amerikanische
Doltortitel in Deutschland sehr ivohl geführt werden dürfe , daß es
aber in einer Weise geschehen müsse , die keinen Jrrthmn zulasse .
Die von Balke gebrauchte Abkürzung sei indessen geeignet , beim
große » , des Lateinischen unkundigen Publikum die irrige Auffassung
zu erwecken , daß , wer sich so nenne , Doktor der Chirurgie ,
d. h. der gesammten Wissenschaften des chirurgischen Gebietes
sei . Der Kläger könnte auf seinem Schilde den vollen Titel
— so wie oben angegeben — anbringen lassen , oder aber vr . o {
dental Surgerie . Aus die Berufung des Klägers erkannte das

Ober - VerivaltungSgericht zu seinen gunsten . Zur
Begründung führte der Präsident Rommel ans , es sei nicht ein -
zusehen , warum der Kläger die Abkürzung JDr. chir . dent . nicht
gebrauchen solle . Es wäre nicht anzunehmen , daß diese Bezeichnung
jemand in den Jrrthum versetzen könnte , man habe es mit einer
ui der Medizin allgemein geprüften Person zu thun . Auch
aus der Umstellung der Kürzungen dent . chir . in chir . dent . lasse
sich die Annahme nicht herleiten .

Wegen Beleidigung der Gendarmen Peters nnd Schneider
in Nixdorf hatte sich der Kutscher Wilhelm Zöllner vor dem
dortigen Schöffengericht zu verantworte » . Der Angeklagte halte
eines Tages seine von ihm getrennt lebende Ehefrau auf der
Straße getroffen und derselben in Gegenwart von Zeugen Schimpf -
worte zugerufen , aus welchen zu entnehmen war , daß die Frau
mit den beiden Gendarmen geschlechtliche» Verkehr pflege . Die
Sache kam zur Anzeig « und da sowohl die Ehefrau des An -

geklagten als auch die Gendarme » jeden intimen Verkehr bestritten ,
wurde Zöllner zu ü Monaten Gefängniß verurlheilt .

Ein vom Aiinistcr der auswärtigen Angelegenheiten
erhobener Konflikt beschäftigt « gestern ( Freitag ) den l . Senat des

Ober - VerwaltungsgerichtS . Der Kauzler Lang war am
I. April 1893 durch Mntisterialbeschluß gegen seinen Willen in
den Ruhestand versetzt worden . Er wollte durchaus noch sähig
sein , trotz seiner 72 Jahre seinem Könige und Vaterlande zu diene »,
tlud wurde in diesem Sinne vorstellig . Die Einwände , die er gegen
die Zwaugspenstouirung erhob , wurden aber zurückgewiesen . Jetzt
verklagte Lang den Fiskus ; indessen verlor er in erster und zweiter
Instanz den Prozeß . Zur Zeit schwebt die Sache beim Reichs «
gericht . Um sich aber auf jede » Fall zu sichern , hatte der alte Herr
inzwischen auch noch die beiden Leute auf Schadensersatz verklagt ,
deren „ pflichtgemäße Erklärungen über feine weitere Dienstfähigkeil '
der Versetzung in den Ruhestand zugrunde lagen . Es sind dies

erstens der königliche Kammerjunker und Legationssekretär bei
der kaiserlichen Gesandtschaft in Bern , von B ü l o w , und

zweitens der kaiserliche Botschafter in Washington , Freiherr
von T h i e l m a n n. Beide waren früher bei der königlichen
Gesandlschaft in Hamburg . Dem Herrn von B ü l o w warf
der ehemalige Kauzler vor . die fragliche Erklärung über seine

Arbeitsfähigkeil pflichtwidrig falsch abgegeben zu haben ,
nnd Herrn v. T h i e l n> a n n machte er zum Vorwurf , daß er nicht
die Folgen des fehlerhaften Attestes seines Vertreters v. Bülow

rückgängig gemacht habe . Der Vorsitzende des zuständigen Land «

gerichls I ersuchte nun den Reichskanzler , die Zustellung der Klage
n » die in » Auslande befindlichen Beklagten zu beivirken . Dieser
that das aber nicht erst , sondern erhob sofort zu gunsten
der Beamten den Konflikt , indem er geltend machte , Lang ' s
Vorwürfe seien frivol und die Herren v. Bülow und
Thiel , » an » häiien pflichtgemäß gehandelt . Das Ober - Berwal -

t u n g i g e r i ch t erklärte de » Konflikt gestern für , u r Z e i t UN .

zulüssig . Der Konflikt könnte nach dem Konstiktsgesetz von 1Sö4

erst dann erhoben iverden , wenn das Gerichtsverfahren , wogegen er
sich richte , eingeleitet sei . Zlw Einleitung des Verfahrens ge -
höre aber die Klage Zustellung und die Zustellung an Personen
in , Auslände sei n o ch n i ch t dann erfolgt , wenn der Reichskanzler
darum ersucht worden sei .

Ein Hexeu - Btkehruiiasversnch führte dieser Tage die Ar «
beiter JuliuS Schulz und Friedrich Beyer aus Schwedenhöhe vor
das Schöffengericht zu B r o m b e r g. Am 4. September v. I . hatte
Schulz die Sluckateurfrau M. in seine Stube gelockt , in der sich
auch der andere Angeklagte befand . Ech . machte der M. Vorwürfe
darüber , daß sie seine Frau behext habe , und forderte sie energisch
auf , den Zauber von ihr zu nehme ». Der Frau M. »vurde es un -
heimlich und sie versuchte , sich aus dem Staube zu machen . Das

verhinderten jedoch die beiden Angeklagten , die sich nun selbst an »

heischig machten , die schwarzen Zaubereien der Hexe aus der Welt

zu schaffen . Zunächst sollte Frau M. über eine » vorgehaltenen Besen
springen : da sie von diesem Hok >' spokus aber nichts wissen wollte , so
warfen sich die beide » Arbeiter auf sie , und bald lag die ganze Ge -

sellschaft als ivirrer Knäuel auf der Erde . Der „ Hexe ' wurde

dabei , trotz ihrer angeblichen Zauberkünste , gehörig mitgespielt ,
namentlich that sich dabei Beyer hervor , der sie würgte . Auf das

Geschrei der M. kamen die Nachbarn herbei , eine Handspritze wurde

auf den Rattenkönig in der Stube gerichtet und damit den Hexen -
bekehrungSversuchen ein Ende gemacht . Schulz behauptete im Ter » , in .
er habe die M. garnicht geschlagen , sondern sie nur „ brbäht ' , d. h.
mit den ausgebreiteten Händen zu Entzauberungszwecken an ihrem
Körper heruntergestriche ». Beyer , der schon mehrfach vorbestraft
ist , erhielt , der „Ostd . Pr . ' zufolge , wegen Körperverletzung vier
Wochen Gefängniß , Schulz kam mit einer Geldstrafe von 39 M.
davon . Wie nothwendig ist eS doch , daß die Sozialdemokratie

auch in jene gewaltsam im Banne der Dummheit erhaltenen Gegenden
einiges Licht bringt .

Ein „ Mahnruf an die christlichen Bewohner der Stadt
Birnbaum nnd Umgegend " hatte dem antisemitischen Zigarren -
Händler Dunke in Birnbaum eine Geldstrafe eingetragen . Den
Mahnruf , der als Flugblatt gedruckt war und der sich gegen die
Juden richtete , hatte D. im Schaufenster seines Zigarren -
geschästs ausgehängt und außerdem »var je ein Exemplar
der Druckschrist an jeder Seite der EingangSthür zun »
Laden angeheftet worden . Die Polizei ging gegen ihn
wegen Verletzung der ß § 9 und 10 des preußischen Preßgesetzes
vor . Danach dürfen Anschlagezettel und Plakate , »velche einen anderen
Inhalt haben , als Ankündigungen über gesetzlich nicht verbotene Ver «
sannnlungen , über öffentliche Vergnügungen , über gestohlene , verlorene
oder gefundene Sachen , über Verkäufe oder andere Nachrichten für den
geivervlichen Verkehr , nicht angeschlagen , angeheftet oder in sonstiger
Weise öffentlich ausgestellt werden . Ferner darf nach jene » Gesetzes -
bestimmungen niemand an öffentlichen Orlen Druckschriften oder
andere Schriften oder Bildwerke anheften oder anschlage », ohne daß
er dazu die Erlatibniß der Orts - Polizeibehörde erlangt hat . Dimke

beantragte gerichtliche Entscheidung und wurde auch vom

Schöffengericht in Birnbaum freigesprochen . DaS Land -

gericht in Meseritz erachtete ihn jedoch für schuldig , die

genannten » och rechtsgiltigen Paragraphen des preußischen Preß -
gesetzes übertreten zu haben , und vcrurtheill » ihn zu einer Geld -

strafe . Der Strafsenat des K a m m e r g e r i ch t s wies aber am
25 . Februar die Revision zurück . Die Borentscheidung sei ohne
Rechtsirrthum gefällt worden . Das Ausstellen und Anheften
des Mahnrufs enthalte den Thalbestand der fraglichen
Gesetzesbestimmung , er sei grundverschieden vom That -
bestand des Bertheilens der Druckschristen . Erhaltene Druck -

schristen nehme sich jeder mit , vor angehefteten sammelten sich aber
Menschen an . Für den Fall , daß sich Inden in der Nähe befanden ,
wären sogar Zusaminenstöße zu befürchte » gewesen .

Menscheuquälcrei auf einem deutschen Dampfer . Aus

Hamburg »vird uns vom gestrigen Tage geschrieben : Recht de -

merkenswerthe Aussührungen machte heute der Reichskominissar
Kontre - Admiral z. D. von Prze »visinski vor dem Hamburgische »
Seeamt . Zur Verhandlung stand der Selbstmord des Trimmers

Reinling an Bord des der Deutsch- Amerikanische » Petroleum «
gesellschaft gehörigen Dampfers „ Deutschland " . Reinking hat eine
Kadellenanstalt besucht , hat dann als Einjährig - Freiivilliger gedient
und schließlich als Volontär in einer Schlosseriverkstatt gearbeitet . In
Rotterdan » wurde er ohne Untersuchung durch einen Heuerbaas sür
den Dampfer „ Deutschland " , der auf der Reise nach New- Iork be -

griffen war , als Trimmer angemustert . Er »var in den erste » Tage »
der Reise seckrank , mußte sei le Arbeit aber ruhig verrichten . Bald

klagte er dem dritten Maschwisten Richter , er könne die von ihm
geforderte Arbeit nicht leisten , man möge ihn doch im Maschinen -
raun » beschäftigen . Richter theilte dies dem ersten Maschinisten
Wüst » er mit , doch der gab seine Zustimmung dazu nicht ,
sondern ordnete an , daß Reinking »lacharbeiten sollte , »venn er

seine Arbeit nicht fertig bekomme . Was diese Anordnung
zu bedeuten hat , ersieht mau , »venn man »veiß , welche Arbeit
die Trimmer auf dem Dampfer „ Deutschland " zu verrichten hatten .
An » 13. Dezember v. I . fand der dritte Maschinist bei der Jnspi -
zirung , daß Reinkiiig nicht viel geschafft hatte , ob » vohl er eifrig be -
müht »var . Unter Bezug auf die Anordnung des erste » Maschinisten
Wllstner befahl der dritte Maschinist dem Reinking dann , er solle
nach Schluß seiner Wacht unten im Raum bleiben und »vciter -
arbeiten . Wenige Augenblicke darauf ging der Trimmer aus dem
Bunkerraum fort , um für den Heizer «tn Geräth zu holen , kehrte
aber nicht »vieder , sonder » ging an Deck und sprang unter den

Augen des ersten und dritten Steuermanns über Bord . Die
Maschine »vurde sofort gestoppt , aber es gelang nicht , Rinking zu
finden . Nachdem der ReichSkommissar heute nun den » ersten Ma -

schinisten Wüstner heftige Vorwürfe über sein inhumanes Verhalte »
dem Verstorbenen gegenüber gemacht hatte , stellte und begründete
er folgenden Antrag : „ Der als Trimmer auf den » Dampfer
„Deutschland " angemusterte Reinking ist in schroffer Weise zu Ar -
beite » augetrieben , die er nach meiner Ansicht mit dem besten Willen
nicht leiste » konnte , »>nd dies ist der Grund , weShalb er sich das
Leben genommen hat . Ganz besonders schroff und inhuman hat der

erste Maschinist Wüstner sich dem Reinking gegenüber gezeigt , und

ich stell « daher den Antrag , das Eee - Amt »volle beschließen , de »

ersten Maschinisten Wüstner wegen seines schroffen , inhumanen Ver -

Haltens die Befugniß zur ferneren Ausübung seines Gewerbes als

Maschinist erster Klasse zu entziehen . " Das aus einen » Juristen als

Vorsitzenden , zwei Ingenieuren und zwei Kapitänen zusammengesetzte
See - Amt setzte seinen Spruch in dieser Sache auS .

Ein Mustcrnntcrnehmer . Der Fabrikbesitzer Max R ö »n e r
in Düsseldorf hatte am 21 . August v. I . den Arbeiter Marburg
wegen „ Unbotmäßigkeit " in » Komtoir entlassen und ihn nach erfolgter
Ablohnung »nit de » Worten „ Nun scheer ' Dich fort , Tu Lüinmel "
daS Notizbuch um den Kopf geschlagen . Marburg ivollle sich mit

geballten Fäusten auf de » Angreifer stürzen , »vurde aber zur Thür
hinaus geivorsen . Bei diesen , Vorgang hat Römer mit «inen » Stock

auf Marburg losgeschlagen , wogegen dieser de » Holzschuh nahm
und seinen Gegner „ ach allen Regeln der Kunst versohlte . Der

Fabrikant wurde zu 10 M. Geldstrafe verurlheilt , wogegen der
Arbeiter , bei dem das Gericht Nothivehr voraussetzte , sreigesprochen
wurde . Die llleviflon , welche Römer gegen die ? Urtheil eingelegt
halte , ist gestern vom Reichsgericht venvorfen worden .

Sottales .
Ei » bemerke , iSwertheS Urtheil über Arbeitsverhältnisse

fällt der F a b r i k i » s p e k r o r P ö l l a t h tn München in der
Einleitung zu den Jahresberichten der bayerischen Fabrikinspektoren .
Er sagt :

„ Der geschäftlich auch im vergangenen Jahre andauernde Auf «
schwung ist der Arbeiterbevölkerung , alles in allem , nur insofern
zu statten gekommen , als die Arbeitsgelegenheit eine reichlichere
wurde . Eine Lohnsteigerung hat dieselbe nicht bewirkt .

Nach manchen Richtungen hin bleiben somit die »virlh -
schaftlichen Verhältnisse der Arbeiter änderungSbedürftig
und nur bei Betrachtung eine » langen Zeiträume » wird man de -

»nerken , daß auch hier die Lebenshaltung sich gebessert hat . Der

Arbeitsvertrag erhält «ine für den Arbeitnehmer allmälig günstigere
Regelung , während gleichzeitig die Vortheile der Arbeiterschutz -
und Versicherungsgesetze »virksainer zu tage treten . Immerhin
verlangen diese letzleren eine fortschreitende Ausgestaltung .
Auf geistigem Gebiete verräth die Arbeiter -

bevölkerung allenthalben En , pfänglichkeit und

Theilnahme . Die gesellschaftliche Berührung der Arbeiterklasse
mit anderen Ständen ist vielseitiger und lebhafter geivorden , »vas

dazu beiträgt , ersterer die Errungenschaften der Kultur und Bildung
in innner höherem Maße zu vermitteln . Dadurch befestigt -sich
wiederum die soziale Stellung der Arbeiterschaft und es findet diese
in den Arbeiterorganisationen mehr und mehr die

geeignetenBertreterundBorkämpfer ihrer Interessen .
Im ganzen ist ein allmäliger Fortschritt u>»verkennbar , was um so
sympathischer berührt , als er zum theil der Arbeiterklasse
selbst zuzuschreiben t st. Möge diese Entwickelung »veder
durch Verfolgung eines vom Wege maßvoller sozialer Resorn » ab -

»veichenden Zieles , noch durch eine Art des Vorgehens gefährdet
werden , welche die unentbehrliche Mitivirkung anderer Volksllaffen ,
vor allem die der initbelheiltgte » Arbeitgeber , ausschließt . "

Herr v. Stumm hat Pech . Nach den Professoren , die den

Aufruf zu gunsten der Hainbnrger Hafenarbeiter erließen , koinmt nun
auch noch dieser bayerische Fabrikiiispektor und lobt dieselben Arbeiter «

organisationen als geeignete Vertreter der Arbeilerinteressen , die
bei Hofe und im Reichstag in den schwärzesten Farben zu schildern
Herr v. Stumm nicht erinüdet .

Ob der Edle von Neunkirchen nicht bald merkt , daß er mit dein
Ritter von der Mancha , der das bekannte Duell mit der Wi > » dmühle
hatte , die denkbar größte Aehnltchkeil hat ?

Ueber daS Grubenunglück in dem Braunkohleniverk bei dem

Dorfe Schönow , worüber schon berichtet »vorbei » ist , »vird uns
aus Z i e l e n z i g unterm 24. Februar » och mitgetheill : Die

Nachricht von einem entsetzlichen Unglück gelangte gestern Abend
Hierher. Die Grube Schönow , dein Landrath v. Bockelberg gehörig ,
steht unter Waffer oder ist , wie der fachmännische Ausdruck lautet ,
„ersoffen " . In de » Mulden über der Grube hatte sich durch An -

sammlniig von Schneewäffern «in großer See gebildet , der gestern
wie mit einem Schlage verschwand . Wie verlautet , hat daS Wasser
dnrch ein altes Bohrloch sich Eingang in die Schächte verschafft .
Auf eine telegraphische Anfrage erhielten »vir in Zielenzig am Miltr

woch Nachmittag die Nachricht , daß 3 Bergleute bei der Katastrophe
ihr Leben eingebüßt haben .

Ruch die Bäckerinnung in Breölau ist mit ihrem Plan , die

Bäckergesellen gegen die Biindesrathsverordnung mobil zu machen ,
kläglich gescheitert . Der Vorstand der Bäckerinnung hatte alle Bäcker -

gesellen BreSIauS zu einer Versammlung eingeladen , die die Tages -
ordnung halte : Besprechung über den Maximalarbeitstag im Bäcker -

geiverbe . Die Gesellen fühlten jedoch kein menschliches Rühren für
die bedrängten Meister und stimmten in großer Zahl sür das

Forlbestehen des Maximal - Arbeitstages .
Tor preußische Handelsminister hat Erhebungen über den

Umfang der Verwendung farbiger Schiffsmannschaften
auf deutschen Schiffen angeordnet . Es sollen auch Gut -

achten für und wider dl « Aniverbnng abgegeben »verde »».

Die Militäramvärter sind bei den Invalidität » « und

AlterS - VersicherungSanstalten nach Artikel 12 der
Novelle zum Militär - Pensionsgesetz vom 22. Mai 1393 für die
Subaltern - und Unterbcamten - Slellungen vorzugsweise zu berück -

sichtigen . Da die vom BundeSrath zu erlassenden Ausführungk -
bestimmungen zu dieser Vorschrift noch ausstehen , so hat das Reichs - Ber «
sicheruiigsamt in » Einvernehmen mit dem preußische » Kriegsminifter
„ Grundsätze " vereinbart , die am 1. Januar d. I . »» kraft getreten
sinv und biS zum Erlaß der erwähnt « » » endgiltigen Bestimniungen
des Bundesralhs gelten . Danach sind ausschließlich mit Mili -
täranivärter » zu besetzen : die Stellen »in Kanzleidienst , einschließlich
der Lohnschreiber , sämmtliche Stellen , deren Obliegenheiten im wesent -
lichen in mechailischen Dienstleistungen bestehen und keine technischen
Kenntnisse erfordern . Mindestens zur Hälfte sind
mit Militäramvärter » zu besetzen die Stellen der Subaltern -
beamten im Bureandienste , nämlich die Stellei » der Sekretäre ,
Bevollmächtigten , Expedienten , Sekretariats - Assistente », , Bureau -
diälare , Knssendiätare , Regiftraturvorsteher , Kanzleivorsteher ,
Registratur - Assislenten , Kartenverivalter ic . Wenn für mit Militär -
nnwärter » zu besetzende Stellen keine Beiverbungen vorliegen , so ist
seitens des Vorstandes der Versicherungsanstalt den » zuständigen
Bezirkekommando Mittheilung zu »nachen , und »venn darauf inner -
halb sechs Wochen keine Beiverbung eingeht , so hat der Vorstand
in der Stellenbesetzung freie Hand .

D» nie >ltirt »vird die Nachricht , daß am I. März in der k g l.

Z e » t r a l w e r k st ä t t e i>» München der N e u »» st u >» d e n t « g
unter Beibehaltung des bisherigen Tagelohns eingeführt werden

sollte . Es müßle ja auch alle detrtschen Unternehinerherzen auss
äußerst « betrübe » . wenn der bayerische Fiskus einmal mit «ßner

Maßregel zu gunsten der Arbeiter vorangehen »vollte .

In Hannover nahm eine von gut 200 Personen besllchte Ver -

sanunlung von Post - und Eisenbahn - Unterbe amtee »
iiad > dein Vortrage deS Postafsistenten a. D. Vieth aus Berlin ;
einstimmig eine Resolution an , welche sich scharf gegen die durch
das neue Dienst - Altersstusen - Eystem den Unterbeamten zugefügten
Schädigunaei » und gegen die Nichtberücksichtigung bei der bevor -
stehenden Gehallsausbefferung »vendet . Der Versammlung wohnten
auch mehrere höhere Beamte bei .

Unter der Gesinde - Ordnuug . Der Direktor deS Gefängnisses
in Elberfeld , Herr Meerivei » , , schrieb einem Mädchen , da » bei

ihm gedient hat , folgendes Zeugniß ins Dienstbuch :
Eingetreten 15. 10. 93 . Ausgetreten 15. 2. 97 .

Meerivein , Strafanstaltsdirektor i » Elberfeld .
Sofortige Entlassung . Hartnäckiger Ungehorsam . Sie »var

unlustig , langsam , träge und unsauber ; die Arbeit machte sie un -
ordentlich , »veil sie ihre Kräfte nicht kennen »vollte . Ehrlich »var
sie , aber unhöflich und ungeschliffen . Bis zur Patzigkeit gesteigerter
Widerspruchsgeist machte sie unleidlich . Reidjliches Bibellesen —

besonders späl Abends , so daß sie des Morgens oft verschlief , —

halte diese vielen schlechten Eigenschafte » nicht gemildert . Sie
»vurde vielmehr von Tag z » Tag unerträglicher . Es hat u „ I
auch kein Dienstmädchen hier ununterbroche »» solche Noth ge -
macht , wie diese noch nicht 22jährige ( folgt Name des Mädchens ) .

Es ist univahrscheiulich , daß ein Mädchen mit einem solchen
Zengniß je »vieder Stellung findet . Beiläufig bemerkt , hat sich das
hier i » Rede stehende Dienstmädchen — »vie die Elberfelder „ Freie
Presse " mitlheilt — bei Antritt seiner Stillung der Anerkennung der

Frau Mecrwein erfreut .
Wen » schon ein so hoher Beamter , wie es ein EtrafanstaltS -

Direktor ist , ein derartiges Zeugniß fdireibt , »vie ungenirt
mögen mit den » künftigen Wohl und Wehe der Dienstboten erst die
» mteren Kategorie » der „Dienstherrschaften " umspringe » ! Die
Dienstboten können ja gegen solche Zeugnisse die Intervention der
Polizei nachsuche », aber wie selten getraut sich das ei » Mädchen ,
und waS hülfe eS ! Der Dienstherrschaft wird »muier mehr geglaubt
alS dem Dienstboten .

Empfinde, ! die Herren von der Regierung nicht selbst , daß an -
gesichts eines solchen Zeugniffes , »vie es jener Sirafanstaltsdirektor
schrieb , hinsichtlich der Gesindeordnungen Wandel geschaffen
»verde » muß ?

Zum Banschwindel . In den Jahren 1S86 bis 1895 sind
allein in Hamburg über 37 Millionen Mark bei
Grundstücks - Subhastationen eingebüßt worden . Die von der Geiverbe -
kammcr vernommenen Sachverständigen erklärten , daß mindestens
90 pCl . dieser Summe auf Lieferanten und Handiverker kommen .

Ein iuteruationaler Kongreß sür Arbeiterwohuungen
wird in » Juli unter dem Vorsitz des ehemaligen Ministerpräsidentei »
Beernaert und u, »ter dem Protektorat der belgischen Regierung in
Brüssel abgehalten . Deutschland , England und Amerika haben
bereits Abgeordnete angemeldet , ebenso hat die französische Gesell -
schaft für billige Arbeiterwohnungeu ihr » Theilnahme zugesagt .
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Vevsamtttluttgen .
Im Wahlverein für ve » dritte » Berliner Reichstags -

Wahlkreis , der am Donnerstag bei Möhring , Admiralstraße , tagte ,
hielt Reichsta�s - Abgeordneter Genosse Stolle einen Vortrag über
„ Die fortschreitende Entivickelung der Technik und die Verdrängung
der Handarbeit durch die Maschine " . Der Redner beleuchtete in
seinen Ausführungen speziell die Branchen der Spinnerei und
Weberei , von denen er ein recht interessantes Bild über die ungeheure
Umwälzung der Produktionsweise den Versammelten vorführte .
Sü wie in diesen Branchen das Kleingewerbe verdrängt
worden ist und der Großproduktion Platz machen mußte , so
wird , meint der Redner , auch in allen anderen Industriezweigen
das Kleinhandwerk nicht erhalten werden können . Sollen die Er -
findungen und der großartige Fortschritt der ganzen Menschheit
nutzbar gemacht werden , so solle man der Forderung der Arbeiter ,
Verkürzung der Arbeitszeit auf 8 Stunde » , folge leisten , wodurch
»veuigstens vorläufig nach verschiedene » Richtungen hin Vortheile für
die Allgemeinheit geschaffen würden . Dem nut lebhaftem Beifall
aufgenommenen Referat folgte eine kurze Diskussion , in der auf die

» eueingeführten Maschinen in dem landwirthschaftlichcn Betriebe
hingewiesen und die traurigen Zustände der Handiveber in Nowawes
geschildert wurde » .

Sechs öffentliche Maurerbersautmlungeu waren zum Mitt -

woch einberufen , die sich mit dem neu einzusührenden Kontrollsystem
für die diesjährige Bauperiode zu befassen hatte ». Allen Versmnm -
lungen lag eine Resolution vor . in der die Streikfondskarte als ei »
Mittel zu einheitlichen Sammlungen und leichter Kontrolle empfohlen
wurde . Im weiteren wurden darin die Maurer verpflichtet , in
jeder Weise für die Errungenschaften der vorjährigen Lohnbewegung
einzutreten resp . die aufgestellten Forderungen zur Durchführung zu
bringen .

In der gut besuchten Versammlung im Lokal Königsbank ,
Frankfurterstraße , referirte Silberschmidt , der auf die Vortheile
der vorjährigen Baukontrolle verweisend , die Zweckmäßigkeit des
am l . März einzuführende » Kontrollsystems erörterte . Die Karte soll
mit Wochenrubriken versehen sei », in welchen die Beiträge zum
Streikfonds quittirt , oder im Falle der Arbeitslosigkeit entsprechend
gestempelt werde » . Die Beiträge zu dem Fonds sind an diejenige »
Zahlstellen abzuführen , in dessen Bezirk sich der Bau befindet und
der auf der Rückseite der Karte stets vermerkt sein muß . Diese
Karte wird demnach übersichtlicher und leichter kontrollirbar
sein , als die im Vorjahre . Durch Listen , die gegenwärtig
auf den Bauten zirkulire ». soll weiter festgestellt werden , wer
gewillt ist , für die Forderunge » der Berliner Maurer , Sstündige
Arbeitszeit und Sb Pf . Stundenlohn , einzutreten . Durch dieses
Karten - Kontrollsystem soll ein enger Zusanuuenschluß ans den
Bauten selbst , sowie eine stete Verbindung mit der Lohnkommissio »
ermöglicht werden , außerdem aber zur Stärkung der bestehenden
Organisationen beitragen . Der Redner gab der Meinung Ausdruck ,
daß die günstige Konjunktur im Bauberuf , in der die Möglichkeit
vorhanden ist , wenigstens einigermaßen menschenwürdige Arbeits -

bedingungen zu schaffen , bezw . das im Vorjahr Errungene
ausrecht zu erhalten , auch in den nächste » Jahren noch anhalten wird .
Der Redner verweist darauf , daß trotz der Beschlüsse der Innung
ein Theil der Unternehmer immer wieder versucht , die Errungen -
schaften der letzten Lohnbewegung illusorisch zu machen , die Arbeits -

eit zu verlängern , den Stundenlohn zu reduzire » und es nur durch
>as einmüthige Vorgehen der in betracht kommenden Maurer mög -

lich war , diese Zumuthungen zu verhindern . So war es gelungen ,
durch die Vermittelung der Lohnkommission oder durch kurze
Arbeitseinstellung auf dem Bau Eichhorn - und Polsdamersiraßen -
Ecke die SVestündige Arbeitszeit abzuschaffen , auf dem Bau Burgstr . 28
die Lichtarbeit zu beseitigen und SS Pf. Stundenlohn zu erringe »,
ebenso wie auf den Bauten Friedrich » und Besselstraßen - Ecke SS Pf .
Lohn und Diefenbachstr . S3, die neunstündige Arbeitszeit eingeführt
wurden . Mit der Aufforderung , alle Mißstände der Kommission
mitzutheilm und gemeinsam mit ihr energisch für die Beseitigung
derselbe » einzutreten , schloß der Redner seine beifällig aufgenommenen
Ausführungen . Nach einer kurzen Diskussion , in der die Zustände
auf verschiedenen Bauten einer herbe » Kritik unterzogen wurden ,
fand die Resolution einstimmige Annahme .

In der Versammlung bei Gründel , Brunnenstraße ,
die sehr stark besucht war , hatte Metzle das Referat übernommen ,
der in eingehender Weise die Gründe erläuterte , welche die Maurer
zu ihrem Vorgehen veranlasse ». Nachdem sich noch mehrere Redner
im Sinne des Referenten ausgesprochen hatten , wurde die Resolution
mit allen gegen drei Stimnien angenommen . Unter „ Gewerkschaft -
liches " wurden die Arbeitsverhältnisse auf den Lichtbauten und den

�Akkordbauten der Maurermeister Köppen und '
Tesch bemängelt

und außerdem aufgefordert , nur bei solchen Bauten um Arbeit an -
zusragen , wo die Forderungen der Berliner Maurer erfüllt werden .

Bei Goßmann , Kreuzbergstraße , wo die Bersainmlung
fleichfalls gut besucht war . referirte F r i tz s ch , der die Ver -
ammelten an die verflossene Lohnbewegung im vorigen Jahre

erinnerte , bei der der größte Theil der Berliner Maurer großartiges
geleistet hat und die Anwesenden aufforderte , auch im Jahre 1397
wieder mit erneuten Kräften für die Berbefferung ihrer wirthschaft -
lichen Lage und für die Befestigung des Neunftundentages einzutreten .
Hierauf wurde die Resolution einstimmig angenommen . Außerdem
gelangte ein Autrag zur Annahme , in dem die Kollegen verpflichtet
werden , alle Vorkommnisse aus den Bauten , besonders bei event .
Arbeitsniederlegung , der Lohnkommissio » anzuzeigen .

Jn Milbrodt ' s Salon , iviüllerstraße , hatte es Her »
f o r t h übernommen , der sehr stark besuchten Versammlung den
Werth und Nutzen der neuen Einrichtung klarzulegen und
in ihren einzelnen Punkten zu erläutern . An der DiS -
knssion betheiligten sich im Sinne des Referats Kater und
Nabe . Im weiteren wurden verschiedene Mißstände mehrerer Bauten
kritisirt .

Im Lokale Bismarckshöhe - Charlottenburg
gab zunächst
Verlauf der
die gut besuchte
zu entfalten , um besser « Arbeitsverhältnisse schaffen zu können .
Ueber das neue Kontrollsysten » referirte Schulze , der die
Vortheile desselben erörterte und für die Annahme der Reso -
lntio » plädirte . Dieselbe wurde auch hier einstimnng angenonmien .
Bekannt gegeben wurde noch , daß auf deni Schulbau Spreestr . 17
wieder 9�/s Stunden gearbeitet und nur S2V » Pf . Stundenlohn ge¬
zahlt wird .

In der Versa nlmkung für Rixdorf , die bei Kummer
tagte , beleuchtete G r ö p p l e r in längeren Ansführunge » de » Zweck
der Kontroll - und Sammelkarten für die Bewegung der diesjährigen
Bauperiode . Nachdem der Redner im weiteren aus die
Schäden der Akkord - , Licht - und Ueberstundenarbeit hingewiesen hatte ,
betonte er den günstigen Verlauf der in letzter Zeit vorgenommenen
Bausperren , sowie die Nothwendigkeit des Zusammenschlusses in der

Organisation . Die Resolution fand einstimmige Annahme . Bekannt

gegeben wurde sodann , daß vom Obmann des Gewerkschastskartells
Genossen Vieweg , Rixdorf , Bergstr . 132 , unentgeltlich Aus -

knnft in Unfallsachen , gewerblichen Streitigkeiten rc. ertheilt wird .

Zum Schluß wurden 19 Mark zu einem Kranz für die März -
gefallenen bewilligt .

Die Bäckermeister von „ Südwest und der Friedrichsstadt "
wollten mit ihren Gesellen durch „leideuschastslose Aussprache gegen -
seitige Beziehungen " schaffen und hatten zu diesem Zweck am

Donnerstag eine Versammlung einberufen , die von Meistern und

Gesellen stark besucht war . Wie der Hosbäcker G a e d e in seinem
Referate bemerkte , handelte es sich nicht darum . „ Gesellensang " zu
treiben . Diejenige » aber , die etwa geglaubt hatte », daß die Herren
Bäckermeister ihre Gesellen berufen hätte », um mit ihnen über die

Verbesserung ihrer ( der Gesellen ) Lage zu diskutiren , wären sehr

enttäuscht worden . Herr G a e d e betonte gleich eingangs seiner Rede ,

daß die „ leidigen Streitfragen " nicht berührt werden sollten , es sollten nur

die „ gemeinsamen Interessen " berathen werden . Und diese „ gemein -

samen Interessen " waren : Maßnahmen zu ergreifen gegen das

i

„ Zugabe - und Rabattunwesen " und gegen da ? „ Konsumunwesen " ,
denn „die Meister hätten nichts zu verschenken " . Ein Meister be -

merkte , daß die beste Gelegenheit , das Rabattunwesen los zu werden .
bei der Einführung des Maximalarbeitstags gewesen sei ; doch fügte
er in weiser Selbsterkenntniß hinzu , „ dazu sind die Bäcker eben zu
dumm " . ( Sehr wahr . ) Ein Geselle hielt den Meistern entgegen ,
daß sie auch den Zeitpunkt versäumt hätten , an dem noch eine Ver -

ständigung mit den Gehilfen möglich gewesen wäre , nämlich vor
10 Jahren , bei Beginn der Bäckereiarbeiter - Bewegung . Ein anderer

Geselle bemerkte , daß Gehilfenverband und Innung niemals werden
mit einander Harmoniren können . Trotzdem ergab eine Abstimmung ,
daß die Gehilfen auch weiter bereit sind , derartigen Versammlungen
beizuwohnen . Viel dürfte dabei nicht herauskommen .

Arbeiter - Kildungstchul ». Sonnabend Mbend von s —»X Uhr : Südost -
s ch u l e . Waldemars »: , u : Nationalölonomte ( Allgemeine Ueberstcht der ver -
Ichiedenen Wirthschaslsstusen . Enlivickelung der bürgerlichen theoretischen
Nationalökonomie . Die Marr ' sche Werth - und Mchrwerth -Lehre) . Herr Dr.
Conrad Schmidt . — Nord - Schule , Brunnen - Strahe es : Nalur - Erkennmih .
Anltke und moderne Raturbetrachtung . Problem der Weltbildung im Allerthum .
»riechische Weisheit und biblische Ueberlieferung . Die Entthronung der Erde
aus ihrer bevorzugten Stellung im Wellenall . Mechanistische Auffassung und
erperimentelle Forschung . Die Einrethung de ? Menschen in daZ Nalurganze
sLainark - Darnitnf . Das Seelenproblem . Atomismus und Materialismus .
Grenzen der Natur - Erkenntnihl . Herr Dr. s . Joel .

Hi » K- sfhaUe der Arb - it - r Kiiduugsschulr . Brunnensir . 25, ist wochen¬
tags von « —9 Uhr, Sonntags von 4 —9 Uhr, unentgeltlich für jedermann geöffnet .
Die GefchäftZstelle der Schule dk. , Brunnenstrabe 25, die den Beretni -
vorständen zur Bermittelung von Vorträgen wissenschaftlichen Eharaller » zur
Verfügung steht , ist ebenfalls von « —9 Uhr nachmittags geöffnet .

Arbeiter - Küngerbun » Berlins und Umgegend , vorstjzender Ad. Neuman » ,
Pafewalkerstr . s. Alle Aenderungen im Vereinskalender stnd zu richten an Friedrich
N o r t n »i . Manteuffelstr . 49, v. 2 Dr.

Arbeiter - zlnucherdunb Kerlin « »l »b Hlmgegeu » . Aenderungen im
richte » an Hermann Braunschweig , Dresdener -iu

und Hlnigegend , Alle
betreffend , sind zu richten an P. G e n t , S. DreSdencr -

VereinSkalender stnd
straße so, 2. Hof, 4 Dr.

Ku » » der seseiiige » Arbeiterverein » Berlin «
Zuschrlflen , den Bund b

straße I07/S.
Berliner tziranben - Unterstiittung «- und Kegriibnihverein für Frauen

und Mädchen . Sonntag , den 2«. Februar >997, nachmittags s Uhr , bei Joel ,
Andreasftraße 21, zur Feier des «. Stiftungsfestes : Vokal - und Instrumental -
Konzert und Theater - Vorstellung . BilletS stnd in den Zahlstellen , woselbst auch
neue Mitglieder aufgenommen werden , zu haben : Frau Rothstock , Alerandrinen -
straße 129. Frau Stolle , Alerandrtnenftr . 5«, » Dr. Frau Fehlaner , Dresdener -
straße Ig, Hof 2 Dr. Frau Berger , Waßmannstr . «9. 2 Dr. Frau Sachse ,
Koppenstr . 97, Keller . Frau Eimer , Danztgerstr . 97, Quergeb . 9 Dr. Frau
Waschau , Eichenborffstr . 2, Z Dr. Frl . Schltchtlng , Prinz «ugenstr . l , 4 Dr.
Frau GeguS , Schöneberg , Bahnftr . 42.

Turnverein „Osten " . Sanabend Abend von »\ —lo Uhr.
Blumenftraße 92». Sodann gesellige Zusammenkunst im Klubhau »
Große Franlfurlerstr . 52.

Fesrbinb „ Kari Mar » " . Montag , den I. März , abends 9 Uhr , bei Grube ,
Mariendorferslr . s : «ortrag de« Genossen Hansen über : „Kreta " . Nachdem :
DiLkusston , Gäste willkomme ».

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 22. 7 Februar 1297, vormtttaaS
9 Uhr , Rosentbalerstr . 28 : «ersammlung . Freireltatöse «orlesung . Um n Uhr
vorm . ebendaselbst : Borlraa de « Herrn Wilhelm Bölsche : „Prophezeien in der
Mystik und in der Nalurforfchung . "

Kantariteebursn » für Arbeiter und Arbeiterinnen . Sonntag , den
28. Februar , abends 7 Uhr, in Eohn ' S Fefisälen , Beuthstraße 20 : «ortrag de»
Herrn Dr. Leipziger über : „gahnlrantheiien und deren Behandlung . " Nachher :
Geselliges Beisammensein . Montag , 1. März , abend « «1 Uhr, ebenda : Uebung
der Samariter - Kolonne .

den RetchStagS - Wahlkrei »
Februar , vormittags lo Uhr ,

Theater - und " Mergniignngaverein . . ««»oilsanc »" . Heule , abend « »jj Uhr :
Großer Wiener Maskenball in Rau ' S Festsälen , Skaltverstr . 129.

Turnhalle ,
„Nordost " ,

Vevmischkes tunn Cagc .
— Sehr schlecht berichtet die „Vossische Zeitung " über

unsere Mittheilung betreffend de » groben Unfug , der irgendwo i »
der Ukermark veriuittelst de ? „ Wahren Jakob " verübt worden sein
soll . Die „Vosstsche Zeitung " spricht wohl von „ nackten Frauen -
estalten " , vergißt aber hinzuzufügen , daß diese „ anstößigen " Ge -
allen Herrn v. Bennigsen und ähnliche gleich ungefährliche Männer

darstellten . —
— Bismarck als Wohlthäter . Zum besten des

St . Bincenz - HospitalS in Duisburg soll daselbst ei » Wohlthätigkeits -
Bazar stattfinden und das Komitee wandte sich an den Fürsten
Bismarck mit der Bitte um einen kleinen Beilrag . Die Bittsteller
erhielten folgende Antwort :

Friedrichsruh , den 12. Februar 1897 .
Geehrter Herr ,

ich entspreche gern Ihrem in dem gefällige » Schreiben vom
9. d. M. geäußerter » Wunsche , indem ich Ihnen für Ihre » Bazar
die beifolgenden Medaillen übersende , die zu meinem SOjährigen
Dienst - Jubiläum geschlagen worden sind .

gez . v. Bismarck .

Die Duisburger sind vor Freude fast närrisch geworden , und

wollen zum Bazar nicht nur die Medaillen , sondern auch den Brief

„verschärfen " . —
— Entschuldigungszettel aus einer Dresdener

Volksschule . „ Unsere Tochter Elise kann vorläufig nicht in

die Schule kommen , sie ha « Halsschmerze ». Auch war der Stor

da , das siebente Mal . Mir haben es recht satt . Hochachtungsvo
Friedrich . . . . " —

— Ehrung N a n s e n ' S und seiner Leute . Das

norwegische S t o r t h i n g hat einstimmig ohne Debatte die Ein -

richtung einer Professur für Nansen an der Universität Chnstiania
beschlossen . — Im G r o ß t h i n g ist der Antrag gestellt , der aus
12 Personen bestehenden Besatzung des Nansen - Schiffes Fram , dem

Kapitän Sverdrup , den Offizieren und der Mannschaft , «in Geschenk
aus Staatsmitteln von je 4000 Kronen zu machen . —

— Eine Hochzeit mit Hindernissen gab ' s vor

einigen Tagen i » B e u t h e n ( O. - Schl . ) . Kurz vor der Trauung
erschien der Gerichtsvollzieher im Hause der Braut und pfändete
das — Brautkleid . Die Hochzeitsgäste veranstalteten eine Sammlung
und lösten das Werthstück aus . —

— Aus dem Bahnhofe H r u s ch a n ( Oester . Schlesien ) wurden
aus einem plombirten Waggon 21 Kilogramm Dynamit g«
stöhlen . —

— Das in der meteorologischen Station auf dem M o n t B l a n c

befindliche registrireude Thermometer ist in diesem Winter nicht iinter
19 Grad Kälte herabgegangen , während in Ehamonix , obwohl dies
2000 Meter niedriger liegt , wiederholt 20 Grad Kälte beobachtet
wurden . —

— Pari ? . FaSquelle , der Herausgeber der Werke Zola ' S, hat
seinen Prozeß gegen den Antiquar Laporte verloren , der in seinem
Buche „ Zola contre Zola " alle unanständigen Stellen aus den Ro

inanen Zola ' s abgedruckt hatte . Das Gericht fand , daß Laporte
die Gesetze der literarischen Polemik nicht überschritte » hatte und

verurtheilte Fasquelle zu den Kosten . —
— A. Boullerol hat der Pariser Akademie der Wissenschaften

ein Projekt eingereicht , das die Anwendung phosphores -
z i r e n d e r N a ch t s i g n a l e für den Eisenbahnverkehr bezweckt. —

— In England und Schottland werden jetzt
2396 periodische Zeitschriften herausgegeben . Davon fallen aus
London 494 , auf die englischen Grasschaften 1377 , auf Wales 102 , an !
Schottland 179 und aus die kleinen britischen Inseln 20 . I »
England giebt eS 172 tägliche Zeitungen , in Wales 7, in Schott
land 17, in Irland 13 und ans den britischen Inseln 3. —

— Ueber die bereits gemeldete Fälschung englischer
Banknoten wird noch berichtet : Im ganzen sind 1000 falsche
Noten von je 10 bis 10 000 Lstrl . in Umlauf . Die schottische
Polizei und der Gouverneur der Bank von England haben ermittelt ,
daß die Noten , welche vom Monat Januar 1897 datirt sind ,
in der That in Wien angefertigt und an demselben Tage sowie
zur gleichen Minute bei 2S Pariser Wechslern in Umlauf gesetzt
wurden . 2S Personen sind mithin an der Fälschung betheiligt .
Augenblicklich wird die Untersuchung in Paris , Wien , Brüssel ,
Madrid , Ron » und Berlin von 40 Detektivs weiter geführt . —

— Im 68. italienischen Infanterie - Regiment , da ? in Floren ,
in Garnison liegt , kamen seit geraumer Zeit zahlreich « Diebstähle
vor . Vor kurzem wurden die Thäter entdeckt . Es stnd ein Dutzend
Sizilianer , die im Regiment «ine richtige Räuberbande gebildet , mit
einem Hauptmann , Schriftführer und «assirer . Nur Sizilianer
konnten Mitglieder der Bande werden . Das Eintrittsgeld betrug
fünf Franks . —

— Moskau . Der Schachspieler Steinitz , welcher

fälschlich todtgesagt wurde , befindet sich hier in einer Heilanstalt .
Sein Befinden hat sich , dem Vernehmen nach , gebessert . —

— Aus der Bibliothek des Kongresses zu Washington wurde

eine ganze Reihe werthvoller historischer Schriftstücke , darnnter das

Tagebuch Washingtons vom Jahre 1737 . dem Jahr der konstituirenden
Konvention , gestohlen . —

_

Briefkasten der Redaktion / '

Die juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags ,
Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .

„ Ein Arbeitsloser im Sommer " . Besten Dank ! Abdrucken können
wir das Gedicht nicht .

Richter , Köpenick . Der Verein hat unserer Meinung nach durchaus
richtig gehandelt . Wir haben uns über die Angelegenheit übrigens bereits
in Nr. 36 vom 12. Februar geäußert . Selbstverständlich werden wir uns
aus dem Laufenden erhalten .

No . SSI . I . S . Vlotho . H. Richter , Bildhauer , Grüner Weg 18,
vom 4 Tr .

Lehmann , Alexandrinenstr . 7S . Lotterievereine nehmen wir prinzipiell
nicht auf .

Eh . St . 86 . Wenden Sie sich an die Gewerkschastskommission .
F . S. , Wichmannstraste . 1. Ohne mündliche Rücksprache nicht zu

beantragen . 2. Der Verdacht einer Unterschlagung besteht nach Ihrer
Schilderung . — Kamerun . 1. Die Offenbachcr Kaste . 2. Nein . —

P . D. V. Derartige Konzessionen giebt es nicht . — <£. K. 1500 . Es
ist bester , Sie sprechen in der Sprechstunde vor . Soweit ersichtlich , steht
den Kinoem ein Recht nicht zu. — A. Z. 10S . Sehr unwahrscheinlich .
- P . Z. 21 , R. Schwarz . Nein . - Georg I , 18 . Verjährung liegt
nicht vor . Fragen Sie schleunigst , spätestens innerhalb einer Wockie nach
Urtheilsankündigung , beim Amtsgericht schriftlich Bemfung ein ( Arbeiter -
recht S. 329 finden Sie ein Beispiel ) . Sprechen Sie dann in der juristischen
Sprechstunde vor , sobald sie nach Erledigung der Berufung das Urtheil er-
hatten haben . — Köpnick , P . ffi . Sie scheinen einem Schwindler in die
Hände gefallen , sich durch Unterschrift aber leider so gebunden zu
haben , daß die Klage gegen Sie durchdringen würde . Sprechen Sie . veni .
m i t Papieren in der Sprechstunde vor . — Raschle , Rixdorf . Um Ihne »
mittheilen zu können , wie viel Klebemarlen zwecks Erlangung der Alters -
reuten geklebt sein müssen , müssen Sie den Geburtstag und das Geburts -
jähr des betreffenden uns angeben . — Ricnäckcr . Ja . — 3. B. 1001 .
Die bei denen am Montag gearbeitet wird . — G. 10 . Nein ;
die Miethsverträge laufen beini Verkauf des Hauses weiter .
— F. , Rixdorf . 1. Dem Unfall » ersichemngs - Gesetz unterliegen Sie , soweit
ersichtlich , nicht , vielmehr tämcn nur die allgemeinen Hastpflichibestininiungen
in betracht . 2. Nach den Kongressen der alten Internationale war der 1889

zu Paris abgehaltene Kongreß der erste intemationale Arbeiterkongreß .
3. Leider steht Ihrer Schwester nach der Gcsindeordnung ein Anspruch nicht
zu. 4. Ein derartiges Institut kennen wir nicht . — F. R. Sie müssen
spätestens am 1. Juli kündigen . - BS. 501 . 1. Nein . 2. Bei der

Polizei . - Jonathan . Die alte Vereinbarung würde als noch giltig
erachtet werden . - I . LR. 72 . Die Berechtigung des Unsallrentners besieht .
- A. 100 . Ein Anspruch steht Ihnen nicht zu. - Z. G. 32 . Ist Ihr
Sohn minderjährig , so ist der Lerikonvertrag ungiltig , sonst ist er giltig .
— O. 2. , Fruchistr . Das beruht aus allgemeiner Anordnung . — Prahl .
Der Antrag auf Rückerstattung der Hälfte der Klebemarken muß seitens der

Ehefrau innerhalb dreier Monate nach Abschluß der Ehe bei der JnvaliditätS -
verficherungs - Anstalt gestellt werden . — M . M. , Brunnenstr . Rein .

WitteruttgSilberffcht vom SS . Februar 1897 .
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Wetter - Prognose fiir Tonnabend , de » S7 . Februar 18V7 .

Warni , jedoch ziemlich trübe mit leichten Regenfällen und

mäßigen bis frische » westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .
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Seder Freund guter Aomane abonnlre auf

Wöchentlich erscheint
ein reich illustrirles Hest zu 10 Pfennig .
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Zeder Tolporteur , jeder Veitungsfpediteur und jede Such¬

handlung nimmt LesteUungen entgegen ; ebenso der Verlag :

Buchhandlung Vorwärts

Verlin SW . , « « thftr . 2.

faimm ( BlälSl raroisiinuräjun ( B1S151 [ BJb151 rann LH fa/öig

Arbeiter - Sängerbund
Berllnn und Umgegend .

Sonntag , den 7. März 1897 . vorm . präzise 11 Uhr , im Saale
der Brauerei FriedrichShain :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I. Rechenschaftsbericht des Vorstandes inkl . Kassirers . 2. Anträge auf
etwaige Aenderung dcö Statuts . 3. Erledigung etwa «ingegangener Be¬

rufungen . 4. Wahl des Vorstandes . ,
Sämmtliche Mitglieder der Vereine sind berechtigt , an der Versammlung

theilzunehmen . Bundeö - Mitgliedskarte lcgittunrt . .
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Gilligs ' te

iUnqudlc KerUns .
Ich liefere in Berlin und nach den Bororten an jedermann ftei inS HauS :

15 Flasche » «airischbier . «/ . « he « Brauerei Friednchshain 1 M.
14 Flaschen Bairischbier , Vi» dunkel „ r » 4 «
12 Flaschen Bairischbier , Vio Schultheiß ( Veriandt ) l „
15 Flaschen Weißbier , ohne Wasser Bert . Landrs 1 „
15 Flasche » Weizenbier 4 »
10 Flaschen Selterwasser , groß �0 Pf .
10 Flaschen Selterwasser , klein � . -
10 Flasche » Brauselimonade , Himbeer oder Zitron 1 M.
Bestellungen erbitte durch die Post oder die anderm Berkehrsanstalten .

Porto vergütige ich. « n »
Ad . Hecht ,

« erlin « horiuerftrake 61 .

Beranlwortlicher Redakteur : Auqnft Jacobcy in Berlin . Für de » Jnferatentheil verantwortlich : Th . « lock « in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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MkevsrifiZze Kundfchsu .
Eugen » . Philippovich : Grundriß der politischen

Oekonomie ; erster Band : allgemeine Volks -
wirthschaftslehre . ( Zweite vermehrte und ver -
besserte Auflage ; 392 Seiten ; F r e i b u r g i. B. und
Leipzig . 1897 , bei Mohr ; Preis 9 M. 40 Pf . )

Schober : Bolkswirthschaftslehre . ( Fünfte , durch -
gesehene und vermehrte Auflage , besorgt von
Dr . Ed . Schulze ; 483 Seiten ; Leipzig in Weber ' s
Katechismensammlung 1896 ; Preis 4 M. )

Erster Supplcmentband zum Handwörterbuch der Staats -
Wissenschaften ; herausgegeben von den Professoren
Conrad , Elster . Lexis , Löning . ( 904 Seiten ; Jena
bei ®. Fischer 1895 ; Preis 13 M. )

Das Interesse für ökonomische Erörterungen und damit auch das
Interesse für Bücher , welche die allgemeinen Grundsätze und Theorien
der nationalökonomischen Wissenschaft in zusammenfassender Weife
darzustellen versuchen , ist , wie man es unter den gegebenen soziale »
Verhältnissen nicht anders erwarten kann , außerordentlich groß .
Der erste Band von Roscher ' s „ System der Volkswirthschaft - , der
sich „die Grundlage der Nationalökonomie " betitelt , hat in 38 Jahren
20 Auflagen erlebt , ein Erfolg , welcher , zu der inneren Hohlheit
dieses mit anekdotischem Gelehrsamkeitsbalast prunkenden Werkes
im schärfsten Mißverhältniß stehend , den allgemeinen Tiefstand des
theorelisch - ökonomischen Nachdenkens klassisch dokumentirt .

Und viel über Roscher hinausgekommen sind auch die späteren
Grundlegungen und Grundrisse nicht . Adolf Wagner ' s „ Grundlage »
der Vollswirthschast " . die in zwei Halbbände » 1892 und 1893 er -
schiene », ebenso wie Dietzel ' s in demselben wissenschaftlichen Sammel -
werke publizirte theoretisch « Nationalökonomie , gehören geradezu zu
den allerunerfreulichsten Erzeugnissen moderner Prosessoren - Literatur
und treiben den in nebelhaften Unklarheiten herumgejagte » Leser ,
der sich nicht durch rechtzeitiges Zuklappen der Bände rettet , in die
Melancholie schwärzester , hoffnungsloser Langeweile hinein .

Der neueste „ Grundriß der politischen Oekononiie " , soeben in
zweiter verbesserter und vermehrter Auflage erschienen . ist von
dem Wiener Professor Philippovich verfaßt . dem Führer der
jungen Partei der österreichischen „Sozialpolitiker " , die ein im libe -
ralen Sinne arbeitersreundliches Programm ( so z. B. die Forderung
„ unbeschränkter Koalitionsfreiheit " , „ Verkürzung deS gesetzlichen
Maximal - ArbeitStages für alle Fabrikbetriebe , insbesondere Acht «
stundentag für alle gefährliche », gesundheitsschädlichen und schweren
Arbeite », sowie für die vom Staat , dem Lande und den Kommunen
betriebene Fabriken ) zu den österreichischen Reichsralhswahlen ans -
gestellt haben . Der „ Grundriß " spiegelt aber diese sympathische
Stellungnahm « nur sehr unvollkommen wieder , der Hauptvorzug
desselben ist formaler Natur : eine klare , vornehme , ebenmäßig ge -
bildete Ausdrueksweise , die gegenüber den Verrenkungen des Wagner -
scheu Stiles doppelt angenehm auffällt .

Aber im wesentlichen stellt auch dieser neue Versuch keinen
Fortschritt über das bisher übliche Niveau solcher Zusammenfassung «, »
hinaus dar . Wer die fünf großen Abschnitte des Buches über „ das
Wesen der Volksivirthschafl " und ihre „Entivicleluugsbedingnngen " ,
über „ Produktion und Erwerb " , über „ Verkehr " . „ Ein -
kommen und Güterverbrauch " , endlich über die „ivirthschasts -
politischen Jdeenrichtungen " durchgelesen hat , ohne von den Fragen .
au »velchen die bürgerlich -klassische und die Marxische National -
ökonomie gearbeitet hat , sonst ctivas zu wissen , der niuß die politische
Oekonomie für eine außerordentlich beq »leme „Wissenschast " , für eine
Sammlung von allerhand Klassifikationen und lose an einander ge -
reihten Betracht »»»««»» halten , durch »velche das , »vas schließlich jeder ,
der die Augen auflhut , selber sieht , paragraphenweise noch etivas näher
verdeutlicht wird . Es bleibt nur dunkel , wie denn , um solche Er -
kenntnisse zu liefern , ein langivieriger Eutivickelungsgang des
»vissenschastlichen Denkens und die Beinühungen der scharssinnigsten
Köpfe nothwendig » varen ? Hätte die politische Oekonomie keine
anderen Ziele sich gesteckt als die , über »velche dieser Grundriß
handelt , dann »väre es um ihren wissenschaftlichen Charakter übel
bestellt , und ihr Ruf in dieser Hinsicht könnte leicht als ein bloßes
Erzeugniß der Reklame erscheine ».

Wie gänzlich fremd Philippovich den tieferen Problemen , die
für den Entwickelungsgang des ökonomischen Denkens entscheidend
geworden sind , gegenüber steht , das kommt in seinen Auslassungen
über die Methode der politischen Oekonomie ganz klar zum Aus -
druck . Nachdem er auf die „ elementaren Thatsachen der Wirthschaft "
und die Entwickelungsstufen des ökonomische » Lebens einen kurzen
Rundblick geivorsen , behandelt er , daniil den allgemeinen Stand -
punkt seines Buches niarkirend , „die Volkswirlhschaft als Gegenstand
der Wissenschaft " , ihre Aufgabe , Systematik und Methode . „ Die
Wirthschaftslheorie , erklärt er in diesem Abschnitte höchst charak -
teristisch , kann zwei Ziele verfolgen : Sie sucht entweder das
dem » virthschaftlichen Leben überhaupt Typische ,
oder die der gegebenen Wirthschastsverfaflung eines Volkes
eigenthüinlich « Typen »»nd ihre Wechselbeziehungen zu kon -
slaliren . " Die den , ersten Ziel gewidmeten Untersuchung «»
bilden den Inhalt der „ reine n Theorie " , die dem zweite » Ziele
geividmeten den Inhalt des „empirisch-realistischen Studiums " .

Das „ Entiveder —oder " dieser »nageren Erklärungen , »velches
außer der historisch beschreibende » Erörterung bestimmter nationaler
Wirthschaftskörper nur das Spintisiren über das allgemeine
Prinzip alles WirthschaflenS und die ans diesen » Spintisiren für die ver -
schiedenen Entrvicklnngkstufen der Volksivirthschast gezogenen Folge -
runge » anerkennt , ist gründlich irreführend . So lange man das
Wesen der politische » Oekononiie in dieser Weise a»>ffaßt ,
übersieht man den Punkt , der vor allem klar erkannt werden muß ,
wenn nian den eigenartigen Gedankengang der großen ökonomischen
Theoretiker erfassen »vill .

Nicht das , was „ dem »virthschaftlichen Leben überhaupt typisch
ist ", sondern das , »vas für eine ganz bestimmte , nämkich die
Waaren produzirende kapitalistische Form des »virthschaftlichen
Lebens typisch ist , hat den z, vingenden Anlaß zu einer hinter die
blos beschreibende Erörterung zurückgehenden theoretischen National -
ökonomie gegeben .

Das Typische dieser Stufe — ganz allgemein gesprochen —
ist es , daß hier die ganze Produktion und die Ver -
lheilung des Produzirten durch den Austausch , den Umsatz
aller Waaren gegen Geld , vermittelt »vird . Aus dem Umsatz der
Waaren ( auch die Arbeitskraft »vird hier zur Waare ) gegen
Geld fließt das Einkoinme » der großen in dieser Produktionsweise
sich gegeilsätzlich gegenüberstehenden Klassen ( der Kapitalisten , Grund -

besitzer und Arbilter ) , ihre Lebenshaltung und ihre Entwickelungs -
teudenzen sind dadurch bestimmt . Das gegenseitige A»lstausch -
verhältniß der Waaren , »velches in den Preissätzen zum Ausdruck

kommt ist das zentrale Faktum , um welches sich alles ökonomische
Leben und Streben i » der » nodernen Gesellschaft herum griippirt .

Innerhalb der naturalen , für de » Selbstbedars produzirende »

Wirthschaft (z B. dem bäuerliche » Betriebe früherer Zeiten ) sind die

Verhältnisse klar und durchsichtig . Die planmäßige Ueberlegung
regelt hier alles . und jeder Anlaß fehlt . nach verborge »
wirkenden ungewollten und unbewußten Gesetze » des wirthschaft -
lichen Prozesses zu forschen . Sobald aber Produktion und Ver -

»Heilung durch den Auztausch vermittelt werden , erhält die Oekonomie
«inen hiervon grundverschiedenen Charakter . Der einheitliche
Wille , der innerhalb der naturalen Wirthschaft alles planmäßig an -
ordnet , verschwindet und an seine Stelle tritt das von entgegen -
gesetzten Interessen beherrschte freie Handeln der Käufer und

Verkäufer . Der Pre Ssatz , den die Waaren so «rzielen , hängt natur -

lich nicht von , Zufall ab , aber die Regel , welche ihn bestimmt , kann
aus der planmäßigen Ueberlegung . die in der naturalen Wirthschaft
ordnendes Prinzip ist , offenbar in keincr Weise abgeleitet werde » .
Die Erkenntniß dieser den Waarenaustausch b e st i m m e n d e n ,
hinter dem Wollen und Beivußtsei » der einzelnen Jirdividne »
verborgenen Regel , ist indessen nothivendig das Ziel
jeder ernsthaft theoretischen Nationalökonomie .
Nur dar »»», weil diese Regel einerseits etivas Verborgenes ist
und »veil andererseits aus ihr , »venn sie richtig erkannt ist . eine

Reihe anderer de » Arbeitslohn , den Gewinnsatz und die Grund -
rente bestimmender Regeln abgeleitet werden kann , nur darum

erhält die ökononiische Betrachtung , soweit sie sich auf die moderne
Volksivirthschast bezieht , einen über den Charakter geivöhnlicher
Beschreibung und Erklärung hinausgehenden , spezifisch theo -
retischen und deduklir - n Charakter . Es entsteht die

Frage , ob nicht unabhängig von dem Bewußtsein der aus dem
Markte mit einander feilschenden Personei », die Anstanschverhältnisse
und Preise sich schließlich nach der in den Prod » »kten verkörperten
Arbeitszeit bestimmen ; und dieses ist dann der Punkt , der
für die Methode oder den Gedankengang der

ökonomischen Theorien in letzter Instanz ent -

scheidend » vird . Man untersucht ( so gehen vor allem Ricardo
»»nd Marx in ihren Werken vor ) , »velche weitere Folgerungen
a»ls dieser allgemeinen Annahme , daß der Tauschwerth der Waare
von der zu ihrer Produktion nothivendigen Arbeitszeit abhänge , sich
ziehe » lassen , tlnd ob diese Folgerungen mit den in der »virklichen
Volksivirthschast gegebenen Erscheinungen ü b e r e i n st i m in e n ?

Insbesondere, ob der durchschnittliche Arbeitslohn , die Durchschnitts -
öhe der Geivinnsätze und die Thatsache der Grundrente , aus

jener an die Spitze der Untersuchung gestellten allgemeinen
Regel des Austausches direkt oder mittelbar , unter Voraussetzung
bestimmter Modifikationen , ableitbar sind ? Dies ist die »virkliche
Methode der theoretischen Nationalökonomie , die einzige , durch
welche die mannigfaltigen Erscheinungen der Waaren produzirende »
Gesellschaft einheitlich , von einem oberste » Gesichtspunkt aus

begriffen »verde » können . Nur indem man auf diese Gedanken -
entwickelung zurückgeht , »vird es verständlich , daß die theoretische
Nationalökonomie denn doch etwas anderes als eine Samuilung
bunt nebeneinander gestellter Klassifikationen ist , daß ihre Heraus -
bildung da ? Erzeuaniß tiefer , genialer Denkarbeit »var .

Von einem „ Grundriß der politische » Oekonomie " sollte man

billigerweise erwarten , daß der Verfasser diese großartige »
Versuche , Einheit und Gesetzmäßigkeit in die Erkenntniß
des modernen Kapitalismus zu bringen , anschaulich in

ihrer Eigenart vorführt und , wenn er ihnen nicht beistimmen
kann , sich in prinzipieller Weise mit ihnen anseinandersetzt .
Philippovich aber macht nicht einmal eine » Anlauf dazu ; überhaupt
steht er jeden » Streben einheitlicher Zusammenfassung und Er -

klärung der Erscheinungen offenbar gänzlich interesselos gegenüber ;
der behandelte Stoff ist nur äußerlich eingetheilt »»nd fällt , bei dem
Mangel jedes tieferen theoretischen Strebens , breit und zusammen -
hanglos auseinander .

So bringt es der Verfasser z. B. fertig , im zweiten Btlche „ Die
Arbeit " , „ Das Land " , „ Kapital " und „ Vermögen " , im dritte » Buche
unter anderen das „ Wesen des freien Wettben ' erbers " zu behandeln ,
ivährend die Voraussetzung , mit bezug aus »velche alle diese Er -
scheinungen theoretisch erst zu untersuchen wären , nämlich die Regel
des Waarenaustausches : die Werth - und Preisbildung , ganz
hi «te »»nach i »n dritten Buch « abgehandelt wird . In der

äußeren Anordn » l » g des Stoffes drückt sich die ganze Art
des Denkens auS . Die Tausch - Wcrthbildnng selbst »vird überdies
nach der heute üblichen psychologische » Manier durch das
Zurückgehe » ans die individuelle Werthschätzung der Gebrauchsgnter
erklärt . Dabei entschlüpft aber dem Verfasser das diese ganze Er -
klär »»gs »veise über den Hausen »versende Geständniß , daß die Waaren -
Verkäufer in der modernen Volksivirthschast , die ja ihre eigenen
Waaren nicht selber konsumire » können , gar nicht in der Lage sind ,
den Tauschiverth ihrer Produkte nach dem Prinzip des individuellen

Gebrauchswerths , des sogen . Grenznutzens , abzuschätzen. Was diese
sogenannte „ Grenznutzentheorie " dann überhaupt noch soll , bleibt
ein Geheimniß .

Innere Unklarheit und Zusammenhanglosigkeit erscheinen unS
so trotz der äußerlich eleganten und klare » Ausdrucksiveise als die
charakteristischen Kennzeichen auch dieses neueste » Grundrisses . Im
Namen der „politischen Oekonomie " , die imnierhin aus eine große Per -

gangenheit zurückblickt , muß Einspruch gegen solche , gerade das

Wesentliche bei Seite schiebende » und den theoretische » Sin » völlig
abstnmpsenden Darstellungen erhoben werde » . Die mancherlei nütz -
lichen Einzelerkeiiiitnisse , die auch in dieser Form venmttelt »verde »,
bilden keinen Ersatz hierfür .

» •
«

— — Ueber Schober ' s „Volksivirthschaftslehre " . die in »
Vorjahr in 5. Auflage , »enrcdigirt von Herrn Dr . Schulze, in der
Weber ' schen Kalechismensannnluna erschien , wäre prinzipiell dasselbe
»vi « über den Philippoivich ' schen Grundsatz zu sagen , nur daß diese
Arbeit voi » vorneherein den Charakter der Kompilation an sich trägt .
Der ursprünglichen Darstellung lagen , »vie es im Vorivort heißt ,
vornehmlich die Kompendien von Roscher und Mangoldt zu gründe ,
für die neue Auflag « wurden neben anderen Lehrbüchern auch die
von Philippovich und Wagner herangezogen . Zur
allgemeinen Orientirung kann dieser leicht zugängliche Extrakt ans
den marktgängigen Lehrbüchern , der in der neueste » Auflage auch
mit einiger sozialpolitischer Kritik versetzt ist , iinmerhin empfohlen
»verde ». Es »väre zu »veit gegangen , »vollte man den Maßstab ,
nach dem »vir das Philippovich ' sche als Originalarbeit sich präsen -
tirende Werk beurtheilen mußten , auch an diese anspruchslose Zu -
sammenstellung anlegen .

Natürlich fehlt auch hier die übliche Widerlegung des Sozialis -
mns nicht , lind einer der vom Verfasser formulirten Einivürfe — das sei
bei dieser Gelegenheit hervorgehoben — weist in derThat auf eine unseres
Erachtens »»«raltete , aber traditionell auch noch iin Erfurter Pro -
gramm festgehaltene Anschauung hin . Wie soll , fragt der Verfasser ,
wenn die Entwickelung nothivendig die Unsicherheit , das Elend ,
der Druck , die Knechtung , die Erniedrigung , die Ausbeutung der

proletarischen Klasse immer mehr verschärft , diese Klasse später «in -
mal in der Lage sein , das Staatsruder energisch zu ergreifen und
die Form der Gesellschaft dem eigenen Interesse entsprechend nnizu -
gestalte »? Und weiter muß man natürlich frage », findet diese
wachsende Berelendung thatsächlich statt , hat sich nicht die allgemeine
ökonomische Lage , und damit die real « Basis energischer zielbeivußter
politischer Thätigkeit . im Laufe der kapitalistischen Entwickelung
gehoben ? Jedenfalls bildet doch der Satz , daß die Gesammtlage
des Proletariats dauernd elender »verde , keine Voraussetzung , von
der die moderne Sozialdemokratie den Sieg ihrer Bestrebungen ab -
hängig glaubt , in « Gegentheil ist sie der Ansicht , daß mit dein
ökonomischen Fortschritt der Arbeiter auch ihr ökonoinisch - politisches

Eortschrittsftreben
um so kräftiger hervortritt . Der hier von

chober und ebenso von anderen erhobene Einspruch ist »vohl der
Beachtung auch in sozialistischen Kreisen »verth . So hat Genosse
Kam psfmeyer ganz neuerdingsiiin Januarheft der „Sozialiftischen
Monatshefte " diese, , Punkt zum Gegenstande einer interessanten
Kritik gemacht . Die Lehre , daß daS Elend nothwendig immer
weiter wachse und daß die Steigerung d« S Elends treibende Kraft
der sozialistischen Umgestaltung sei , erscheint ihn , in der dialektischen
Auffassung des jungen Marx , nicht aber in den reale » Verhältnissen , wie
sie sich seit dein Erscheinen deS Komnnmistische » Manifestes ent¬

wickelt haben , begründet zu sein . Er tritt daher , zumak diese Lehre

mit der Taktik , die unsere Partei in den politischen und ökonomischen

Tageskämpfen thatsächlich befolgt , sehr wenig iin Einklang « steht .

für eine entsprechende Revision des Erfurter Prograinms ein . Es

wäre sicher sehr zu wünschen , daß in gründlicher Diskussion unsere

Stellung zu diesen Fragen geklärt »vird . Heutzutage laufen noch

ganz entgegengesetzte Anschailunge » , so außer der Lehre von dem

steigenden Elend , die Lehre von dein „Hineinwachsen der kapita -

liftischen in die sozialistische Gesellschaft", ungeklärt „ eben ein -

ander her .
» »

»

— Zu dem großen , in 6 mächtigen Bänden vorliegenden „ Hand -
Wörterbuch der Staalswissenschasteu " ist vor gerauinerZeit bereits der

erste Supplementband erschienen . Wir brauchen auf dies Werk ,

das früher auch im „ Vonvärts " ausführlich besprochen wurde , hier

nicht näher einzugehen . Es spiegelt den gegenivärtigen Stand der öko -

nomischenForschung . soivohl die theoretischeOhnmacht , von der »vir oben

handelten , als auch auf der auderen Seite den großen Fortschritt
in der Keuntniß der ökonomischen Einzelthatsachen »vieder . Ein ge -
»valtiger . Wissensstoff ist , wenn auch ohne einheitliche Gesichtspunkte ,
in diesen Bänden verarbeitet und zu allgemeinem Gebrauche auf -

gezeichnet worden . Die Darstellung ist klar »ind cindring -

lich und jeden », der mif ökonomisch - politischem Gebiete

arbeitet , wird diese übersichtliche Revue der Thatsachen ausgezeichnete
Dienste leisten . Die stete Entivickelung der Oekonomie u»d� der

ökonomischen Gesetzgebung lassen jede solche Darstellung natürlich
veralten rasch ; das einzige Gegenmittel , zu welchen » auch die Redaktion
des Handivörterbuches gegriffen hat , ist die Herausgabe vo »

Snpplementbänden , in denen die neuen Erscheinungen mit ver -
arbeitet sind . So bringt dieser erste Ergänz , » ngsband von » Jahre 1895 ,
um die dem Arbeitcrinteresse naheliegenden Aufsätze zu erivähnen ,
eine ausführliche Analyse der Gewerbe - Ordnilngs - Novelle von »

Juni 1891 , einen Artikel über die Eröffnung der Gewerbegerichte
auf Grundlage des deutschen Gesetzes vom Jahre 1890 , eine Ueber -

ficht über die Arbeitseinstellungen und Geiverkvereiue in Deutsch -
land , Großbritannien , Frankreich und Amerika bis aus die

Jahre 1393 und 1894 hin . Die neueren Reforinen in » Arbeits -

Nachweis und die Reformpläne , »nn das Elend der Arbeitslosigkeit
auf den » Wege der Zwangsverstchernng zu mildern , finden
eine Besprechung . Der Aufsatz über Arbeitszeit enthält
bei aller Kürze »nancherlei interessante Angaben , unter anderen »

auch über die Ausdehnung und die Wirkungen des Achtstundentages
»nit bezug auf die Arbeitsleistung . Natürlich fehlen auch Nachträge
zu der neueren Geschichte des Anarchis >n»ls und der Sozial -
demokratie nicht .

Als Stichprobe der » vunderbaren Weisheit , die sich hier an

einzelnen Stellen breit »nacht , sei nnr erwähnt , daß der Verfasser ,
Herr Professor Adler , die sozialistische Partei als ein innner wachsendes
„Hinderniß für die gesunde Fortentivickelnng der sozialen Reform "
erklärt » nd schließlich in den pathetischen Ausruf ausbricht : „ Was
alles hätten die Massen bei einer realistischen Politik der Arbeiter -

Partei zumal unter den heutigen zerfahrene » Parteiverhältnissen und
bei der arbeitersreundlichen Gesinnung des gegenivärtigen Trägers
der Krone , dem Staate an arbeiterfcenndliche » Gesetzen und »vas
alles der Bourgeoisie a » Konzessionen . . . abringen können . " Man sieht .
auch an heileren Seiten fehlt es nicht ganz in diesem trockene » Bande !

Es märe sehr zu »vünschen , daß a»ls diesem Wörterbuch , dessen
Preis eine Verbreitung in »vetteren Volkskreisen »»»möglich »»»acht ,
ein kurzer billiger Auszug hergestellt würde , der das allgemein
Jnteressirende , vor allem das , »vas auf die Rrbeiterverhältnisss
bezug hat , in knapper Weise und unter Weglassnng von philosophische »,
Sentenzen iin Adler ' schen Stile populär zusammenfaßt .

_
C. 8.

Im Verlage der Generalkommission der Gewerk -
schaften Deutschlands , C. Legien , Hainbtlrg , Zollvereins -
Niederlage , Wilheln »slr . 8 , ist »»»»»»»ehr auch die ziveite Broschi » re : „ Miß -
stände im Baugewerbe , eine Arbeiterdarstellung " , erschiene ».
Die Einleitung der Schrift giebt in kurzen Hinrissen eine Schilderung
der Behausungen der Menschen früherer Perioden , die Entivickelung des

Bauivesens . Konstruktion und Stil und hebt die Fähigkeiten im Bau -
ivesen früherer Jahrhunderte in » Gegensatz zur Neuzeit hervor .
Bodenspekulation und Bauschwindel , ei » Austvuchs des

heutigen Bauivesens , »verde »» alsdann »»nter Hinweis atts den Aus -

fall von Handivcrkerfordcrnngen eingehend besprochen » nd der
hieraus sich ergebende Verlust an Arbeitslöhnen treffend illistrirt .
Eine Besprechung des Hypothekenrechts , verbunden mit einem Gesetz -
entivurf des Ausschusses des Berliner Gewerbegerichts an den
Bundesrath , de » Schutz der Bauarbeiter betreffend , soivie ein Ver -

zeichniß des Verlustes an Hypotheken der Stadt Hamburg mit Vor -

orten , die Jahre 1836 bis 1894 »»»fassend , vervollständigen diesen
Abschnitt .

Das Snbmissionsver fahren wird einer scharfen Kritik

unterivorfc » und als Beispiele die im Submissionsverfahren vergebenen
öffentlichen staatlichen oder städtischen Bauten angezogen . Die

Htrausgeberin weist hierbei nach , »vie bei vielen Submisstonen die
Unternehmer sich beivnßter unerhörter Unterbiet »t »g schuldig »»achcn ,
u», die Lieferanten der zu verbrauchenden Materialien nach Mög -
lichkeit zu drücken , den Bau unter Umgehung der AuSführungs -
bedingungen durch betrügerische Manipulationen mit möglichst ge -
ringen » Kostenaufwande herzustellen ; an Arbeitslöhnen zu sparen
beziv . möglichst viel Arbeitsleistung aus den Arbeitern heraus -
zupressen .

Die heutigen Zu st ände auf den Bauten selb st ,
bes onders die Sicherheilsvorkehrungen auf denselben , be -
züglich der Gerüstaufstellungen und der hierzu zur Verwendung
kommenden Materialien soivie der Materialieutransport aus de»»
Bauten nehmen im »veileren in sehr umfangreicher Weise
den Inhalt der Broschüre in Anspruch . Das Material
zu dieser Besprechung ist von Bauarbeitern , die be -
sonders hierzu beauftragt »varen , in 102 Städten gesammelt
und zwar sind zu diesem Zivecke 24 Städte mit über 100 000 ,
19 Städte mit 50 - 100 000 . 39 Städte mit 20 - 50 000 und 20 Städte
mit 5 —20 000 Einivohnern besucht »vorde ». Das gesammelte Material
ist in ausführlicher , verständiger Weise »viedergegeben und verdient
dieser Theil der Broschüre ganz besondere Beachtung .

Im weiteren Verlauf »vird alsdann die heutige Arbeiter »
schuh - Gesetzgebung für Baute » ; allgemeine Strafbestiminungen :
aeiverbegeseyliche Vorfchristen ; berufsgenossenschaftliche Uufallver -
hütung u » d städtische Schutzvorschriften behandelt . Die Ausgaben
der Berussgenossenschaften für Unfallverhütung sowie die Art der
Unglücksfälle selbst , die Entschädigung an Verletzte , die Folgen der
Verletzungen bei völliger oder theiliveiser Erwerbsunfähigkeit und die
bei Berunglückungen vorgekommenen Todesfälle sind tabellarisch
»viedergegeben . umfassen die Jahre 1336 —1395 , und bilden
est » sehr schätzbares Material zur Verwendung i » Versa »»»»-
lnnge » , die sich mit diesem Thema befassen . Die Heraitsgcber
beschränken sich aber nicht nur darauf , die unerhörten Zustände .
»velche auf den Bauten vorhanden sind , einer Kritik zu unteriverfen ,
sie machen auch zum Schluß Reformvorschläge auf diesem Gebiete .
die der Sachkenntnib nicht entbehren . Die Herausgeber bezeichnen
die vorliegende Schrift als Anklageschrift und sie ist es in
des Wortes vollster Bedeutung . Der Preis von 60 Pf . pro Exen, »
plar sollte niemanden in Bauarbeiterkreisen abhalte », sich in den Besitz
der Broschüre zu bringen . j —



Vevpsmmluttgen .
Der sozialdemokratische Verein „ Vorwärts " Berlin

hlelt am Dienstag bei Gründel . Brmmenstraße , eine gut be¬
suchte Mitgliederversammlung ab , in der Reichstags - Abgeordneter
Genosse Dr . L ü t g e n a u nber : „ Darivinismus und Sozialismus "
referirte . Der sehr lehrreiche Vortrag wurde mit großem
Interesse aufgenommen . In beifälliger Weise äußerte sich
über die von dem Referenten gemachten Ausführungen
auch ein Redner der National - Sozialen , wobei derselbe aber nicht
unterlassen konnte , den religiöse » Standpunkt dieser Richtung zu
betonen . Nachdem der Vorsitzende zum Anschluß an den Verein
und zur regen Verbreitung der Arbeiterpresse aufgefordert hatte ,
erfolgte der Schluß der Versammlung mit einem begeisternden Hoch
auf die Sozialdemokratie . Das Stiflnngsfest des Vereins findet am
K. März im Feenpalast statt . Villets hierzu sind in allen Zahlstellen
zu haben .

Eine Volksversammlung fiir die Parteigenossinnen und
Genossen im 6 . Wahlkreis , einberufen von der Vertrauensperson
der Frauen , tagte am 23 . Februar im Swine münder Ge -
sellschaftshaus . Die Betheilignug an der Versammlung war
lerder eine nur mäßige . Reichstags - Abgeordiieter B u e b , der das
Referat übernommen , hatte sich zum Vortragslhema „ Die Frau und
die Politik " gestellt . Wiederholte Zustimmungsbezeugungen und leb -
Haftes Bravo zum Schlüsse der interressanten Ausführungen bekundeten ,
wie treffend der Vortragende es verstanden hatte , die von den
Versammelten selbst gehegte » Gedanken zuin Ausdruck zu bringen .
Nach einer kurzen Diskussion in Anlehnung an den gehörten
Bortrag schloß der Vorsitzende die Versammlung mit dreifachem
Hoch auf die sozialdemokratische Fraitenbewegung , in welches die
Anwesenden freudig mit einstimmten .

Der Verband aller in der Metallindustrie beschäftigten
Arbeiter Berlins und Umgegend hielt am IS . Februar er . im
Lmusenstädtischen Konzerthans , Alte Jakobstr . 37 , «ine gut besuchte
ordentliche Generalversammlung ab . Zum l . Punkt erstattete der
Rendant P e tz o l d den Kassenbericht fiir das 4. Quartal lSW .
Danach betrug die Einnahme II 821 . 2S M. , die Ausgabe 7KS4 . S1
Mark . ergiebt eine Mchreiunahme von 4127,34 M. , hierzu
der Bestand vom 3. Quartal in Höhe von 17S99 . S3 M. . vc »
bleibt am 31 . Dezember 189 « - in Baarbestand von 21727,27 M.
Nachdem die Revisoren erklärt , daß sie Bücher , Beläge und Baar -
bestand in bester Ordnung gefunden , entlastete die Versammlung
einstimmig den Rendanten . Des weiteren theilte der Rendant noch
mit , daß durch die schlechte Geschäftsführung des Bezirkskassirers
Krebs der Verbandskasse ein Defizit von 2ö7 M. entstanden sei ,
welche sich Krebs verpflichtet habe , in wöchentlichen Raten von je
5 M. zu decke ». Zum 2. Punkt wurden an stelle der ausgeschiedenen
Vorstandsmitglieder �die Kollegen Skalsky zum Schriftführer und
W r u ck zun , Kassirer für den Norden gewählt . Zu » , 3. Punkt
erläuterte der Borsitzende L i t s i n die gegenwärtig vom Verband ge -
führten Streiks . Er legt die Gründe klar , welche dazu zwängen , den Streik
bei der Firma Zimmernian » u. Busch aufzuheben . Bei der Gesellschaft
„ Fahrpreisanzeiger " sei die Aushebung des Streiks ebenfalls noth -
wendig gewesen . Die Versammlung erklärt sich mit dem Verhalten
des Vorstandes cinverstande ». Des weiteren wird beschlossen , den
Streik und die Sperre über die Firma Zimmermann und Buchloh
aufzuheben . Zum Punkt 4 „ Stellungnahme zum Sommerfest " wurde
beschlossen , in diesem Jahr ein Sommerfest abzuhalten . Die Vor -
arbeiten wurden dem Vorstand übertragen . Zum letzten Punkt be -
willigte die Versammlung einem in Roth gerathenen Kollegen eine
Unterstützung von Sv M. Der Antrag des Kollegen Beer , ihm
von der seinerzeit verloren gegangenen Summe 75 M. zu bewillige »,
wird abgelehnt und die Siegelung dieser Angelegenheit dem Vor -
stand übertragen .

Die Buchbinder hielten am 17 . Februar ihre regelmäßige
Generalversaniinlung ab . in der Schmidt zunächst den Geschäfts -
bericht vom IV . Quartal 1896 gab . Demselben ist zu entnehmen :
Der Borstand erledigte seine Geschäfte in 11 Sitzungen . Es wurden
ferner zwei Mitglieder - , eine General « und zwei außerordentliche
General - Versaininlungen abgehalten . Der Mitgliederbestand habe
wiederum ganz erfreulich zugenommen , so daß am Schluß des
Quartals 170S männliche und 1119 weibliche , in Summa 2324 Mit -
glieder zu verzeichnen sind . Er verlas dann die Namen einer Sieihe
von Kollege », welche sich während des Streiks unehrliche Handlungen
haben zu schulden kommen lassen und beantragt im Namen des
Vorstandes , dieselben nach Z « d des Statuts aus dem Verband
nuszuschließe ». Derselbe wurde einstimmig angenommen . Den
Kassenbericht gab Christian . Die Einnahme der Lokalkafse inkl .
Bestand vom 3. Quartal betrug 4136,23 M. , dem eine Ausgabe von
2627,69 M. gegenübersteht . Somit ist ein Bestand von 1569 . 04 M. vor -
handen . Für die Zentralkasse isteineEinnahme von710I,I9M . und eine
Ausgabe von 2670,64 M. zu verzeichnen . Demnach sind 4430 , SS M.
an die Zentralkasse abzuliefern . Auf Antrag der Revisoren , welche
destätigen , alles in bester Ordnung gefunden zu haben , wurde dem
Kassirer einstimmig Decharge ertheilt . Dem Bericht vom
Arbeits - Nachweis ist folgendes zu entnehmen : Im Laufe
des Quartals meldeten sich SS0 männliche und 265 weib -
liche Personen als arbeitslos . Darunter befanden sich 38
männliche und SS weibliche Personen , welche nicht Mitglieder
des Verbandes waren . Verlangt wurden 196 männliche und 274
weibliche Arbeiter . Ferner zur Aushilfe bis zu einem Tage 201 Ar «
beiter ; außerdem zur Aushilfe bis zu drei Tagen 16 Arbeiter .
Besetzt wurden 113 Stellen von Männern und 121 von Frauen .
Die Aushilfsstellen bis zu einem Tage wurden sämmtlich , die bis
zu drei Tage » jedoch nur in 10 Fällen besetzt . Die geringe Be -
setzung der eingelaufenen Stellen ist einerseits auf die Nicht -
bezahlung des Minimums <21 M. ) , andererseits auf den Mangel an
geeigneten Kräften für die Spezialbranchen zurückzuführen . Hierauf
folgte der Bericht der Biblioihekkommission . Die Einnahme
36,14 M, die Ausgabe 30,89 M , verbleibt ein Kafsenbestand von
5,25 M. Die Zahl der Bücher ist von 26S auf 421 im Laufe des
Quartals gestiegen ; benutzt wurde dieselbe in 456 Fällen von männ -
lichen und in 193 Fällen von weiblichen Mitgliedern . In der
hierauf folgenden Diskussion sprach man sich mißbilligend über die
geringe Benutzung der Bibliothek aus . Den Grund glaubte man
darin suchen zu müssen , daß dieselbe in einem Restaurant sei , wo »
durch dem Entleiher die moralische Pflicht entsteht . Aus -

gaben zu gunsten des Wirthes zu machen , was Haupt -
sächlich bei den Arbeiterinnen Anstoß erregt . AuS diesem
Grunde wurde ein Antrag angenommen , die Bibliothek von Annen -

straße 16 nach Annenstr . S0 ( Arbeitsnachweis ) zu verlegen . Die

Rechtschutz - Kommission » ahm Abstand Bericht zu erstatten . da
derselbe in Nr . 4 der „ Buchbinder » Zeitung " in sehr ausführlicher
Weife bereits gegeben sei . Die Abrechnung vom Sanssouci - Ver «

gnügen gab Hinz . Die Einnahme betrug 605,50 M. , die Ausgabe
278,30 M. , somit verbleibt ein Ueberschuß von 327 . 20 M. Gleich -
zeitig machte er auf unser am 13. März d. I . stattfindendes

Stiftungsfest , welches in Cohn ' s Festsälen . Beuthstraße , ge -
feiert wird , aufmerksam und ersuchte itm regen Besuch .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung : Neuwahl des Vorstandes
bemerkt S ch m t d t , da man ihn wieder zum Vorsitzenden vor -

schlägt , man möge von seiner Person ? lbstand nehmen ; da sich

jedoch niemand weiter fand , so versprach er , das Amt bis zur
nächsten Generalversammlung zu führen . Als 2. Vorsitzender wurde

F . Mayer gewählt . AlS 1. Schriftführer S ck m i d e k n e ch t , als

2. Schriftführer W i l s k e : als 1. Kassirer S e y f a r t h und als

Beisitzende Fritzsche , Herger , Frau Greifenberg , M.

Meyer und R a h s m a n n ; als Revisoren Cristian , Most

und Tilgner ; als Hilsskassirer Winter , Kronfeld ,
V i k e r t und H i o b. I » die Bibliolhekkommission wählte man

Hoffmann . Kemke . Hellrich und Fränleiu M e n d o.

Die Filiale des Allgemeinen deutsche « Tapezirer - BereinS
hörte am 17. Februar in ihrer Mitglieder - Versammlung einen

Vortrag des Genosse » Heymann über das Wesen deS Klassen -

kampscs . Eine Diskussion fand nicht statt . Unter Vereinsangelegen -

heiten kamen einzelne Werkstellenverhällnifse zur Sprache , speziell

wurde gerügt , daß die Tapezirer im Schloß schon seit längerer Zeit
Ueberstunden machen .

Die Berliner Mitgliedschaft deS ZeutralvereinS der

Bureau - Angestelltcn Deutschlands hielt am 18. d . M. ihre regel -
mäßige Sitzung ab . Herr I a r e tz k i referirte über „ Gerhart
Hauptmann und feine Werke " . Alsdann machte D a n z i g e r noch
auf unser am 3. April stattfindendes Stiftungsfest aufmerksam .
Ueber einen von ihm gestellten Vorschlag der Gründung einer

Gesangskollegenfchaft entwickelte sich eine lebhafte Diskussion , in
welcher namentlich Hetzer , Eichelhardt , Zaddach dagegen
Stellung nahmen . Nachdem Kollege Bauer »och einige Stellungen
ausgeboten hatte , erwähnte Kollege S ch l ä k s , daß am 3. März
eine öffentliche Versammlung der Bureau - Angestellten in Charlotteu -
burg tage .

Die Freie Vereinigung der Händler und Händlerinnen
hielt am 19. Februar ihre regelmäßige Mitgliederversammlung ab .
Kollege Truns ch hielt einen Vortrag über „ Die gewerkschaftliche
Bewegung und was haben wir für eine Lehre daraus zu ziehen ? "
Redner beleuchtete an der Hand einer guten Statistik die letzten
großen Streiks , Maler , Fensterputzer , Zimmerleute , Gas -
arbeiter und den Hamburger Streik . Der Referent kam

zu dem Schluß , daß infolge der Maßregelungen das Heer
der Arbeitslosen und die kleinen Leute dadurch in großem Maßslabe
vermehrt würden . Er besprach dann noch die verschiedenen Gesetze ,
insbesondere die Gewerbe - Novelle und betonte , daß zu gunsten der
Großunternehmer verschiedene Ausnahmen zugelassen werden .
Ferner beleuchtete er das Institut der Sachverständigen in der
Zentral - Markthalle . Der Sachverständige , der fein Gutachten über
Pfeffcrlinge abzugebe » hat , ist extra angestellt , ist aber nicht an -
wesend , sondern wohnt in der Potsdamerstraße , sodaß der Klein -
Händler gezwungen ist , mit seinem Wagen dorthin zu fahren . Hieran
schloß sich eine lebhafte Diskussion . Ferner machte der Borsitzende auf
das Vergnügen am2l . sv ! ärz aufmerksam . Unter Vereinsangelegenheiten
wurde mitcjetheilt , daß einer Kollegin Wittwe Eckert ein Handwagen
gestohlen ist . Kollege Schulz machte nochmals ans den Kongreß
der lokalorganisirten Gewerkschaften aufnierksam , doch wurde
dieser Punkt der vorgerückten Zeit wegen zu einer Versammlung im
März vertagt . Einem kranken Kollegen wurden aus der Vereinskasse
3 M. bewilligt .

Ter Verein zur Wahrung der Interessen der Gast - und
Schankwirthc Berlins und Umgegend hielt am Freitag , de »
19. Februar , beim Kollegen W e r » i ck e , Charlottenburg , seine
Mitgliederversammlung ab . Zum ersten Punkt der Tagesordnung
hielt Genoffe Hoffma nn einen mit Beifall aufgenommenen Vor -
trag . Zu Punkt 2 : Wie verschaffen wir unS billige Kohlensäure ,
theilte Kollege Henke zunächst mit , daß die Kohlensäure - Fabrikanten
einen Ring gebildet haben , ein sog . Kohlensäure - Syndikat , um «ine
Preissteigerung der Kohlensäure hervorzurufen . In weiterem kommt
Kollege Henke in seinen Ausführungen auf die von feiten des
„ Deutschen Gastwirthsverbandes " in Aussicht genommene Gründung
eines eigenen Kohlensäure - Werkes und empfiehlt den Kollegen , das
Nuternehmen zu unterstützen . Kollege Lorenz bezweiselt , daß
Kollegen , welche nicht Mitglied des Verbandes sind , Abnehmer
werden können . Auf grund der Ausführungen von Lorenz wurde
eine Kommission von drei Kollegen gewählt , welche mit dem Unter -
zeichner des Aufrufs in Verbindung treten soll . Zur Aufnahme
hatten sich vier Kollegen gemeldet . Nach Erledigung einiger nicht
nennenswerther Angelegenheiten erfolgt « Schluß der Versammlung .

Die Zahlstelle Berlin H. des Verbandes deutscher
Maurer hielt am 21 . d. M. eine Mitgliederversammlung für den
Wedding und Norden ab . Der Referent , Kollege Silber -
s ch m i d t , sprach über das Thema : Der Werth der gewerkschaft -
lichen Organisationen im allgemeinen und der zentralen im
besonderen . Eine Diskussion folgte dem ausgezeichneten Vortrage
nicht . Unter Gewerkschaftlichem wurde die Baufirma Held und
Franke erwähnt , die wiederum zu Klagen Veranlassung giebt .
Nachdem noch mitgetheilt wurde , daß der Bau Bessel - und Friedrich -
straßen - Ecke immer noch gesperrt ist . erfolgte der Schluß der sehr
gut besuchten Versammlung .

Im Fachvcrein der Stellmacher hielt in der Versammlung
vom 21 . d. M. Genosse Wagner einen Vortrag über : „ Verbreche »
und Vergehen . " — Gerügt wurde das Vorgehen des Fabrikanten
Kühlstein in Charlottenburg , welcher versucht , die

9� ständige Arbeitszeit wieder ! einzuführen . Es wird beschlossen ,
bei der Direktion deswegen vorstellig zu werden . Nach Mit -

theilungen eines Kollegen , werden die Lehrlinge des Meisters
Freitag in der Brunnenstrabe angehalten , bis 10 und 11 Uhr
des Abends zu arbeiten . Man will darüber an geeigneter Stelle

Beschwerde führen . Im Monat März soll die Mitgliederversamm -
lung ausfallen .

Konditoren . Am 21 . Februar hielten die Konditoren eiue

öffentliche Versammlung bei Wernau ab . Das ein -
leitende Referat hatte Genosse Wagner übernommen , der in vor -
züglicher Weise über : „ Volksbildung und Klassenbewußtsein " sprach .
Sodann wurde eine Agitatiouskommission , bestehend aus den Kollege »
Matze , Weiße n sie in und Sieben , sowie den drei Ersatz -
leuten Haas « , Ringer und Brühl , und zutn Gcwerk -
schaftsdelegirten S t o l l und zum Ersatzmann P i g u s ch gewählt .
Nachdem der Vorsitzende bekannt begeben , daß die nächste Mitglieder¬
versammlung . am Sonntag , den 7. März , nachmittags 4 Uhr , bei
B a b i e l stattfindet , schloß er die Versammlung . Ein gemüthliches
Beisammensein hielt die Anwesenden noch einige Stunden zu -
sammen .

Eiue gut besuchte Versammluug der Stockarbeiter tagte
am 22 . d. M. in Joel ' s Festsälen . Zunächst ehrten die Anwesenden
durch Erheben von den Plätzen das Andenken an den kürzlich ver -
storbenen Kollegen Neigenfind . Alsdann referirte Genosse
B l a u r o ck über den Zusammenschluß der lokalorganisirten Geiverk -
schaften Deutschlands . Redner empfiehlt den Zusammenschluß aller
Lokalorganisationen und die Gründung einer Zeitung . Viele
Gewerkschaften hätte » hierzu schon ihr Jawort gegeben . Gleich -
zeitig ersucht er die Anwesenden , zu dem zu diesem Zweck baldigst
stattfindenden Kongreß einen Delegirten zu entsenden . Kollege
H i l d e b r a n d l ist für lokale Organisation , wünscht aber bei
event . Anschluß die materielle Seite als Hauptsrage zu betrachten .
Frau G u b e I a erklärt sich ebenfalls für lokale Organisation und

fordert energisch zum Anschluß und zur Beschickung des Kongresses
auf . Nachdem noch verschiedene Niedner darauf hinwiesen , daß

diese Frage heute unmöglich entschieden werden könne , wurde be -

schlössen , auch einen Vertreter des Holzarbeiter - Verbaudes zur
nächsten Versammlung heranzuziehen , und alsdann folgend « Resolution
angenomnien : „ Die heutig « Versammlung erklärt sich im Prinzip
mit der Beschickung des von Blaurock angeregten Kongresses ein¬

verstanden und überweist das weitere einer späteren Versammlung . "
— Hierauf beleuchtete Kollege Hildebrandt die Zustände in der

Fabrik des Herrn R « tz l a f f. In dieser „ Musterwerkstatt " werden

größtentheils „ jugendliche " Arbeiter , d. h. Arbeiter im Alter von 16
und 17 Jahren beschäftigt für einen Lohn vou 12 M. Auch das

Verhalte » der Söhne , namentlich den Arbeiterinnen gegenüber , wurde
tadelnd hervorgehoben . Vor kurzer Zeit bot der Fabrikant einem

ausgelernten Kollegen ganze 12 M. Schutzvorrichtungen sind ent -
weder gar nicht oder in sehr mangelhaftem Znstand vorhanden .
In dem vierstöckigen Fabrikgebäude befindet sich eine Leiter , die der

Maschinist meist im Gebrauch hat . Um Ventilation zu schaffen , wird der

Schacht des Fahrstuhlsgeöffnet und zurSicherheit eineLatte vorgenagelt .
Es ist im vorigen Jahr vorgekommen , daß «in Kollege , als er in
den Hof hinuntersehen wollte , mit der Latte unfehlbar in de » Schacht
gestürzt wäre , wenn er nicht noch rechtzeitig das Leitseil faßte , an
dem er sich herunterließ . In dieser Fabrik , wo infolge der eigen -
artigen Fabrikation täglich viel Abfälle erzeugt werden , wird nuc
Sonnabends gereinigt ; es haben sich dann hohe Berge von allerlei

Schmutz und Abfällen angesammelt . Als der Fabrikinspektor im

vorigen Jahre revidirte , trat eine Aenderung ein , aber nur 8 Tage .
Durch den Streik 1890 wurde die Arbeitszeit auf 9 Stunden reduzirt ,
leider nur ein halbes Jahr . Der Fabrikant jammerte den Arbeitern

vor , «r könne nicht existnen , und die Arbeiter arbeiteten wieder wie

zuvor 10 Stunden , trotzdem Herr R- tzlaff iu dieser Zett zwei Neu .

bauten ausführen ließ . Di - Debatte bestätigte im wesentlichen die

Ausführungen des Referenten , und gelobten die Kollegen , sich zu -

sammenznthun , um event . im Frühjahr selbst für menschenwürdige

Zustände zu sorgen . Zum Schluß wurden als Ersatz für aus -

geschiedene Mitglieder die Kollegen Eifert und Zorn m die

Agiiationskommission gewählt .

Eiue öffentliche Versammlung der Lackirer fand bei nur

niäßiger Belheiliguug ain 22 . Februar im Feuerstein ' schen Lokal -

statt . I » seinem einleitende » Referat beleuchtete B. P ö r s ch den

wirthschaftlichen Aufschwung , der sich 1394 —95 bemerkbar machte ,

er schilderte in kurzen Zügen die im vergangenen Jahre stattgebabten

Kämpfe der Arbeiter , und kam schließlich aus die Verhältnisse m der

Lackirerbranche zu sprechen , die , was Arbeitszeit , Lohnverhältniv

und hygienische Mißstände anbetreffe , durchaus nack Verbesserung

schreie ». Den , mit warmem Beifall anfgenommenei , Vortrage folgte

eine längere Diskussto », aus welcher hervorging , daß man gewillt

sei , auf der ganzen Linie für die Erkämpfung der „ eunstüudigen

Arbeitszeit einzutreten . Begründet wurde diese Forderung Haupt -

sächlich dadurch , daß seitens einiger Jnmingsmeister vor kurzem nn

Vorstoß versucht wurde , die in manchen Betrieben bereits eingeführte

»ennstüiidige Arbeitszeit wieder auf 10 Stunden auszudehnen .

Definitive Beschlußfassung wurde jedoch einer über 3 oder 14 Tage

einzuberufenden Versammlung vorbehalten , für deren befferen Besuch

energischere Propaganda zu machen sei . Zum Schluß wurde mit -

getheilt , daß » un , » ach Beendigung des Hamburger Streiks wieder

die 10 Pf . Fondsmarken in Vertrieb gelangen .

Verband der Möbelpolirer , Filiale Südost . In der

Versammlung vom 22 . d. Mls . hielt Genosse Dr . Semmel einen

sehr interessaiiten Vortrag über „ Die Wohlfahrt der menschlichen

Rasse " . An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Schulz

und Meier . Vor Schluß der Versammlung fordert Heinrich
Schulz die Kollegen auf , sich keine Abzüge gefallen zu lassen und

auch keine Ueberstunden zu macheii . Wenn der Unternehmer nn

solches Gesuch stellen sollte , solle man ihm sofort Miltheilung

machen , damit die Kommission in Thätigkeit treten kann .

In einer öffentlichen Bersannnlung der Putzer , die am

Montag im Lonisenstädtische » Konzerthaus ragte , referirte Dahn «
über die neue Unfallnovelle . In sachgemäßer Weise , gestützt auf

seine praktischen Erfahrungen als Schiedsgerichtsbeisitzer beleuchtete
der Redner sowohl die verschiedene » Mängel der Novelle , als auch
die vorgenommenen Verbesserungen einzelner Paragraphen und be-

fürwortel « sodann diejenigen Forderungen , die der Arbeitervertreter -

Verein in seinem Entwurf zum Unfallversicherungs - Gesetz aufgestellt hat ,
als nothwendig und zeitgemäß . Nach kurzer Diskussion , an der sich im

zustimmende » Sinne Budha , Dietrich , Grothmann und

andere betheiligten , gelangte folgende Resolution , die an den Reichs -

tag abgesandt werden soll , zur einstimmigen Annahme : „ Die Ver -

sammlung der Putzer ec. erklärt nach dem « ingehenden Referat des

Kollegen Dähne die von der Reichsregierung eingebrachte Novelle

zum Unfallversicherungs - Gesetz für durchaus ungenügend , indem die¬

selbe nicht einmal die allerdringlichsten Forderungen der Arbeiter

erfüllt , welche dieselben zum Schutze ihres Lebens und

zur Wahrung ihrer Rechte zu stellen gezwungen sind .
Da im Entwurf neben geringen Verbefferungen bedeutende

Verschlechterungen enthalten , andererseits gerade die wichtigsten

Forderungen der Arbeiter unberücksichtigt geblieben sind , so erwartet

die Versammlung vom deutschen Reichstag , daß er die Novelle einer

gründlichen Prüfung unterzieht und die Arbeiter zu ihren Rechten

verhilft . Die Versammlung erkennt ferner die in der Petition des

Berliner Arbeilervertreter - Vereins gemachten Abänderungsvorschläge
als durchaus berechtigte an und hält sie für das Minimum dessen ,
was die Arbeiter in anbetracht der gefahrvollen technischen Anforde -

rungen und der zügellosen wirthschaftlichen Verhältniffe zu fordern

gezwungen sind und macht deshalb diese Vorschläge zu den ihrigen . "
Dem Arbeitervertreter - Verein wurden zur Deckung der Unkosten , die ihm

insbesondere durch die Drucklegung der Petition in großer Auflage ent -

standen sind . 50 M. bewilligt . Eine längere Debatte entspann sich
über den weiteren Punkt der Tagesordnung : „ Wie stellen stch die

Putzer Berlins und Umgegend zu einem Arbeitsnachweis ? " Hierzu
lag von der Kommission ein Entwurf vor , in dem die Bestimmungen

für den eventuell einzurichtenden Arbeitsnachweis �enthalten waren .

Von den verschiedenen Rednern bekämpften einige eine derartig «

Einrichtung überhaupt , andere beschränkten sich darauf , die Vorlage
der Kommission zu kritisiren . Ein Beschluß hierüber wurde nicht

gefaßt . Wie mitgetheilt wurde , soll in dieser Sache eine Ur¬

abstimmung vorgenommen und in einer demnächst stattfindenden

großen Versammlung endgiltig über diese Frage entschieden werden .

Di - Handelshilfsarbeitcr hielten am 23 . Februar eine öffent -

liche Versammlung in den Zlrminhallen ab . In der Diskussion über

die Abrechnung vom Streik der Privatpost - Angestellte » wurde von
den Anhängern der lokalen Richtung der Beschluß des Kongresses
in Altenburg , de » Ueberschuß der Zentralverbandskasse zu überweisen .

auf das deftigste angegriffen . Schumann verliest hierauf eme

delaillirte Abrechnung , die von Streitner als geprüft und richtig

besunden wurde . Energischer Protest wird gegen diese Abrechnung

seitens Rein ' s und Alboldt ' s eingelegt . Nach einer langen Auseinander -

setzung . die sich fast ausschließlich mit persönlichen Dingen beschäftigte ,

einigte sich die Versammlung dahin , die Abrechnung durch die

Gewerkschaftskoinmissio » revidiren zu lassen . Folgende Resolution

gelangte mit 74 gegen 51 Stimmen zur Annahme : Die Bersamm -

lung proiestirt ganz entschiede » gegen die Ueberweisung der Ueber -

schüffe vom Privatpost - Streik nn den Zentralverband und beschließt .
den Gelammiüberschuß nach Abzug der Gerichtskosten der Berliner

Gewerlschastskonunisston . als Vertretung der gesammten Berliner

Arbeiterschaft , zu überweisen . Ferner bewilligte die Versammlung an

Schumann ein Mankogeld von 20 M. Im nächsten Punkt der

Tagesordnung erstatteten die bisherigen Vertranensleute Bericht über

ihre Thäligkeit im Jahre 1896 . Auch über diesen Gegenstand findet eine bis

nach 1 Uhr nachts andauernde heftige Debatte statt , die ausschließlich
in persönlichen Gehässigkeiten und Vorwürfen gipfelte . Schließlich
wird je ein Vertreter der lokalen und zentralen Richtung zum Ver -

traueusmann gewählt . Im Punkt Verschiedenes erhebt sich bei einer

Mittheilung Kräker ' s über angebliche Unregelmäßigkeiten bei der

Kaffenfübrung Kaßler ' s ein solcher Tumult , daß der überwachende
Beamte Miene macht , die Versammlung aufzulöse », worauj der Vor -

sitzende die Versammlung schloß .

In der Platzdeputirten - Persammlung der Berliner
Zimmerer berichtete am 24 . Februar die Lohukommissio » über die
diesjährigen Platzsperreu . Von den drei bis jetzt geführten Sperren
sind zwei zu gunsten der Arbeiter beendet , wohingegen diejenige
über das Geschäft von Klem ke u. Ull brich noch nicht ent -
schieden ist , da besonders die Polizeibehörde von Tempelhof ( dort
wird die Arbeit fertig gestellt ) jeden Verkehr mit den Arbeits -
willigen verhinderte . Dieselben werden vom Bahnhof abgeholt
und auch wieder am Abend hinbegleitet . Auch wurde lebhaft
über das Verhalten des Herrn Klemke Klage geführt ;
so verlangte er unter anderem von den dort Arbeitenden .
der Kommission einfach zu erklären , daß der Stimdenlohn
von 55 Pf . gezahlt werde , trotzdem er weniger zahle . Da die Lohn -
kommission jetzt sehr mit Arbeit überhänft und auch die Organisationen
ungleich in derselben vertreten waren , wurde dieselbe um 2 Personen
verstärkt , sodaß derselben nunmehr angehören : Th . Fisch » , G. Hoff ,
O. Picl , C. Hnnck , H. Knbe , Chnrlottcnburg und G WeberZ . Der
dritte Punkt , Einführung eines Arbeitsnachweises , wurde , nachdem
Fischer über denselben referirte , der vorgerückte » Zeit wegen bis
zur nächsten Versammlung vertagt .

Schöneberg . In der Versammlung deS Arbeiter « VildnnaZ .
vereinS vom 22. Februar hielt Dr . B v r ch a r d t einen dnfällig auf¬
genommenen Vortrag über : „ Die geistige Arbetl in der zukünftigen
Gesellschaft ". Die Diskussion , die sich dem interessante » Vortrag
anschloß , bewegte sich im Sinne deS Referats . Nach Erledig »»»
einiger interner VereinSangetegenheiten nnd der Bekanntgabe , dal ,
Genosse Pens über „ Revolutionen früher > ud jetzt " am 8. März in »
Bildungsvereiu sprechen wird , wurde die Ptrsgiumlung geschlossen .
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_ Berantwortiing . _

Tlzenkev .
Sonnabend , den 27. Februar .
Opernhaus . Undme .
Schauspielhaus . Ein Sommer -

Nachtstraum .
Deutsches . Der Sohn des Kalifen .
Berliner . Der Gumnasialdirektor .
Lessing . Das Glück im Winkel .
Neues . Marcelle .
Oftend . Zu hoch hinaus .
Westen . Die berühmte Frau .

Nachmittags : Wilhelm Tcll .
Residenz , ilffocisö .
Thalia . Frau Lieutenant .
Schiller . Am Tage des Gerichts .
Zentral . Ein stdeler Abend .
Bolls . Von Stufe zu Stufe .
Friedrich - WilhelmstadtischeS .

Heinrich Heine .
Alexaudcrplah . Eine pikante Ehe .
Belle - Alliance . Trilbp .
Parodie . Schloß Grcisenstein oder

Der Sammetichuh , nebst dem
Vorspiel : Zulima . die Türlin .

Passage - Panoptikum . Affentheater .
Apollo . Spezialitäten .

Delle - Alliante - Cheater
Bolks - VorstcNttliq

unter Regie von « Jalla » Türk .
Sonntag , den 28. Februar , nachmittags

3 Uhr : Zum letzten Male :

voll „
Bon Heinrich von Kleist .

Käthchen : Wilhelma Wagner . Wetter
v. Strahl : Heinrich Frey . Rheingraf
v. Stein : Rich . Jllrgaö , Theobald ;

Wilh . Karfiol .
Eintrittskarten k 60 Pf . sind in

den bekannten Geschäften zu haben .
In Vorbereitung : Die Jungfrau

von Orleans .

Sckillev - Ttzeakev
fWallirer . Tkeator ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Am
Tage des Gerichts .

Sonntag nachmittags 3 Uhr : Der
Milltonenbaucr . — Abends 8 Uhr :
Der Pfarrer von . Kirchfeld .

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .
Sonnabend , 27 . Februar 1897 :

Knill Thomas a. G.
Abends 7Vi Uhr , zun : 22. Male :

Ein Mer Abesd .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr ( bei

ennäßigten Preisen ) : Ein fideler
Abend . - Abends »/ - « Uhr : Gin
sideler Abend .

Friedrich Bilhelmß. Theater.
Erstes Gastspiel des Herrn

Varl Kancker vom . Thalia -
Theater « in Hamburg . 8� Uhr :
Heinrich Heine . — Hirsch , Hühner -
augen - Operateur und Lotterie - Kollek -
tcur : Carl Paudcr a. G. — Vorher
8 Uhr : Eine Tasse Thee . Lustspiel
in I Akt von W. - Drost . — Sonn -
abend , nachmttt . 4 Uhr: Kinder - Vor -
stellung . Frau Holle . Zauber -
märchen mit Gesang und Tanz m sechs
Bildern von E. PrudenS . — Sonntag
abends 8 Uhr , Mc ntag und Dienstag :
Pander - Gastspiel . Heinrich Heine .

BilletS sind schon drei Tage vorher
ohne Borbestellgebühr an der Theater -
lasse zu haben . Außerdem im In -
validendank , Unter den Linden 24, bei
Paul Nomeick , Leipzigerstraße S, » nd
Julius Lengenseld , Markgrasenstr . 80.

AleMderM- Tjeattt .
Kleine Preise . Heute und die

folgenden Tage : Eine pikante Ehe .
Berliner Poffe mit Gesang in 4 Akten
von E. Prudens . Anfang 8 Uhr

Bons , muh die zu anderen Stücken
ausgegeben sind, behalten ihre Giltigkeit .

Sonntag , nachm . 4 Uhr , zu «einen
Preisen : Kinder - Borstellung . Frau
Holle . Zauberinärchen mit Gesang
u. Tanz in 6 Bildem von E. Prudens .

BilletS sind schon drei Tage vorher
ohne Vorbestellgebühr an der Theater -
lasse zu haben . Voruuttags U — 1 Uhr
und abends von V87 Uhr an.

Thalia Theater .
( vormalS Adolph Ernst - Theater ) ,

. Frau Lieutenant . «
Vaudeville in drei Akten von Paul

Ferrier und « ntony MarS .
Deutsch von Hermann Hirschel .
Musik von G. Serpette und V. Roger .

Morgen und folgende Tage : „ Frau
Lieutenant, «

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Trilby .

CWW !
Bahnhof

Sonnabend , 87 . Februar 1897 ,
abends 7Vj Uhr :

Ach Alll - VoMung .
Das Tagesgespräch von Berlin :

Nach Sibirien .
Außerdem : Die vorzüglichsten Frei -

heitsdressurcn des Direktors Busch .
Eonversano II , echt Lippizaner Schim -
»iclhcngst , dress. und geritten v. Herrn
Foottit - Burghardt . Petronius , oft -
prcuß . Hengst , ohne Sattel u. Zaum ,
l>er. v. Mine . Maria Dor6 - Zum
l Male : Troupe LÜH. Akrobaten -
Klowns . Mr Goleman mit seinen
hrniTtvtAM &. _ _ _ _<. - « ,

____

jjii . \ t ) picmun uui
dresstrten Hunden und Katzen . Spezia -
litaten 1. Ranges . Vorzügl . Klowns .

Morgen : « Vorst « llnnS « n .
Nachm . 4 Uhr ( l Kind unter zehn
�ahr - n Zscheus . - Abends
<>/ , Uhr : Nach Sibirien .

slpania Tsnhrn - Strasse
Ul Klll « , JTo . 48 - 49 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt Sv Pf .
Wisienschaftl . Theater abends 8 Uhr .

« Pll lUtUUUl Lehrter Stadtbahn¬
hof . Täglich von ?>/ , Uhr abends ab
39 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Experi -
uienten u. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

vszzsge -
Panopücum .
letzte Woche .

Mf « -
TIMn

Heute drei
Vorstellungen

um 5 und 7 Uhr .

Vsstsm ' s

Fanopticum .

Ppmäen
die kleinsten

Menschen der Welt !

Damcn - Wettschwimmen .

Osteitd - Theater .
Gr . Franksurtcrstr . 132. Dir . E. Weist .

Heute , zum 1. Male :

Z " h o ch h i « a n s !
Volksstück von Maria Günther .

Novität ! Anfang 8 Uhr .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Halbe

Preise . Aus Verlangen : Der Walzer -
könig . — Abends 7»/ , Uhr : Zu hoch
hinaus . _

Volks - Theater
3i Reichcnbergerstr . 34 ,

PferdebahustatlonSottbuferThor .

SV Jeden Abend 8� Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

! ! «» Tillst zu TW.

Fee » - Palast , ,Ä .
Direktton tztz ' lnkler & FrUbel .
Heute Sonnabend zum vorletzten
Male die mit großem Beifall ans -

geuomviene Original - Posse :

Eine tolle Pacht .
Sowie Auftreten des gesanimten

�lMer - PerZtmalz .
Ansang 7Vj Uhr . Entree 30 Pf .

Nach der Vorstellung : tzürossor
Herren - JubcI - KommePM der
Internat . Artifteu - Gcnosscuschaft

Apollo - Theater .
Capmenciäa

Fünf lorrisons .
La belle Devernois .

Der Kwetomph .
Kasscueröffnung 6V, Uhr . Ans. VU Uhr

Montag , den 1. März 1897 :
10 neue Debuis .

Imnpe-OastsplBl
Parodie - Theater

Oranicnstr . 58 .
Sonnabend , den 26. Februar :
8chlos » Cireifensteln .

Sonntag :
Zum letzten Male im Parodie - Theatcr

Auf stünnisches Verlangen :
Knima von FalkenNteln ,

die eingemauerte Nonne .
s - Montag , den 1. März : « MW

z « Allleritiin-Theilter,
Dresdeners » » . 55 ,

, k . . Johann Mlilitt ,
1. Male , her �chinderhannes .

Lirens
Karlatrasue .

( Jubiläums . Saison 1896,97 . )
Sonnabend , den 27. Februar 1897,

abends 7' / , Uhr :

Parade-Gala-Arßelluilg.
Durchschlagender Erfolg .

Novität !

Aus der Mappe
eines

Außerdem die hcrvorrag . Nummern
des Repcrtoirs : Mazud und Althar
gucll , arabische Hengste , dressirt und
vorgeführt von Herrn Hugo Herzog .
Eine Schulauadrille , geritten von
8 Herren . Einfache und doppelte
Bagnettsprünge über Hindemiffe ,
ausgeführt von 12 Ungarn . 16 Spring -
Akrobaten . Gebr . Elarkonnikus ,
Deutsch ! , großartigste Luftturner .

Sonntag , den 28. Februar 1897 :
8 croHMe VoPfttellnngen Ü
Nachm . 4 Uhr ( ermäßigte Preise und
1 Kind unt . 10 Jahren frei ) : l . imtix «
Blatter ! Gr . elektrisches Ballet .
Abends 7V2 Uhr : AuS der Mappe
eineS Riescugebirgs - Phantasten .

BeFlinep Possen - Theater
IMWnzotrasse 17 .

( Eingang Königsgraben . )
Direktion : Joseph Aschinger

und Leonhards Haskel .

UfltSl Sonnabend , 27. Febr . :
. Wegen Privatfeftllchkeit

MM - geschlossen . « « MW
Allabendlich Punkt >/,4 « Uhr :

Novität : Xovitat :

Baruch und Sohn .
Ausstatwngs - Burleske

mit Gesang von Max Dann und
Leonhard «) Haskel .

Bernhard Wilhelmy . derbeste
Origanalhumorist . John und
Jams , Musikalische Klowns .
Lcs Sollns . Excentric - Duett .
Max Walden , Karrikattir .
Max Aschingcr , Konzertsänger .
AdolPhi - SollS , d. besteKomiker .

Anfang der Vorstellung 7 Uhr .

lZoncorllia Variete - Theater
Brnnnenstr . 154 .

Täglich : OroHtte Theater - und
Spezialitäten - Vorstellung .
Das beste Programm d. Nordens .
Neu ! Troupe Richardt ( IHerr ,

1 Dame , 1 Kind ) Akrobaten .
Nen ! Katht Richter , Tyrolienne .
Neu Long and little Adolfi ,

Tanzduettisten .
Neu ! Ein geplagter Dichter .

Posse .
chentags 7»/ , Uhr .

onntags 6 Uhr .
Umtausch - BilletS haben Giltigkeit .

Kaufiaann ' s Variete .
Königstraße — Kolonnaden .

Das hochkomische
Februar - Programm !

Tom Bellin « .
Black und White .
Brothers Atlessy .

F. di Blum .
Patty .

GeschwiHter B ' Blvert .
Helene nnd Bmilon .

Ceachwlster Corelly .

25 Me- Nunmern .
Anfang 7Vj Uhr .

Sonnabend , 27. Febr . :
MM " Benestz für

Edl Blum . Passe - partouts
haben diesen Tag keine Giltigkeit .

Alcazar
Vari�t� - Thcater I . Ranges .
Dresdcnerstr . 58/33 ( Eity - Passage )

Anuenstr . 43/43 .
Art . Leiter : Kapellm . Martin Stein .

Mne Mnstler.
Nächtliches

Abenteuer .
Anfang : Sonnt . 6 Uhr , Wochent . 8 Uhr

Freikarten in der Woche giltig .
Entree 39 Pf . Die Direktion .

Welt- Rlltsiinuit
Variete - und { Spezialitäten -

Theater .
DreSdencrstraste 97 .

Novität ! Novität ! Novität !

DilS tlinzeiliie Berlin .
Im vorderen Saal täglich :

Känstler - Prel - Honzert .
Anfang : i Entrec :

Wochent . 71/2 Uhr . Wochentags 20 Pf .
Sonntags 6 Uhr . | Sonntags 30 Pf .

Achtung ! Achtung !

Anneiiltriht 16 .
Sonntag , den 88 . Februar 1897 ;

Gr. Bockbierfest
mit Tanz !

Jeder Gast erhält eine Bockbiennütze
gratis !

Entree frei ! Anfang 5 Uhr .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

H. Hrosse .

Verband

der Uergolder .
( Filiale Berlin . )

Den Mitgliedern zur Nachricht , baß
unser treues Mitglied

Cail Leuschner
am 24. Februar gestorben ist. 228/13

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 28. Februar , nachm . 3 Uhr , von
der Leichenhalle des St . Thomas -
Kirchhofes , Rixdorf , Hermannstraße ,
aus statt . Um recht zahlreich « Be-
theiligung ersucht Der Borstaud .

Danksagung .
Allen denjenigen , die an der Be-

erdigung meines lieben Mannes , des
Zimmerers Heinrich { Schulz
theilgenommen haben , insbesondere
dem Beerdigungsverein Berliner
Zimmerer sage ich meinen herz¬
lichsten Dank . 46b

Die trauernde Wittwe nebst Kindern .

�ekeitei * »

Bildungs - Schule .
Sonntag , den 28. Februar 1897 ,

vormittags IG/z Uhr .
im Lokale der Xordscnnle ,

Brunnenstrasse 25 :

Rede - Uebung
( Fortschrltts - Kursus ) .

1. Vortrag . 2. Diskussion .
Zur Theilnahme am Unterricht

sind alle früheren Theilnehmer
am Unterrichtsfach Rede - Uebung
berechtigt , als Gäste sind ausser¬
dem die übrigen Mitglieder der
Schule sehr willkommen . 5/11

Heute und jeden folgenden Sonn -
abend großes 11S6L «

SliilllAe-Fest.
Frische Blut - , Thüringer - u. Leber -

wurst bester Qualität zu mäßigen
Preisen . Gleichzeitig empfehle mein
gut eingerichtetes Fremden - LogiS ,
sowie Saal nebst Bereinszimmer
und Kegelbahn zur gefi. Benutzung .

F . Wilke ,
Andreasstrasse 86 .

Rohtabak
Euch fehle alle Sorten Tahake

in guter Auswahl zu bekannten
billigsten Preisen .

Kl. Herholz ,
Brunnenstr . 183 .

Ich warne hiermit jeden , meiner
Frau auf meinen Namen etwas zu
borgen , da ich für nichts aufkomme .

Richard Mönke , Lonisen - Ufer 12.

Warne jedermann , meiner Frau
auf meinen Namen etwas zu borgen ,
da ich für nichts aufkomme . 42b

Teiler , Müllerstraße 34.

Neue Zeit 1895| 96 3 * 6Cf1 Buchh . Vorw .

Pianino , gut erhalten , passend
für ein Lokal , verk. Seiler , Müller -
straße 34. 40b

Freundl . Hoiwobnungen von 12 bis
16 M. Swinemünderstr . 51/52 .

Wohnungen von 3, 2 u. 1 Stube ,
Küche u. Zubehör , Pferdeställe u. Re -
misen , Lagerkeller bill . z. verni . Frank -
furter Allee 16/16a . Nahe a. Bahnhos .

Möbl . Schläfst , f. Herrn , Lübbener -
straße 15, v. 4 Tr . Nowack . 48b

Rochstraße 17, vom 4 Tr . r. zwei
Schlafstellen . Z6b

M. Schläfst , f. anst . jung . Mann b.
Teichert , Muskauerstr . 44, v. 4 Tr .

Arbeitsmarkt.
36 Korbmacher auf Kugel¬

körbe , 2,50 ohne Fächer , verlangt
Schmidt &. Comp . ,

Krautstr . 6.
Ciettbte Unterrock - Ar¬

beiterinnen für Mittelgenre ,
welche Posten liefern können , finden
unter Vorlegung von Probearbeit
Beschäftigung bei Lob u. Oertelt .
Mohrenstraße 42. _ « b
iTabak - Packrtschläger werd . Verl .
Schönholzerstraße 7 im Laden . 47b

Xugelschmled . Ein tüchtiger
Arbeiter kann Arbeit bekommen bei
Wittwe « natt A Nohn , Lande -
maerket 33, Kopenhagen .

Achtung ! „ Urania . " Achtung !
Aachmittag

P P sondem um
5 Uhr statt ; die Eröffnung der „ Urania " dagegen um 4 Uhr .
64/4 _ I . A. : Pertermann , Ritterstr . 49.

Die Nonder » Vorstellung am Nonntag
findet nicht , wie t r r t h ü m l i ch bekannt gemacht , um 3 Uhr ,

Die auf der
Berliner

Gewerbe -Ausstellung
1896

mit der Nilbernen
Staats . Hcdaille

prämiirte

ATZENHOFER BRAUEREI
Berlin NO. , Landsberger Allee 24 —27

, empfiehlt ihre
— anerkannt reinen u. wohlschmeckenden Blere

in Gebinden u, Flaschen ( letztere ohne Pfand )
Fernsprecher : Amt VII No . 2200 u. 8535 .

Schmargendorf

Restaurant Sanssouci *

Morgen , Sonntag , den 28. Februar - .
Grosses Wurst - Essen

wozu ich Freunde und Gönner ergebenst einlade . A . Hallt » , Gastwirth .

Derttun Kruntleu - UnterkStzungs -
« . DtgrSbuIWereiu für Zraue « « . MädchkU .

Sonntag , den 88 . Februar , nachm . 6 Uhr , in

Joei ' s Festsälen , Andreasstrasse No. 21,
zur Feier des Tl . Stiftungsfestes

Vokal « und Instrumental - Concert
und Theater - Vorstellung 264/19

unter gütiger Mitwirkung von „ Typographla , Hesangvereln
Berl . Buchdrucker n . Schrlftgiesser ' � ( M. b. A. - S. - B ), des
Baritonisten Herrn Pape , des Zlther - Ouartetts Hochland u. anderer
geschätzter Kräfte . — Coneerttnustk von Zivil - Berussmusikern unter Leitung
des ©m. Bianschcfski . - Nachher ; Tanzkränzchen .

Um zahlreiche Betheiligung ersucht Der Borstasd .

Aditung ! LaMbeiter MtltdeM
Sonntag , den 88 . Februar , nachm . 3 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
In Obst ' Salon , Grnnewaldstr . 110 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Delegirten vom Kongreß . 2. Diskussion . 2. Verschiedenes .

Es ist Pflicht eines jeden Bauarbeiters , in dieser Versanunlung zu
erscheinen . _ [ 32/12 ] _ Der Einberufer .

Nn dir

TOxrfsT Berlins ». Umgegend!
Kollegen ! In der am 25. Februar abgehaltenen öffentlichen Ver¬

sammlung wurde beschlossen , zur Ansammlung eines Streikfonds , welcher
von einer eigens hierzu gewählten dreigliedrigen Kommission verwaltet wird ,
pro Arbeitswockie 59 Pf . abzuführen .

Es ist nun Pflicht der Vertrauensleute der Bauten , Energisch für die
gefaßten Beschlüsse einzutreten , damit wir den weiteren Punkten unseres
Programiitö gerecht werden können .

Diese Beiträge werden von Sonnabend , den 87 . d. M. , ab jeden
Sonnabend von 6 —9 un Arbeitsnachweis Klosterstr . 191 bei Holl erhoben .

193/11 _
Die Kommission .

Verband der Möbelpolirer
Montag , abends 8Vj Uhr , bei Bock in Rixdorf . Knesebeckstr . 118 :

WU " Versssmmlttng .
Tagesordnung :

I. Der Werth der Statisttk für die Arbeiter , speziell bei der JnvaliditätS - ,
Kranken - und Unfallversicherung . Referent : Soll . R. Weber . 2. Diskussion .
3. Wahl . 4. Verschiedenes .
146/10 _

Per Torstand .

Fachverein d. Musikinstrumenten - Arbeiter
Montag , den 1. März 1897 , abends Sy3 Uhr . bei I . Henke .

Naunynstraße 27.

Werkstatt - DelegirtenUersammluns
Die Kollegen in denjenigen Piano - und Klaviatur - Fabriken , welche noch

keinen Delegirten haben , werden ersucht , einen zu entsenden ." " '
lw

. . . . ." " '
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .
Um zahlreiche Betheiligung ersucht

142/2 Per Torstand .

MnffNinffrumentkn - Mkltkr .
Sonnabend , 87 . Februar 1897 , in Schnegclsbcrg ' s Fcstsftlen ,

Hasenhaide 81 : 142/1

S1 Großer Wiener Maskenball
arrangirt vom

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
SJM - Anfang 8>/ - Uhr . « tzWW

Billets st 50 Pf , sind bei den Vorstandsmitgliedern und im Verkehrs -
lokal , Naununstr . 78, zu haben .

RuDnmelsburg .
Die Herren - Partie der Genossen von Hummelsburg - Bog -

hagen sowie Kletn - Hummelsburg findet Sonntag , den
88 . Februar statt . Treffpunkt früh 8 Uhr im Lokal deS Herrn Karl

Bargenger , Rummelsburg , Kantstr . 45. Abniarsch 8»/ , Uhr .
Nachzügler erhalten Bescheid beim Genossen Bargenger . Genossen

von den Nachbarorten sind willkommen .
222/15 Per Vertrauensmann .

Achtung! Weiszarbeiter !
Gämmtliche Weiffarbeiter Berlins und Umgegend weckten zu

der am Sonntag , den 23. d. M. , bei Krüger , Seidelstr . 30, vor -
mittags 10 Uhr , stattfindenden NM - Horgensprache « MM hiermit
eingeladen . — Zahlreiches Erscheinen erwartet 173/6

Earl Daschütt , Charlottenburg , Schloßstr . 36.

Schuh - Fabrik
MM : Alfred Fränkel , Mling b. Wien.

eigene Geschäftes
Filialen in Berlin :

N. Friedrichstr . 133a ,
8V. Friedrichstr . 21Z,
W. Potsdamerstr . 35,
S. Oramenftr . 101 ,

Jedes paae
ob Arbeits - oder Luxusstiefel :

an der Weiden -
dammer Brücke .

am Halle ' schen
Thor .

Ecke

Lützowstraße .

zwischen Moritz - und
Oranien - Platz .

Vorzügliche
Paßform . 72 Mark.

Gute solide

Waare . /� '

machen wir unsere Herren - Parthie
mW % ß m hin ? Zum alten 1077a *

Freund auf Pichelswerder .

Achtung!
O. J . Engclke , Neue Jakobstraffe 89 ,

echten alten Nordhäuser Liter M. 1, —, �»L. M. 0,50 .
• ertra alte Maare „ „ 1,40, „ „ 0,7,0

Kleluverkaal von 10 Pfg . an .



Vom 1. bis 10 . März werden ohne Rücksicht des wirklichen Werthes sämmtliche

FvuhjAhvs� Neuheiten in Kleiderstoffen

siir t Mark pr . Meter verkaufi .
Sonstiger Preis 1. 30 . 3,00 , 3,50 M.

Es bietet sich eine nie wiederkehrende günstige Gelegenheit zum Einkauf für den Frühjahrsbedarf .

II. Grünberg Neblig. , Inhaber : Adolf Jaeob ,
Berlin N. , 181 Mnllerstraße 181 ,

mit IDebbing - pinl ? .

Deutsche Schuh-Fabrik

Erfurt
liefert »

Schuhwaaren en gros & en detail
in eleganter und solider Ausführung .

Arbeiter Berlinz !
Die Fabrikate der ausgesperrten

Zchuhuinchcr in ( krfurt werden jetzt ,
\ außer in den bekannten Berkaufsstcllen , in

den eigenen Niederlagen

SeüeMkiieezlrssZö 38,38
und

Ko8evldalerztrssse 68,64
verkanft .

Weitere Filialen in Deutschland
München , Sendlingerstraße !0.

„ Dachauerstrasje NZ.
Landsbergerstraße 7.

Frankfurt a. M. , Liebfrauen -
berg 26.

Düsseldorf . Bismankstrafte 61.

Köln a. Rh . , Eigclstein 66.
Bremen , Faulenstraße 75.
Hannover , Klagesmarkt 7».
Hamburg . Wexstraße 8a,.
Leipzig , Zeitzcrstrahe 37.
Braunschweig , Höhe 4.

Jeder Käufer , der einen Versuch macht , wird mit dem gelieferte » Fabrikat ,
das jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in Preis imd Qualität zu-
fricdengcstellt . — Unser Geschäftsgrundfatz ist : Geringer Bcr -
dienst , rascher Umsah . — Jedcin unserer Freunde kann die

Waare bestens empfohlen werden .
DemcneUefcl von M. 3,50 , llerrenNticlel uo » M. 5,75 .

MV Ju der Belleolliltuec - Ttrafte bitte geuau
auf Nummer TL zu achten .

Für die
Gclchäftaleitung : Wilh . Bock .

i Qrosu « uswahi ! H. Zimmermann
ff : Billige Preise . o, . . » Ä" r . MT; r « « 6 .

Was bringt Mampes Flaschenpost ?

Direct von Aachen !
weltberühmt durch elegante u. reolle Tuche , versenden
wir zu — anerkannt niedrigen Preisen — Herren -
A n z n s - und Paletotstorfe vom einfachsten bis
zum elegantesten . Vorzügliche Musterauswahl Cranco an
Jedermann ! Zahllose Knipfehlunsen aus allen Kreisen
beweisen unsere Reellität ! *

Unnnnnl PhniiinS uns . bekannte Spezialität , kosten
mOnODDI - bneViOI �VaMet . schwarz , blau od . braun zu" ' einem gedieg . Anzug 10 W.

[ Anerkennnngfonchreibenu . lüachbesteirnngentägl . !
Wllkea & Cle , Tnchindnstrlc , Aachen Wo . A. 78 .

Bitten eenuti zu adressiren .

U Gnsegnnngs - Anzüge «

in blau u. schwarz Kamnigarn u. Cheviot zu sehr billigen , aber sestenPreisen

. lulius Itinäenhaum , Gr. Frankfurterstr . 133.
Feate Preise . Spezialität : Anfertigung nach Maaft .

Hackescher Markt 4, i ö si SS 11 H Stadtbahnhof

Elke Neve Promtbadt. U . Ul ! ! I „ Lärse " .

Nach beendeter Inventur gelangen nunmehr große Lagerbestände meiner

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecke «!
Fertige Wäsche ! Leiuenwaaren !

zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen zum

Ausverkauf !

Verehrte Damen !
Sie kaufen bei mir die neuesten und elegantesten

zrühjahrsfayMMim , Wttn�iite, Perlsailt :
Väilhn, Tchlem, Tülle, furz Alles zum

Engrospreise
Paul

was zur Garnirung gehört . Federn
wasche » , kräuseln 25 Pf . ,

_ ff nur kräuseln 10 Pf . - WE
I anfna Kommandaneenftr . 77 79 .
LCUiyC , Laden 5i, Industrie - Geb

m 36 Mark
feiustc Anzüge nach Maas . Für 30 M.

ff. Sommer - Paletot nach Maust . Für
8 —12 M. feinste Hoien nach Maah .

Gehrock - Anzüge zu billigsten Preisen .
Grost - Stofflager . 11351.

Krilusensli ' . 14, 1, kein Laden.

Reell und billig
kauft man in der Norddeutscticn Schuh -
fabrik von W. HItschke , ge¬
gründet 1872, SkaliNerstr . 13 , Ecke

Admiralstraste , am Äottbuscr Thor .

Künstliche Zähne .
F . Steffens . Rofenthalerstr . 61, 2 Tr .
«I Tbeilzalilung pr. Woche I M.

Album - ulederwaaren - Fabrik

Oskar Cundau ,
amr - Ecke Adalbertstraste . - WW

Grobes Lager aller
Arten Lcderwaaren
und Schmucksachen
zu billigsten Preisen

" ML " ML
In Tainmet oder

Leder

l,ld Mrk
iu größter Auswahl

Musikinstrumentealler Art . Bortheilhafteste
Bezugsquelle . Garantie . JNustr .

Pracht - Katalog U2 Seiten portofrei .

G . Schubert & Co .
Berlin 8W . , Benthatr . 17 , 1.

( Kein Laden . ) 982C »

Herrenhnte
in neuesten Formen und Farben

Engl . Haarhüte 4, - M.
Einsegnungshüte 1 — M.
verkauft wieder einzeln zu be-
kannt billigen Preisen lllOL »

®itgtW ( ,srt ! Ä, ! !

Jede Uhr
repariren und reinigen

i kostet bei mir unter
s Garantie d. Gutgebcns

_ nur 1 Mark 50 Pf .
auster Bruch , Neine Reparaturen

' billiger . Grostes Lager neuer und
�gebrauchter Taschenuhren , Regit -' latoren und Wecker , alle Arten

Ketten, ' sowie Brillen u. Pincenez .
* Carl Lax , Uhrmacher ,
35 Chaussee - Stt aste 35 .

Herren - Hüte 65 Pf.
Bessere Hüte , enorm billig ,

verkauft aus der Fabrik
im Komptoir »

Karnim - Htrastr 4/5 ,
Kastanien - Allee 101 .

Sonntags geöffnet .

anXt, . ! Wegen Mangel an Raum
Milvli . sollen mehrere komplette
Einrichtungen in der Tischlerei Ad
miralstraste 7 zum Selbstkostenpreis
schleunigst ausverkauft werden .
134/5 Gasior , Tischlermeister

d' .

Achtung ! Achtang !
Künstliche Zähne von 3 M. an ,

Theilz . wöchentl . 1 M , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnreinigen , Rervtödtcn
bei Bestellung unisonst .
lüliolkpl Lausitzerplatz 2. Elsasser -
UHHHei , fit . 12, Steglitzerstr . 71 I.

Wassersucht, Magenleiden,
Asthma
c ■arntthl «, Sütnfdlcti ( ärul gcl Heltens, . »

l - unolinssike !
mackit die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinleis « und ein reines
öandtuch liefere ich f. lOPf . p. Woche .
aaudtuch - Berleih - Fnst . L. Figner ,

Neue Köntgstr . 1? .

�crnsprech - Am�Vi��ll�OST�

Hl

Krauerei

Pichelsdttf
Oekonom : Ott « « tnrek

_
ladet zum _Bock - Anstich

_
ein . 1044L »

UM" - Jeden Sonntag von nach -
mittags 4 Uhr ab ■ G rasier Ball bei
zwei Orchestern . Garderobe frei .

!>. 5ciieere .
Gr . BereinSzimmer frei Dienstag »
und Freitags .

Achtung ! Vereine ! Achtung !

„Englischer Garten "
Alexanderstr . 27 o

ist besonderer Uuistände halber der
große Saal am 37 . März ( Sonn .
abend ) frei geworden . UZ4L *

Schulz ' Festsäle , vorm . Paster
Biene KOnlg - Straaee 7.

Jeden Donnerstag : 8S2L »
Bamen - Itrttnxchen .

Jeden Sonntag :

— Grotzer Ball .
Bereinszimmer . Saal für Bersamm -
lungen frei . Ed . Schulz , Gastwirth .

Kvsvksffs - Ll ' vffnung

Unfang März

tziire «
. Hattsft . MHÄkM

Königstrasse 33

Ecke Neue Friedrichstrasse
in der Nähe der Central - Markthalle an dem Bahnhof Alexanderplatz .

LeranUvortlichtr Redakienr : August Jarobey in Berlin . Für den Juseratenthetl verantwortlich : Th . Äloet « in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading iu Berlin .
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